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Frankreich auf dem Iſolirſchemel. 


Im Jahre 1729 ſchrieb der erſte Präſident des burgundiſchen 
Parlaments, de Broſſes, in einem Briefe über ſeinen Aufenthalt in 
Rom: „Die Engländer ſind in Rom ſehr beliebt, weil ſie viel Geld 
ausgeben. Im Herzen iſt aber jeder Italiener den Deutſchen zuge: 
neigt. Im Allgemeinen iſt keine Nation dort weniger beliebt als die 
unſrige (die franzöſiſche), und das kommt nur von unſerer ſchlechten 
Gewohnheit, überall und offen unſere Sitten denen fremder Nationen 
voranſtellen zu wollen und Alles zu tadeln, was nicht franzöſiſch iſt.“ 

Man muß dieſer Worte angeſichts des begeiſterten Empfanges ge⸗ 
denken, welchen Kaiſer Wilhelm in Rom und ganz Italien gefunden 
hat. Zwar haben einige Buben verſucht, einen Tropfen Wermuth in 
den überſchäumenden Kelch der Freude zu gießen; ſie haben kleine 
rothe Zettel in den kaiſerlichen Wagen geſtreut und auf denſelben 
ihrer Begeiſterung für Frankreich und ihrem Haſſe gegen das Bündniß 
mit Deutſchland Ausdruck gegeben; auch haben einige Tagediebe in 
die begeiſterten Hochrufe Ziſchlaute und Pfiffe gemiſcht; aber dieſe 
ſeltenen Ausnahmen dienten höchſtens der Freude zu paſſender Folie; 
ſie regten nur die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung zu um 
ſo lauteren und ſtürmiſcheren Kundgebungen an. Man kann es aus 
allen Reden, aus allen Berichten, aus allen Briefen dieſer Feſttage 
herausleſen, w'e Jedermann den Puls der Weltgeſchichte in ſich fühlte 
und wie die Lerbrüderung beider Monarchen auf der Höhe der 
ewigen Stadt eine unendlich größere Tragweite hat als der gewöhn⸗ 
liche Austauſch von Höflichkeiten, wie fie unter regierenden Häuptern 
hergebracht find. Der erſte Fürſt, der dem nationalen Könige der 
Italiener in deſſen Hauptſtadt ſeine Hand reicht mit dem Gelübde 
dauernder Freundſchaft und Bundesgenoſſenſchaft, iſt der Kaiſer des 
national geeinten deutſchen Volkes. Beide Herrſcher ſtellen in ihrer 
Verbrüderung jenen uralten Gegenfaß zu dem Papſtthum dar, der 
ſich in dem römiſchen Kaiſerthum deutſcher Nation verkörperte. Das 


römiſche Kaiſerthum hat aufgehört; es hat ſich aufgelöſt in ein deut: 


ſches Kaiſerthum und ein römiſches Königthum; nicht mehr iſt ein 
fremder Herrſcher auf italieniſchem Boden der Schirmherr der Kirche; 
nicht mehr iſt das Oberhaupt der Deutſchen der Geſalbte des römi⸗ 
ſchen Biſchofs; es iſt Klarheit in die Verhältniſſe gekommen; der 
Deutſche Kaiſer ſteht heute dem Papſtthum freundſchaftlich, aber ſelbſt⸗ 
ſtändig gegenüber, und die Schirmvogtei über die Kirche iſt an die 
nationale Krone der Italiener übergegangen, um das Wort Cavours 
zu verwirklichen von der freien Kirche im freien Staate. 

Nicht immer ſind die Worte, welche der Präſident de Broſſes ge⸗ 
ſprochen hat, volle geſchichtliche Wahrheit geweſen. Es hat Zeiten 
gegeben, in welchem die Verquickung von Staat und Kirche die 
Deutſchen zu Gegnern der Italiener, den deutſchen Namen zum 
Gegenſtand des Haſſes jenſeits der Alpen gemacht hat. Die Tedeschi 
waren nur zu lange die Feinde der nationalen Einheit. Im Kampfe 
gegen Oeſterreich haben die Italiener ihre Einheit erringen müſſen. 
Wer dachte nicht der Zeiten, da der Italiener verſchworen hatte zu 
rauchen, damit die öſterreichiſche Tabaksregie aus Italien keine Ein⸗ 
nahmen ziehe! Wer dächte nicht der unglücklichen Fremdherrſchaft in 
Neapel, in den Marken, wo allenthalben die Bevölkerung unter dem 
Joche der Tyrannei und Willkür ſeufzte! Damals war der deutſche 
Name in Italien der Inbegriff aller Schändlichfeit, und die Bevölte: 
rung, die endlich ihr Joch abſchüttelte, konnte ſich erheben mit dem 
Racherufe gegen die Tedeschi. Allein wie der Haß der Oeſterreicher 
gegen die Preußen verraucht, wie die Mißſtimmung des Nordens 
gegen den Donauſtaat geſchwunden iſt, ſo hat in wenigen Jahrzehnten 
auch Deutſchland wieder die Liebe des italieniſchen Volkes gewinnen 
können. Nach den Heimſtätten der Kunſt wallfahren jahraus, jahrein 
Hunderte und Tauſende deutſcher Künſtler. Denker und Dichter. 
Zwiſchen der deulſchen und der italieniſchen Cultur und Wiſſenſchaft 
webt ſich mehr und mehr ein enges Band. Deutſche und Italiener 
haben in gemeinſamem Kampfe ihre Einheit und Freiheit errungen; 
in gemeinſamer Sorge und Vorbereitung blicken fie in die Zukunft, 
auf gemeinſame Gegner, überall läuft die Entwickelung beider 
Nationen ſeit geraumer Zeit parallel, und es iſt daher keine zufällige 
Fügung, es iſt die Logik der Weltgeſchichte, daß der erſte Herrſcher, 
der Rom betritt und Rom als Hauptſtadt des Königs feiert, kein 
anderer iſt als der nationale Kaiſer der Deutſchen, der den nationalen 
König der Italiener begrüßt. 

Freilich, in dankbarem Gemüthe erinnern ſich auch heute wohl die 
Italiener der Hilfe, welche ihnen die Franzoſen in ihrem Einheits⸗ 
kampfe geleiſtet haben. Sie haben es nicht umſonſt gethan; ſie haben 
nicht gekämpft um Italiens willen. Sie haben ſich bezahlt gemacht 
durch zwei blühende Provinzen, in denen die Wiege des italieniſchen 
Königshauſes geſtanden hat. Aber gleichviel, die Dankbarkeit wäre 
nicht geſchwunden, die Freundſchaft mit Frankreich hätte kein Ende 
gehabt, träfe nicht heute noch das Wort des Präſidenten de Broſſes 
zu, daß die Franzoſen die ſchlechte Gewohnheit haben, überall und 
offen ihre eigenen Sitten denen fremder Nationen voranſtellen zu 
wollen, Alles zu tadeln, was nicht franzöſiſch iſt. Die 
Erfahrung hat gezeigt, wie wenig Verſtändniß die französische 
Nation für die Empfindlichkeit eines kräftig aufſtrebenden 
jugendlichen Nachbars beſitzt. Kaum hatte Italien ſeine Hauptſtadt 
errungen, welche ihm Frankreich nur zu lange vorenthalten hatte, — 
hatte doch einſt Napoleon ſogar den ſeltſamen Vorſchlag eines italie⸗ 
niſchen Bundesſtaates unter dem Präſidium des Papſtes gemacht — 
ſo erhob ſich auch in der franzöſiſchen Preſſe ein Geſchrei, daß man 
Italien wieder zerſtückeln müſſe, um nicht einen gefährlichen Gegner 
im Süden zu erziehen. Man bediente ſich der roͤmiſchen Frage, um 
die italieniſche Sicherheit fortgeſetzt zu bedrohen. Ein Staatsmann 
wie Thiers freilich ſagte ſchon zu Beginn der ſiebziger Jahre, als 
eine Deputation der äußerſten Rechten unter Führung des Biſchofs 
Dupanloup von der franzöſiſchen Regierung eine Erklärung zu Gunſten 
der weltlichen Macht des Papſtthums forderte: „Sehen Sie nicht, daß 
Bismarck Italien mit Schmeicheleien überhäuft, Italien, ſeinen na⸗ 
türlichen Verbündeten in dem großen Kampfe gegen den Papſt, daß 
dieſer große Politiker nichts verſäumt, um eine enge Allianz mit dieſem 
Lande zu erzielen? Wollen Sie Italien ganz in ſeine Arme treiben? 
Wir achten die Rechte des heiligen Stuhles und wollen feine Unab⸗ 
hängigkeit. Aber wir erkennen die vollendeten Thatſachen an und 
werden nichts unternehmen, was uns den König und ein Miniſterium 


liefern eine recht lehrreiche Illuſtration der handels politiſchen 
Lage in Europa überhaupt. 
verhandelnden Staaten noch mancherlei Meinungsverſchiedenheiten über 
die einander zu gewährenden Zugeſtändniſſe, ſondern man trägt auff feſtes Vertrauen in die Zukunft!“ Wir find nicht aufgefordert worden, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


entfremden könnte, über die wir uns nie zu beklagen haben.“ Aber 
nicht jede Regierung und nicht jede Partei in Frankreich war ſo weiſe 
wie Thiers. Die franzöſiſche Republik hat es verſtanden, ſich alle 
Sympathien Italiens zu entfremden; fie hat das alte Wort bewahr⸗ 
heitet, daß Nadelſtiche mehr reizen als Schwertſtreiche. Und alle die 
kleinen Nadelſtiche, welche die franzöſiſche Regierung in ihrer Ver⸗ 
blendung gegen Italien gerichtet hat, haben bewirkt, was Thiers 
fürchtete, haben das Bündniß beider Reiche vollendet und dauernd 
beſeſtigt. 

Die Wirkung, welche die Reiſe des Deutſchen Kaiſers allenthalben 
offenbar macht, iſt die vollkommene Vereinſamung Frankreichs. In 
Rußland ſcheut man ſich heute, das erſehnte Bündniß mit Frankreich 
zu ſchließen, weil man die Schiffe nicht hinter ſich verbrennen will. 
Oeſterreich und Italien ſind die zuverläſſigſten Verbündeten des 
Deutſchen Reiches. England iſt mit Italien und Oeſterreich in feſtem 
Einvernehmen, und die Preſſe des Cabinets Salisbury giebt täglich 
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zweimal, an den übrigen Tagen 
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beiden Seiten auch Bedenken, in manchen Punkten überhaupt eine 
vertragsmäßige Verpflichtung einzugehen, bevor nicht das handels⸗ 
politiſche Verhältniß zum Deutſchen Reiche durch einen neuen 
Tarifvertrag wieder geregelt worden iſt. Hier macht ſich demnach die 
Handelspolitik, welche das Deutſche Reich ſeit nunmehr zehn Jahren 
verfolgt, in dem handelspolitiſchen Verhältniß zweier anderer Staaten 
ſehr nachdrücklich geltend. In der Schweiz wie in Oeſterreich iſt man 
ſich bewußt, daß jede Tarifconceſſion, welche man in einem Tarif⸗ 
Vertrage dem anderen Theile gewährt, kraft der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
Clauſel auch ohne Weiteres dem Deutſchen Reiche zu Gute kommen 
würde. Dieſem Lande, welches durch ſeine eigene Zollgeſetzgebung 
praktiſch die ſchärfſte Abſperrungspolitik übt, will man aber ſolche 
Zugeſtändniſſe unter keinen Umſtänden ohne entſprechende Gegen⸗ 
leiſtung zu Gute kommen laſſen, und deshalb verzichtet man lieber 
auf beiden Seiten auf neue Vereinbarungen dieſer Art überhaupt. 
Man hat es bisher in Deutſchland vielfach als eine ganz beſonders 


reimal ericeint. 


kund, daß England dem Friedensbunde nicht fern ſtehe! So jind,|fluge Handelspolitik angeſehen, auf Tarifverträge, welche zugleich Er⸗ 


denn die Franzoſen auf den Iſolirſchemel gebannt; ſie können heute 
nachdenken über das Wort, welches der burgundiſche Präſident vor 
anderthalb Jahrhunderten geſprochen hat, daß die Franzoſen ſich 
überall um die Neigung der Völker bringen durch ihre Eitelkeit und 
Selbſtüberhebung. 


Kaiſer Wilhelm in Nom. 
(Von unſerem Special-Correſpondenten.) 
Rom, 13. October. 

Nachdem Kaiſer Wilhelm geſtern Nachmittag in den Quirinal 
zurückgekehrt war, ließ er den Miniſterpräſidenten Crispi zu ſich bitten 
und überreichte ihm eigenhändig mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken 
die Inſignien des Schwarzen Adlerordens. Hierauf conferirte der 
Kaiſer ungefähr eine halbe Stunde lang in der cordialſten Weiſe mit 
dem Miniſterpräſidenten und hob dabei mit großer Wärme die be⸗ 
ſonderen Verdienſte hervor, welche Herr Crispi ſich perſönlich um die 
Herſtellung des herzlichen Einvernehmens zwiſchen Deutſchland und 
Italien erworben habe. Um 7½ Uhr fand die große Galatafel ſtatt, 
an welcher nebſt den allerhöchſten Herrſchaften und ihrem Gefolge die 
hohen Staatswürdenträger — im Ganzen 130 Perſonen — theil⸗ 
nahmen. Der Kaiſer, in die glänzende Uniform der Gardeküraſſiere gekleidet 
und mit dem ihm kurz vorher von dem Könige von Italien verliehenen 
Großbande des militäriſchen Ordens von Savoyen geſchmückt, führte die 
Königin Margherita, der König ſeine reizende Schwägerin, Prinzeſſin 
Lätitia von Aoſta zur Tafel. Nachdem die hohen Gäſte ſich an ihre 
Plätze begeben hatten, nahm das Banket ſeinen Anfang. 

Beim ſechsten Gange erhoben ſich der König Humbert und mit 
ihm ſämmtliche Gäſte. Dem Kaiſer Wilhelm ſich zuwendend, brachte 
der König mit vibrirender Stimme in italieniſcher Sprache den bereits 
telegraphiſch gemeldeten Toaſt aus. Bei dem ausgebrachten Evviva 
neigten ſich beide Monarchen tief vor einander und der Kaiſer be⸗ 
rührte, nachdem er ſein Glas kräftig an das des Königs angeſtoßen, 
das Glas der Königin. 

Gleich darauf erhob ſich der Kaiſer und brachte, ſich tief vor dem 
König und der Königin verneigend, den gleichfalls bereits gemeldeten 
Toaſt aus; die Schlußworte ſprach der Kaiſer in italieniſcher Sprache. Beide 
Toaſte machten auf die Zuhörer einen nachhaltigen, erhebenden Eindruck; 
ihre hohe politiſche Bedeutung iſt nicht zu verkennen. Schon der Um⸗ 
ſtand, daß beide Herrſcher, von dem bisherigen Gebrauche abweichend, 
nicht in der franzoͤſiſchen, ſondern in ihrer Mutterſprache die Toaſte aus⸗ 
brachten, und die liebenswürdige Aufmerkſamkeit des Kaiſers, den an 
die Adreſſe der italieniſchen Armee gerichteten Paſſus ſeines Toaſtes 
in der italieniſchen Sprache auszubringen, machten einen tiefen und 
hoͤchſt ſympathiſchen Eindruck. Der Nachdruck, mit welchem beide 
Monarchen Rom als Hauptſtadt Italiens bezeichneten und die innige 
Freundſchaft und Allianz ihrer Staaten hervorhoben und der Hin⸗ 
weis des Deutſchen Kaiſers auf die Gemeinſchaft der Geſchicke beider 
Nationen werden hier allgemein in ihrer politiſchen Bedeutung ge: 
würdigt. 

Nach dem Diner fand ein kurzer Cirkel ſtatt, nach deſſen Be⸗ 
endigung die Monarchen ſich in ihre Gemächer zurückzogen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. Octbr. [Tages⸗Chronik.] In Leipzig iſt 
die officielle Mittheilung eingetroffen, daß der Kaiſer der feierlichen 
Grundſteinlegung zum Bau des Reichsgerichtsgebäudes beiwohnen 
wird. Der König von Sachſen trifft am 31. October, an welchem 
die Grundſteinlegung ſtattfindet, bereits Vormittags in Leipzig und 
vor dem Kaiſer ein, um denſelben zu empfangen. Beide Monarchen 
fahren, nach dem bereits entworfenen Feſtprogramm, vom koͤniglichen 
Palais aus nach dem Markt am Siegesdenkmal vorüber durch die 
weiteren Theile der inneren Stadt nach dem Bauplatz für das Reichs⸗ 
gerichtsgebäude. Im Laufe des Nachmittags kehren beide Monarchen 
nach ihren Reſidenzen zurück. Auch die Theilnahme anderer Bundes⸗ 
fürſten wird erwartet. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: „Eine Meldung Londoner Blätter, 
wonach die Profeſſoren v. Bergmann und Gerhardt den Herrn 
Mackenzie wegen feiner Broſchüre gerichtlich zu verfolgen beabſich⸗ 
tigten, iſt lediglich eine Reclame, womit Herr Mackenzie ſeinem Buche 
weitere Verbreitung zu verſchaffen ſucht. Wie beſtimmt verfichert wird, 
denken beide genannte Aerzte nicht daran, ſich weiter mit Herrn 
Mackenzie zu befaſſen.“ 

Herr v. Rau chhaupt fol nach einer Meldung der „Nat.⸗Ztg.“ 
im Wahlkreiſe Bitterfeld⸗Delitzſch von den Conſervativen als 
Landtagscandidat aufgeſtellt werden. Wenn ſich dieſe Nachricht be⸗ 
ſtätigt, ſo werden die weitgehenden Schlußfolgerungen, welche nament⸗ 
lich nationalliberale Blätter aus der vermeintlichen Parlamentsmüdig⸗ 
5 conſervativen Parteiführers gezogen hatten, zum großen Theile 
infällig. f 

Die neueſten Nachrichten über den Stand der Verhandlungen 
betreffs des öſterreichiſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrages 


Nicht allein beſtehen zwiſchen den 


mäßigungen der deutſchen Schußzölle bedingen, moͤglichſt ganz zu ver⸗ 
zichten und ſich mit Meiſtbegünſtigungsverträgen zu begnügen, welche 
unter allen Umſtänden den deutſchen Waaren die Zollbehandlung auf 
dem Fuße der meiſtbegünſtigten Nation ſichern. Nunmehr ſtellt ſich 
heraus, daß dieſe formelle Sicherung des deutſchen Exports materiell 
nicht nur keine Bedeutung hat, ſondern gerade neue Nachtheile ſchafft. 
Staaten, welche gerade für den Abſatz deutſcher Induſtrieerzeugniſſe 
von weittragender Bedeutung ſind, wollen überhaupt keine Verträge 
mehr ſchließen, deren Folgen auf Grund der Meiftbegünftigungsclaufel 
dem deulſchen Exporte zu Gute kommen könnten. Es iſt bekannt, 
daß ſich ebenſo in der Schweiz wie in Oeſterreich⸗Ungarn hervor⸗ 
ragende Induſtrielle einer Abmachung widerſetzen, von welcher bei 
dem beſtehenden Syſtem der Meiſtbegünſtigung vor Allem ihre deutſchen 
Concurrenten Gewinn haben würden. Die Ablehnung neuer Tarif⸗ 
verträge ſeitens Deutſchlands erweiſt ſich ſomit auch als ein Hemmniß 
für den Abſchluß neuer Tarifverträge zwiſchen anderen Staaten. 
[Ueber das Geſpräch des Kaiſers mit dem Papſte] wird 
der „Magd. Ztg.“ noch Folgendes aus Rom, 15. October, gemeldet: 
Von verſchiedenen hier nicht blos in Zeitungen, ſondern auch münd⸗ 
lich umlaufenden Ausſchmückungen abgeſehen, ſteht über das Geſpräch 
des Kaiſers mit dem Papſt ſoviel feſt, daß der Papſt auf die Frage 
von der weltlichen Gewalt näher einzugehen wiederholt verſuchte, 
während der Kaiſer in verſchiedenen feinen Wendungen eine nähere 
Beſprechung des Gegenſtandes ablehnte. Als der Papſt zum dritten 
Male auf das Thema zurückkam, trat grade Prinz Hein rich ein, 
den länger vor der Thür des Papſtzimmers aufzuhalten die Monſignori 
verſucht hatten, worauf der Kaiſer ſtatt einer Antwort auf 
die letzten Worte des Papſtes demſelben ſeinen Bruder vor⸗ 


ſtellte. Der Kaiſer hat dem Papſte unter ſchmeichelhafter Anerkennung 


feiner pontiſicalen Wirkſamkeit, von der die Welt Beweiſe genugſam 
empfangen, darauf hingewieſen, wie dieſer Erfolg ſelbſt Zeugniß dafür 
ablege, daß die geiſtliche Gewalt des Papſtthums durch den Verluſt 
des Beſitzes des Kirchenſtaates nicht beſchränkt oder vermindert worden 
ſei. Auf eine Anſpielung des Papſtes, daß eigentlich nur Frank⸗ 
reich noch für feine roͤmiſchen Bedürfniſſe Intereſſe habe, ſoll der 
Kaiſer erwidert haben, er wiſſe nicht, von welcher der franzöſiſchen 
Parteien der Papſt eine ernſtliche Unterſtützung der Kirche zu erwarten 
ſich berechtigt halten könne. Die Enttäuschung des Vaticans bezüglich 
des Kaiſerbeſuches im Vatican iſt unläugbar; in den Kreiſen der in⸗ 
tranſigenten Cardinäle äußert man ſeine Erbitterung zum Theil, 
ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen. Der Kaiſer berichtete 
über fein Gefpräch mit dem Papfte feinem Freunde, König Humbert, 
ausführlich. 

[Neue Mittheilungen über Kaiſer Wilhelm.] In Magde⸗ 
burg fand am Sonntag eine Delegirtenverſammlung der national⸗ 
liberalen Partei ſtatt, bei welcher abe: v. Benda intereſſante Mit⸗ 
theilungen machte. Er führte nach der „Magd. Ztg.“ aus, wie erfreut er 
ſei, daß ihm in dieſer Provinz und inmitten der Aae en Gelegen⸗ 
heit gegeben werde, über einen Umſtand Aufklärung zu geben, von welcher 
er wünſche, daß ſie in den weiteſten Kreiſen Verbreitung finde. Die 
Meiſten der Anweſenden würden Kenntniß haben von derjenigen Rede, 
welche Herr Graf Douglas vor Kurzem in ſeinem Wahlkreiſe gehalten 
habe, wie ſie ja auch durch die Preſſe gegangen wäre. In jener Rede ſei 
auch der Name des Redners genannt und eines Schriftſtücks Erwähnun 

ethan, welches aus der Feder des Redners ſtamme. Dieſes Shriftftüd 
eziehe ſich auf jene Verſammlung, welche ſ. Z. bei dem Herrn Grafen 
v. Walderſee in Anweſenheit des Be tig N . 2 Wilhelm, des jetzt 
regierenden Kaiſers, abgehalten wurde. Man werde ſich noch erinnern, 
daß jene Verſammlung viel Staub in den verſchiedenen Preßorganen 
aufgewirbelt habe. Nicht blos er, der Redner, ſondern auch höher ſtehende 
Perſonen hätten es damals nicht für angegeigt gehalten, ſich hineinzu⸗ 
miſchen, weil befürchtet werden mußte, daß dadurch der Sache nicht ge⸗ 
dient werde. Die Löſung, welche ſie endlich gefunden, ſei in jener Ver⸗ 
einigung zum Ausdruck gekommen, welche in — letzten Zeit bekannt ge⸗ 
worden und zu der auch die Herren von Bennigſen, Miquel 
und andere hervorragende Männer gehören, In jener Douglas: 
ſchen Rede ſei nur ein Wort wiedergegeben, welches der 4 
Redner heute hier und an dieſer Stelle vervollſtändigen möchte. Er halte 
es jetzt für nützlich, eine Vervollſtändigung eintreten zu laſſen, wozu es 
ihm bisher an Gelegenheit gefehlt habe. „Unſer jetzt regierender 
Kaiſer“, führte der Redner aus, „damals noch Bring Wilhelm, habe in 
jener 5 hervorgehoben, daß es ſich für ihn um Be⸗ 
ſtrebungen handle, denen jeder einſeitige Standpunkt fern 
liege, zu welchen in gleicher Weiſe alle politiſchen Parteien 
berufen ſeien, diejenigen Kreiſe allein ausgenommen, welche der chriſt⸗ 
lichen Kirche und dem Staat negirend gegenüberſtehen. Und der Prinz 
habe den Wunſch hinzugefügt, daß alle der Monarchie und den Ueberliefe⸗ 
rungen unſerer Geſchichte treuen Elemente ſich fortan in zuſammen⸗ 
finden möchten in allen großen und entſcheidenden vaterländi ca Fragen.“ 
Weitere Mittheilungen zu machen, verbiete dem Redner die Rückſicht, den 
Träger der Krone nicht in die öffentliche Discuſſion zu ziehen. Jene 
Worte habe der Redner damals ſofort niedergelegt und er frage, ob darin 
auch nur ein einziger Satz berechtige, Schlußfolgerungen zu ziehen, wie 
geſchehen. Aber er, Redner, wolle auch geringeres Gewicht auf gelegent- 
liche, 3 legen, als auf die Thatſachen ſelbſt. Man blicke 
auf jenen gewaltigen Flug durch das ſtaunende Europa, den unfer Herr: 
ſcher macht, wie er 1 8 jetzt nach Italien gekommen 85 nicht mit dem 
Schwert, ſondern den Frieden verkündend. Und nach Innen ſehe man 
jene leidenſchaftsloſe, allem Tann etriebe abholde, alle werthvollen Kräfte 
für den Staat ſammelnde Politik, an welche ſich für uns die Namen 
v. en Miquel, Harnack knüpfen, das unerſchütterte Feſthalten an 
dem Fürſten Bismarck, unſerem großen Stagtsmann! Der Redner habe 
eg gehabt, auch mit anderen hochſtehenden Perſonen zu ſprechen 
und könne aus vollſter Ueberzeugung dem Lande nur 1 „Darum 
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haben nicht die leiſeſte Andeutung empfangen, unſerem alten 
Glauben untreu zu werden, ſondern ſind aufgefordert worden 
zu ſein an der Feſtigung und Größe und Zukunft des Va 

dazu meine Herren, ruft der Redner zum Sch 
ſtärken und zu heben für alle 


Hand reichen! Das ſei unſer Wahlſpruch! 


[Eine Unterredung mit Profeſſor Bergmann.] Wie ! 


bereits telegraphiſch mitgetheilt wurde, bringt der „New⸗York Herald“ 


ein vom 13. d. M. datirtes Berliner Telegramm ſeines dortigen druck gef 


Correſpondenten über eine Unterredung mit Profeſſor von Bergmann 
über die Broſchüre Mackenzie 83. Wir entnehmen dieſem Berichte 
das Folgende: 

Ueber den ſchiefen Schnitt, den Dr. Bramann bei der Tracheotomie 
emacht haben ſoll, ſagt Profeſſor von Bergmann: Meine Antwort 
arauf ift: dieſe Beſchuldigung iſt eine Lüge. Ber Schnitt war genau in 

der Mitte gemacht worden. Mackenzie ſelbſt hat in San Remo zum 
Prinzen Heinrich von Preußen geſagt, daß die Operation bewunderns⸗ 
würdig vollzogen worden. In Bezug auf die Wahl der Canülen ſei be⸗ 
merkt, daß in Fällen, wo die Wunde des Luftröhrenſchnitts bis dicht an 
den Bruſtknochen geht, eine kurze Canüle nicht genommen werden darf. 
Be bedarf 110 Medicinern gegenüber, welche dieſe Operation kennen. 
einer Entſchuldigung. Mackenzie ſelbſt weiß dies ſehr wohl, und wenn 
er mich wegen der Wahl der Canüle angreift, ſo geſchieht es zu dem 
Zwecke, die Laienwelt, die „ontsiders“, zu täuſchen. Jeder Arzt würde 
die einfältige Behauptung ſofort richtig erkennen. 

Nun zu der ſchweren Beſchuldigung, daß ich am 12. April eine tiefe 
Wunde in den Hals des Kaiſers gebohrt und eine Entzündung der Zellen⸗ 
ewebe zwiſchen der Trachea und dem Sternum (Bruſtbein) veranlaßt 
abe. Auch hierin bin ich zu der Annahme gezwungen, daß Mackenzie 

ſich anmaßt, dem Virchow'ſchen Leichenbefund zu widerſprechen, in welchem 
eine ähnliche Entzündung nicht erwähnt wird. Im Gegentheil zeigten die 
hinter dem Bruſtbein liegenden Gewebe nicht die geringſte Spur einer 
Vernarbung, ſondern befanden ſich in normalem Zuſtande. Die Section 
ergab, daß die unmittelbare Todesurſache, die Lungenentzündung, ganz 

iſchen Urſprungs war. In Gegenwart all der zahlreichen Zeugen, die 
en Bericht unterzeichneten, fragte ich Profeſſor Virchow, wann die Ent⸗ 
zündung der Lungen ſeiner Annahme nach begonnen habe. Der Profeſſor 


antwortete: „Auf keinen Fall früher, als vor vierzehn Tagen, wahr⸗ T 


ſcheinlich aber erſt vor ſechs bis ſieben Tagen.“ Das hat Mackenzie ge⸗ 
hört. Er hat die kranke Lunge geſehen und wagt es, zu behaupten, eine 
Manipulation von mir habe vor acht Wochen die directe Veranlaſſung 
um Tode des Kaiſers gegeben. Kein medieiniſch gebildeter Mann würde 
diefe Lüge glauben, aber im großen Publikum mag es gläubige und un⸗ 
wiſſende Leute geben, die das für wahr halten und einen der deutſchen 
Aerzte für den traurigen Ausgang verantwortlich machen. 

Die Krankheit Kaiſer Friedrichs hat den gewöhnlichen Verlauf jedes 
Kehlkopfkrebſes genommen. Zuerſt ein kleines warzenartiges Gewächs, 
das allmälig größer und größer wird und ſchließlich die ganze Kehlkopf⸗ 
höhle überzieht. Sobald dann der Patient den Lungen keine Luft mehr 
uführen kann, wird der Luftröhrenſchnitt nothwendig. Später wird die 
— Anſchwellung im Kehlkopf weich, wird gangränös und zerfällt. 
Faulige Theilchen fallen dann in die Lunge und verurfachen eine Entzün⸗ 
dung, an welcher der Kranke gewöhnlich ſtirbt. Dies war auch bei Kaiſer 
Friedrich der Fall. Der Leichenbefund ergab, daß der ganze Kehlkopf 
weggefreſſen war. An ſeiner Stelle war eine große mit Eiter und Blut⸗ 
waſſer angefüllte Höhlung. Das iſt alles ſo einfach, daß ich wohl ſagen 
kann, kein Arzt in Europa oder Amerika werde nach dem Leſen des 
deutſchen Berichtes eine falſche Schlußfolgerung ziehen können, Mackenzie 
natürlich ausgenommen. 

Wenn keine Section gemacht worden wäre, ſo hätte es Herrn Mackenzie 
freigeſtanden, auf allen den Behauptungen zu beharren, die ſeine lebhafte 
Einbildungskraft und ſein ſchlechtes Gewiſſen e aber nach 
dem Leichenbefund haben ſeine Lügen 1 Beine. ackenzie erzählt, 
Kaiſer Friedrich habe ihm geſagt, er hätte kein Vertrauen zu mir. Das 
mag nun wahr ſein oder nicht. Die Thatſachen im vorliegenden Falle 
werden dadurch nicht geändert. i 

Der Correſpondent des „Herald“ hat im Salon Profeſſor Bergmann's 
am Alexanderufer eine Photographie des verſtorbenen Kaiſers geſehen, auf 
welche von des Kaiſers eigener Hand die Worte geſchrieben ſind: „In 
dankbarer Erinnerung.“ Auch ein von derſelben Hand während der 
Krankheit geſchriebener Zettel iſt dort vorhanden. Was auf dem Zettel 
geſchrieben ſteht, ſoll aus triftigen Gründen nicht veröffentlicht werden; 
es ſei nur erwähnt, daß ſein Inhalt uns beweiſt, daß der Profeſſor zur 
Zeit, da der Zettel geſchrieben worden, ſich des vollen Vertrauens und 
der Achtung ſeines kaiſerlichen Patienten und Herrn zu erfreuen hatte. 

[Der Artikel der „Nordd. Allg. 31g.“ welcher bereits 
telegraphiſch im Auszuge gebracht wurde, lautet vollſtändig folgender⸗ 
maßen: 

Es liegt in den demokratiſchen Tendenzen, den Kaiſer Wilhelm I. und 
Kaiſer Friedrich III. nach Möglichkeit zu verſchmelzen, damit die Politik 
des Erſteren unter der Beleuchtung, die vom Lichte ſeines Nachfolgers 
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8 zum Ausdruck bringt. Dieſe 
underten, ſo auch zwiſchen dem Kron⸗ 


Friedrich gerade dieſe Verſchiedenheit noch ſchärfer ausgeprägt 
kein Zwei inneigung Kaiſer Wilhelms I. zur ruſſiſchen Politik 
ein Zweifel, 
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biker en der Politik im Großen aus Mangel an Nachdenken und an 
iſtori 


8 
und die Verwirklichung der Einmiſchung nach den 
ſcheiterte nur an dem Mangel 
Wir glauben kaum, daß eine der 
letzteren zur Intervention geneigt geweſen wäre, wenn Deutſch⸗ 
land Niederlagen erlitten hätte und zu einem nachtheiligen Frieden 
enöthigt geweſen wäre. Die Abneigung aber, Deutſchland die volle 
Frucht der Siege ſeiner Heere pflücken zu ſehen, war ziemlich allgemein; 
den außerdeutſchen Mächten war die volle Conſequenz der deutſchen Siege, 
die A eine eines compacten Deutſchen Reiches nämlich, wie es heute 
beſteht, keine demie Die Möglichkeit der Einmiſchung der Neutralen, 
ja die Wahrſcheinlichkeit derſelben wurde von der deutſchen Diplomatie ſo⸗ 
fort ins Auge gefaßt, nachdem die erſten deutſchen Siege die Mö 3 
eines vortheilha Friedensſchluſſes in Ausſicht zu nehmen * ten. 
Dieſe Einmiſchung konnte von den Schlachten von Wörtl | 
bis zum Abſchluß mit Frankreich im Januar 1871, und ſelbſt nach dem 
letzteren an jedem Tage eintreten, um Deutſchland in ſeinem Sieges⸗ 
lauf und in deſſen Ausnutzung zu hemmen und vor die Noth⸗ 
wendigkeit neuer europäiſcher Kämpfe 1 ſtellen, bevor irgend ein 
Ergebniß ſeiner blutigen Siege ſicher & tellt werden konnte. Die Be: 
ſorgniß vor neutraler Einmiſchung, welche damals den Kaiſer Wilhelm 
und ſeinen politiſchen Rathgeber nothwendig erfüllen mußte, iſt an die 
politiſchen Freunde des damaligen Kronprinzen nicht herangetreten. Die⸗ 
ſelben haben ſich von der Möglichkeit eines europäiſchen Veto niemals 
Rechenſchaft abgelegt. Ebenſo wenig fand unter ihnen eine auf Verſtändniß 
der Vorgeſchichte begründete Erwägung der Gefahren ſtatt, welche eine 
ukunft deutſcher E haben würden, die nicht auf vollem 
inverſtändniß aller zum itſprechen nahen und militäriſch be⸗ 


rechtigten deutſchen Elemente beruht haben würde. Unter den Rath⸗ 


Argumentation iſt, 
daß im Jahre 1870/7 
Ueberzeugungen des Kaiſers Wilhelm I. und die des damaligen Kron⸗ 


prinzen 


an Einverſtändniß d 


i 
Wörth und Spichern beſörd 


Erben der deutſchen Kaiſer⸗ 
1 viele theoretiſche, aber kaum ein 
es wäre ſonſt unmöglich geweſen, für den Fall des 


ebern, welche ſich damals unberufen an den 
errlichkeit drängten, befanden ſich 
Zee Politiker; 
derſtrebens der füddeutſchen Staaten gegen den Eintritt in den nord⸗ 
deutſchen Bund Gewaltmaßregeln nicht nur gegen die Fürsten, fondern 
auch geoen deren Streitkräfte in Frankreich überhaupt zu discutiren. 
Ein Deutſches Reich, welches in der freiwilligen Mitwirkung aller 
Stämme und Dynaſtieen, wie ſie ſich auf dem letzten Reichstage 
bethätigt bat, die feſte Baſis der Einheit fand, wäre ſchon durch den Ver⸗ 
dacht . Preſſion gegen Bundesgenoſſen unmöglich geworden 
und der latente Bürgerkrieg, das Welfenthum übertragen auf 10 Millionen 
ſüddeutſcher Landsleute, würde das Ergebniß einer unehrlichen Gewalt⸗ 
that geweſen ſein. Aus ihr hätte eine nationale Entwicklung des Kaiſer⸗ 
thums niemals hervorgehen können, ſelbſt wenn die Gewaltibat gelungen 
wäre. Die Danler enim Kaiſer Friedrich den in dieſer Richtüng 
liegenden Gedanken ernſtlich Audienz gegeben habe, tritt in den Auszügen 
des Tagebuches zum erſten Male unter Berufung auf urkundlichen Beweis 
in 5 ee liche Erfiet 
s iſt eine wunderliche Erſcheinung, daß gerade die bisherigen Gegner 
monarchiſcher Einflüſſe ihre nur aus dem Bu gegen alles „Bestehende“ 
hervorgehende Gegnerſchaft mit dem Namen eines Monarchen, dem des 
Kaiſers Friedrich, zu decken bemüht ſind. Sie glaubten offenbar, an dieſem 
Herrn die Eigenſchaften gefunden zu haben, welche alle Gegner des Be⸗ 
5 ſtets an einem Monarchen zu ſchätzen wiſſen. Daß ſie ſich auch 
n Bezug auf Kaiſer Friedrich hierin im Irrthum befanden, würde ihnen 
klar geworden ſein, wenn dieſem Herrn eine längere Regierung von Gott 
beſchieden worden wäre. Nur die Thatſache, daß dieſe Regierung fo 
kurz war, ſetzt die Reichsfeinde in den Stand, die Behauptung aufzuſtellen, 
daß dieſelbe ihnen eine Handhabe geboten haben würde, den Beſtand 
des Reiches zu er Die Berg der Bealerung des dahinge⸗ 
ſchiedenen Herrn würde ſie ebenſo wie die Ergebniſſe der Entwicklung von 
1858 bis 1862 überzeugt haben, daß ein König von Preußen und ein 
Deutſcher Kaiſer mit den Grundſätzen, die ſie dem damaligen Kronprinzen 
unterſchieben wollten, nicht zu regieren vermag, und wenn er den Thron 
berteigti ſich bald überzeugt, daß es fo nicht geht. 
ir reſumiren unſere Auffaſſung dahin, daß es eine unehrliche 
wenn die reichsfeindlichen Organe aus der Thatſache, 
1 — und auch vorher und nachher — die politiſchen 
nicht übereinſtimmten, und daß in Folge dieſes Diſſenſus 
ein regelmäßiger und eingehender Meinungsaustauſch zwiſchen beiden 
erren und ihren Rathgebern unterblieb, irgend welche politiſchen 
onſequenzen ziehen wollen. Die Thatſache der Nichtübereinſtimmung 
und des Mangels an eingehendem Meinungsaustauſch über innere und 
auswärtige Fragen zwiſchen Kaiſer Wilhelm und ſeinem Herrn Sohne iſt 
eine geſchichtlich zweifelloſe. Daß dieſelbe ihren Ausdruck in den politi⸗ 
ſchen Geſchäften der Zeit gefunden hat, iſt natürlich und entſpricht der 
Bedeutung, welche die Perſönlichkeit eines Mitgliedes eines königlichen 
Hauſes und insbeſondere die des Thronerben im monarchiſchen Staat hat.“ 


neuen Rector Prof. Dr. Gerhardt erfolgte am Dontag, wie bereits ge: 
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Die Fiel der immatriculirten Studenten erreichte im letzten Winter⸗ 
ſemeſter die Höhe von 5334; es iſt dies die höchſte Ziffer ſeit der Grün⸗ 
dung der Univerſität. Von dieſen gehörten 793 der theologiſchen Facultät 
an, 1412 der juriſtiſchen, 1293 der mediciniſchen und 1836 der philo⸗ 
ſophiſchen. Im rer li ſich die Zahl auf 4613, davon 
waren 661 Theologen, 1175 Juriſten, 1132 Medicinev und 1645 Philo⸗ 
ſophen. Neu immatriculirt wurden 3599, darunter 548 Theologen, 
1153 Juriſten, 1057 Philoſophen und 841 Mediciner. Der Abgang be⸗ 
trug einſchließlich der Verſtorbenen 3426. Nach dem Bericht leiſtete der neue 
Rector den Rectoreid, wurde mit den Inſignien ſeines Amtes bekleidet und bielt 


Von den Wiener Burgtheaterfeſten. 


III. (Schluß.) Generalprobe und officielle Eröffnungs- 
feier im neuen Hauſe. 
Wien, 15. October. 


Wollte man Alles, was in den letzten paar Wochen nur in Wien 
zu Ehren des alten und neuen Hauſes in Vers und Proſa, in kunſt⸗ 
und theatergeſchichtlicher Beziehung geſagt und geſchrieben wurde, 
ſammeln: — es gäbe eine Reihe von Foliobänden, ſtattlicher und 
dicker als die Histoire du théatre der ſeligen Brüder Parfaict. Alles 
Weſentliche und Unweſentliche ſcheint erſchöpft zu fein: ein Preisaus⸗ 
ſchreiben, neue Motive, neue Reizmittel für die Wiener Leſewelt zu 
finden, mochte ohne Ergebniß bleiben, denn anſchlägige journaliſtiſche 
Köpfe haben geſtern Bilder der alten und neuen Schauſpielergroͤßen, 
Autographien von den Lebenden und — ohne beſonderen Spiritiſten⸗ 
Humbug — auch aus dem Jenſeits zur Stelle geſchafft. Wenn Ihr 
Briefſteller gleichwohl von einer recht wichtigen Vorſtellung im neuen 
Hauſe berichten kann, die bisher unbeſprochen geblieben, dankt er das 
weder beſonderem redlichen Bemühen, noch irgend welchem Unrecht. 
Freundliche Hausgeiſter öffneten mir liebenswürdig, aus freiem An⸗ 
triebe, die Gnadenpforte zur Generalprobe im neuen Burgtheater, der 
nur wenige der allernächſten Freunde, Hausdichter, wie Weilen, Betty 
Paoli ꝛc., „Burgtheater⸗ und Glückskinder beiwohnen durften. Unſer 
Aller waren in dem ganzen, großen, glänzend beleuchteten Raume 
kaum ein halb Hundert. 

Gelernt hab' ich in den paar Stunden von ½6 bis 10 Uhr 
allerdings mehr, als ſonſt in einem Theaterjahre: die ſtrenge Zucht 
dieſer Künſtlerſchaar, den nimmermüden, fi niemals genug thuenden 
Künſtlerſteiß des gegenwärtigen Protagoniſten und Oberregiſſeurs 
Adolph Sonnenthal kannte ich wohl längſt und nicht blos vom 
Hörenfagen. Nun und nimmer hätte ich aber geglaubt, welche Fülle 
der Arbeit ſtundenlang an die kleinſten Nuance, an die unſcheinbarſte 
Stellung und Haltung einer Nebenfigur gewendet werden muß; nun 
und nimmer geahnt, daß der oberſte Leiter einer Probe — heut⸗ 
zutage! — nicht blos ein Meiſter der Rede und Geberde, ſondern 
zugleich ein fertiger Maler (lebender Bilder), der erſte Chor⸗ und 
Capellmeiſter ſeiner Getreuen auf der Bühne und im Orcheſter ſein 
müſſe, der zu allem Ueberfluß mit den Leuten auf dem Schnür⸗ 
boden und zum Beleuchtungsperſonal auch die kleinſte Tempo⸗Aende⸗ 
rung beim Niederlaſſen des Vorhangs, den breiteſten Lichteffect vorher 
feſtſtellt. Und nicht blos für Unſereinen war dieſe hochentwickelte 
Technik der Inſcenirung eine Ueberraſchung; auch die rings im Kreiſe 
ſtehenden Büſten von La Roche, Anſchütz, Brockmann dc. ſchauten ver⸗ 
wundert auf dieſe Vorbereitungen. Zu Zeiten Schreyvogels gab man 
ein Stück mit drei, vier Proben; in Laube's Tagen ſtellte man in 
Shakeſpeare's Römerſtücken ohne Weiteres Hintergründe mit fenſter⸗ 


reichen Zinsburgen des 19. Jahrhunderts auf. Erſt die Meiningerei, 
Makart und der (von wüthenden Gegnern „der hoͤhere Balletmeiſter“ 
geſcholtene) Hofrath und Baron v. Dingelſtedt haben all dem Beiwerk 
eine ſo ausſchlaggebende Bedeutung verliehen. Sonnenthal und ſeine 
Kameraden fügen ſich dem neuen Brauch mit feinfühliger Hingebung, 
mit zäher Ausdauer; meine volle Bewunderung erregte Sonnenthal 
aber durch die echte Höflichkeit des Herzens, die Liebenswürdigkeit und 
Geduld, mit welcher er auch dem unbeholfenſten, begriffſtutzigſten 
„Wolken⸗Schieber“ ſeine Weiſungen gab. Theaterleiter ſein iſt — 
ſeit Molière's Zeiten — eines der mühſeligſten, aufregendſten Ge⸗ 
ſchäfte; nun gar den Director machen müſſen als Interims⸗Mann, 
während eines ſo folgenſchweren Umzugs, fertig werden mit all den 
tauſend Eiferſüchteleien der Collegen, allen Anforderungen des 
Hofes, der Intendanz, der Zuſchauer, der anſpruchsvollen und 
noch mehr der „anſpruchsloſen“ Freunde nachkommen, daneben 
Proben halten und Komödie ſpielen —; all das gäbe auch 
dem Lammfrommen ein Recht, nervös zu werden. Sonnenthal 
blieb auch in dieſer Sturmzeit der gute, liebe Kerl, der er immer 
geweſen: Laube's ſchroffe Grobheit iſt ſeinem Weſen ſo fremd, wie 
Dingelſtedts mephiſtopheliſche Bosheit. Und ſo fern mir jede wieneriſch 
übertriebene Vergötterung der Theaterprinzen und Prinzeſſinnen liegt: 
in dieſer Gleichmäßigkeit und Stetigkeit ſeines Weſens, mit ſeiner 
nur dem Gelingen des Ganzen zugewendeten ausdauernden, milden 
Art, die Leute zuſammenzuhalten, zu befehligen, zu ermuthigen, wird 
Sonnenthal kaum einen Nebenbuhler finden. Alle folgen ihm gern: 
Alle hören ihn gern. Nicht Ein hartes Wort, nicht Eine Auf- 
wallung des Unmuthes kam vor, obwohl vier⸗ oder fünfmal — (man 
denke: kaum 24 Stunden vor Beginn der öffentlichen Vorſtellung) — 
geprobt werden mußte, bevor Chor und Orcheſter den richtigen Ein⸗ 
klang für die Volkshymme gefunden hatten. Einen allzu umſtändlichen 
Photographen, der die übermüden Leute für eine irrig ſo genannte 
„Moment = Aufnahme“ fünf Minuten in der ſtarren Stellung des 
Gruppenbildes feſthielt, ließ er — im Gegenſatz zu manch anderem 
Polterer oder Spötter — zwei bis dreimal gewähren, obwohl die 
Zeit drängte und wichtige Geſchäfte noch zu berathen waren. 
Kurzum: Sonnenthal hat mir an dieſem Abend mehr Reſpect 
eingefloͤßt, als an feinen glänzendſten, ſchauſpieleriſchen Ehren⸗ 
Ein Gleiches muß ich aber auch von dem Pflichtgefühl 
ſeiner Lernenden ſagen. Wenn ein berühmter Tanzmeiſter einmal 
ſtolz ausrief, nur der Sachkundige wiſſe, welche Fülle von Geiſt und 
Fleiß ein richtiges Menuett aufweiſe, ſo darf man wohl ſagen: Kaum 
zehn Zuſchauer ahnen, welche Unſumme von Arbeit und Vorbedacht 
die Burgtheater⸗Aufführung des kleinſten Gelegenheitsſtückes erheiſcht. 
Strengſte Gewiſſenhaftigkeit in der ſorgfältigen Herausarbeitung unbe: 
deutender Einzelnheiten darf den Sinn für alles Große nicht beirren. 
Wahrhaftig, die engliſchen Lords, die ihre jungen Söhne, aller 


Accompliſſements wegen, ein halbes Jahr Freiwilligendienſt in Lon⸗ 
doner Zeitungs⸗Stuben thun laſſen, thäten nicht übel, ſie ab und zu 
auf die Proben in einem großen 8 der Wiener Burg 
oder dem théatre francais, zu ſchicken.“ Man kann auch da lernen, 
mit allerhand Menſchenſorten umzugehen und im ärgſten Getümmel 
ſtets den Kopf oben zu behalten. 

Was an dieſem Abend geprobt wurde, haben Ihre Leſer aus 
Drahtberichten längſt erfahren. Weilens Prolog, ein anſpruchsloſes 
Gelegenheitsſtück, führt uns in die Prachträume des neuen Hofſchau⸗ 
ſpiels: ſtaunend und bangend bekennt der Geiſt des alten Burg⸗ 
theaters (Sonnenthal in der Maske des ſterbenden Fauſt), daß er 
nun und nimmer ſich in ſolchem Prunk zurecht finden werde. Seine 
Führerin, der Genius der Poeſie (Frau Wolter), ſpricht ihm Troſt 
und Muth zu: fie beſchwoͤrt feine beiden treuen Helferinnen, Melpomene 
(Frau Gabillon) und Thalia (Fräul. Hohenfels). Mit immer 
wärmerem Zuſpruch dringen die Muſen auf den Erſchütterten ein, 
und endlich befeuert den Zagenden die Goͤttin mit dem Hinweis auf 
feine Bundesgenoſſen. Wolkenſchleier ſenten und theilen ſich. In 
einem unvergeßlich ſchoͤnen lebenden Bilde erſcheinen die Geſtalten 
der claſſiſchen Dichtung: den Mittelraum beherrſchend Kraſtel (Mar 
Piccolomint) mit feinen Pappenheimern, das ſchwarzgelbe Reichspanier 
hoch emporſchwingend. Vor ihm Helene Hartmann (Franziska 
in „Minna von Barnhelm“), Frau Schratt (Bauernfelds „Land⸗ 
frieden“), Frau Mitterwurzer (Toinette im „eingebildeten Kranken“). 
Im Vordergrunde Gabillon (Hagen), Baumeiſter (Richter von 
Zalamea), Schöne Gloſterbruder), Thimig (Goldgreis „Diener 
zweier Herren“, Treffaldino), Hartmann (Clavigo), Lewinsky 
(Franz Moor), Devrient (Oedipus auf Kolonos), Robert (Corio⸗ 
lanus), Frau Schönfeld (Daja); Cardinalsgeſtalten und Soldaten, 
die Figuren aus Grillparzers „Eſther“ (Barſescu, Hallenſtein, Arnau, 
Altmann ic.) — ein ſinnberückendes, schönes, von Joſeph Fur prächtig 
gedichtetes, Dank der Phantasie der Regiſſeure trefflich ausge: 
f s Bild. 
ee giebt ſich der Geiſt des alten Burgtheaters ger 
fangen: er hofft auf die Zukunft, dankt dem Kaiſer für die alte Huld 
und neue Stätte, und ſtatt des verſagenden Wortes ſetzt Haydns 
„Gott erhalte“ ein. Schillers und Shakeſpeares, Bauernfelds und 
Grillparzers, Calderons und Moliered Leute ſtimmen in die Volks⸗ 
hymne mit ein: — am Feſtabend ſelbſt intonirten auch alle Gäſte 
des Hauſes, Excellenzen und Schreiber, Intendanten und „Volk“ die 
traute Weiſe. a 

Weilen's Prolog war der eigentliche Feſtact; denn die Darftellung 
von Grillparzer's „Eſther“ und Schillers „Wallenſteinern“ war nichts 
weniger, als tadellos. Publikum und Schauſpieler müſſen ſich erſt in 
die neuen Verhällniſſe finden. Sonnenthal und Charlotte Wolter 
wirken auch im neuen Hauſe mit altem Zauber; von Fräulein 
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vom Katheder aus eine Rede, deſſen Grundthema die Stellung der Bo⸗ 
tanik in der medieiniſchen Wiſſenſchaft war. Mit dem Geſange: „Herr, 
edenke unſer nach deinem Worte“ ſchloß die Feier; derſelben gab das 
aſt gänzliche Fehlen der ſonſt anweſenden Ehrengäſte und Damen eine 
neue Phyſiognomie; nur die Akademie der Künſte war vertreten und zwar 
durch den dazu deputirten Profeſſor Salandrelli. 

[Die Feſtfeier des zwanzigſten Gedenktages der deutſchen 
Gewerkver ng hatte am Sonnabend die en Räume der Phil- 
harmonie bis auf den letzten Platz gefüllt. Nicht ein Mißton ſtörte die 
ſtimmungsvolle Feier, zu der ſich eine große Zahl von Ehrengäſten ein⸗ 

efunden hatte. Man bemerkte die Abgeordneten Landgerichtsrath Klotz, 
Br. Otto Hermes, Prediger Knörcke, Director Schrader, Stadt 
ſyndicus Eberty, Stadtrath Borchardt, die Stadtverordneten Kreit⸗ 
ling, Heereman, die Wittwe Franz Dunckers in tiefer Trauer, die 
Vorſtände vieler Berliner Vereine. Auch von außerhalb waren zahlreiche 
Delegirte erſchienen. Magdeburg, Stettin, Burg, Potsdam, Rathenow, 
Spandau, Bernau und viele andere Orte waren vertreten. Eine große 
Anzahl von Depeſchen aus allen Theilen des Deutſchen Reiches brachten 
die Glückwünſche von Genoſſen und Freunden der Gewerkvereine. Der 
officielle Theil des Feſtes wurde mit einer Anſprache des Centralraths⸗ 
Vorſitzenden Herrn Kamin 3 in welcher derſelbe ſein Bedauern 
darüber ausſpricht, daß Behörden wie Unternehmer noch heute der ge⸗ 
ſunden Arbeiterbewegung ſo wenig ſympathiſch gegenüberſtehen. Mit der 
Aufforderung, auch in Zukunft energiſch weiter zu arbeiten an dem be⸗ 
gonnenen Werke, ſchließt der Redner ſeine Anſprache. Der von Albert 
Träger gedichtete ſchwungvolle Prolog, in welchem in warmen Worten 
auch der beiden Mitbegründer der Gewerkvereine, Franz Duncker und 
Schulze⸗Delitzſch, gedacht iſt, wurde vom Rechtsanwalt Sachs vorgetragen. 
Darauf nahm Herr Max Hirſch das Wort zur Feſtrede, welcher mittheilte, 
daß die 18 Gewerkvereine mehr als 6000 Mitglieder mit einem Vermögen 
von rund anderthalb Millionen Mark zählen. Weit über ſieben Millionen 
Mark haben dieſelben bereits als Unterſtützungen gezahlt. Der Redner 
edenkt dann mit a ana Danke Franz Dunders, des bewährten 
Öirbeiterfreundes, und der großen Zahl von Mitſtreitern, die bereits der 
Raſen deckt. Außerhalb der Organiſation haben ſich Ludwig Löwe und 
Büchtemann beſonders um die Gewerkvereine verdient gemacht. — Mit 
ſtürmiſchem Beifall begrüßt, nahm dann der Reichstagsabgeordnete 
Schrader das Wort, um im Namen der freiſinnigen Partei den Gewerk⸗ 
vereinen dankbare Anerkennung — rg Anſprachen der anderen 
Ebrengäſte beſchloſſen den offtciellen Theil der Feier, worauf frohe Ger 
ſelligkeit die Verſammelten noch bis zur Morgenſtunde zuſammenhielt. 


[Ueber ein Gefecht,] welches S. M. Kreuzer „Möwe“ an 
der oſtafrikaniſchen Küſte vor Tanga zu beſtehen hatte, theilt 


ein Berichterſtatter der „N. A. Z.“ Folgendes mit: 


„Nach Ankunft S. M. Kreuzer „Möwe“ im Hafen von Tanga am 
Abend des 5. September d. J. wurde der Zahlmeiſter mit der Jolle an 
Land geſchickt, um Proviant für die Beſatzung zu beſorgen. Als das 
Boot die — verſuchte, fielen a aus einem Haufen Einge⸗ 
borener ſcharfe Schüſſe, wodurch das Boot genöthigt wurde, an Bord 
urückzukehren. Während der Nacht bemerkte der wachthabende Offizier, 
daß Lichtſignale am Lande gewechſelt wurden und anhaltend Schüſſe fielen. 

Anderen Morgens ſandte der Commandant Freiherr v. Erhardt den 
Kutter mit Capitänlieutenant Ferber zur Feſtſtellung der Sachlage an 
Land. Als derſelbe ſich auf etwa 300 Meter dem Ufer näherte, fielen 
wieder Schüſſe, worauf das Boot zurückkehrte, während von Bord des 
Kreuzers Geſchützfeuer auf die Stadt eröffnet wurde. N 
bemerkte, daß der Stationschef ber beuticroftafeifanijihen Geſellſchaft in 
Tanga v. Frankenberg mit feinem Secretär in einem kleinen Boote auf das 
Schiff zugerudert kam, wurde der Kutter ihnen entgegengeſandt. Kaum war 
derfelbe wieder im Bereich der Schußweite, als von Neuem von den Ein⸗ 
geborenen auf die Inſaſſen geſchoſſen wurde. Nach Ausſage der beiden 
an Vord in Sicherheit gebrachten Beamten hatte der Wali dem Hiſſen 
der Geſellſchaftsflagge, im Gegenſatz zu der vom Sultan erhaltenen 
Weiſung, Widerſtand geleiſtet, während die Bevölkerung, mit Ausnahme 
der Araber, die eine drohende Haltung annahmen, paſſiv verhielt. — 
reiherr v. Erhardt beſchloß nunmehr, den Wali zur Auslieferung der 
eute, welche auf die Mannſchaft der „Möwe“ Ea unt hatten, zu ver⸗ 
anlaſſen und eventuell denſelben aufzuheben. r fandte den Kutter und 
die zweite Jolle mit 36 Mann unter Capitänlieutenant Ferber an Land. 
nter dem Schutze der Bordkanonen wurde die Landung trotz des heftigen 

ewehrfeuers (mit A erben ac en erzwungen, wobei der 
Matroſe Eismann eine Verwundung am linken Arm erhielt. Die 
Schützenlinie der Matroſen nahm zunächſt hinter einer welligen Er öbung 
des jandigen Strandes Stellung, 250 Meter vom Feinde en I 
letzterer, troß der von Bord geſandten Granaten, weiter ſcho 
dem Hügel, welcher das Haus des Wali trägt, eine, wie ſich ſpäter ergab, 
mit Blei und Steinen geladene Kanone gerichtet wurde, glaubte Capitänlieut. 
„ ſeine Schübenlinie nicht länger exponiren zu dürfen und ließ den 
etwa 100 Meter hohen Hügel ſtürmen. Dies wurde trotz des fortgeſetzten 
Feuers ohne Verluſt bewerkſtelligt, worauf die Vertheidiger die Flucht er⸗ 
griffen. Bei dem darauf folgenden Durchſuchen der Häuſer, aus denen 
Schüſſe fielen, wurde der Matroſe Franz durch einen Schuß in die linke 


Als man darauf h 


Schulter verletzt, während von den eee welche Widerſtand 
leiſteten, zehn getödtet wurden. Der Wali konnte nicht gefunden werden, 
die Sultansflagge vor ſeinem Hauſe blieb unberührt. Nachdem die wieder 
an Land geſetzten Geſellſchaftsbeamten erklärt hatten, in Tanga bleiben zu 
wollen, kehrte das Landungscorps zur „Möwe“ zurück, welche dann den 
Hafen verließ, um ihre zwei Verwundeten nach ganaibar, zu bringen. 

Am 7. September kam Admiral Deinhard mit M. Schiffen 
„Leipzig“ und „Olga“ nach — Bald traf auch die „Möwe“ wieder 
ein. Der Geſchwaderchef beſchloß, in der folgenden Nacht einen neuen 
Verſuch zur Aufhebung des rebelliſchen Wali machen zu laſſen. Letzterer 
war jedoch bereits geflohen. Bei dieſer Action wurde ein Araber ver⸗ 
wundet und ein Neger getödtet, welche die Schützenkette der deutſchen 
Matroſen zu durchbrechen verſuchten. Die Beamten der Geſellſchaft 
kehrten nun auf Weiſung des Generalvertreters Herrn Vohſen mit dem 
Geſchwader nach Zanzibar zurück. Die beiden am 6. September verwun⸗ 
a befanden ſich bei Abgang der Poſt (9. September) außer 

efahr.“ 

‚[Ueber die Perſönlichkeit Troppmann's,] der in der bung 
Zeit mehrfach genannt wurde, macht das „Berl. Volksbl.“ folgende Mit⸗ 
theilungen: „Es iſt dies jene zweifelhafte Perſönlichkeit, welche die Ver⸗ 
ſammlungen Liebknecht's in der Schweiz zu ſtören ſuchte und allgemein 
als Lockſpitzel galt. Aus der Schweiz ausgewieſen, begab ſich Troppmann 
nach Konſtanz und — iſt der Mittelpunkt aller Attentatsgerüchte gewor⸗ 
den. Es ſoll ein Proceß wegen Hochverraths gegen ihn eingeleitet wer⸗ 
den, und Liebknecht iſt in der Sache bereits als Zeuge vernommen 
worden. Er konnte indeß blos bezeugen, daß Troppmann in St. Gallen 
allgemein für einen Lockſpitzel gehalten wurde, und daß die demſelben in 
den Mund gelegte Aufforderung zum Mord des Deutſchen Kaiſers — 
welche Aufforderung in der St. Gallener Volksverſammlung am 2öften 
Auguſt d. J. gemacht ſein ſollte — eine Fabel iſt. Wie Troppmann, 
nachdem er aus der Schweiz als „Anarchiſt“ ausgewieſen war, dazu 
kommen konnte, nach Deutſchland zu gehen, und zwar gerade in einem 
Moment, wo in den an die Schweiz grenzenden Theilen Deutſchlands ein 
wahrer Wolkenbruch von Attentatsgerüchten niederpraſſelte — das iſt ein 
Räthſel, deſſen Löſung im öffentlichen Intereſſe ſehr erwünſcht wäre.“ 


[Wegen Verbreitung unſittlicher 5 hatten ſich, wie 
Berliner Blätter berichten, am Montag die beiden Inhaber von Julius 
Weinberg's Verlag, Buchhändler J. Weinberg und Schriktſteller 
A. v. Schlieben, ferner der Buchbinder A. Löwenthal vor dem 
Berliner Schöffengerichte zu verantworten. Julius Weinberg's Verlag 
ſtand auf einem „Werke“ verzeichnet, welches ſich „Berlin bei Nacht“ 
nannte, die unſittlichſten Dinge noch mit Illuſtrationen unter das Volk 
brachte und in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands weite Verbreitung 
fand. Die Polizei fand ſich ſchon einmal veranlaßt, das Buch mit Be⸗ 
ſchlag zu belegen, und dem Angeklagten wurde durch eine Verurtheilung 
vom Gerichte klar gemacht, daß eine Verbreitung der Schrift im Intereſſe 
der guten Sitten und des öffentlichen Anſtandes nicht geſtattet werden 
könne. Trotzdem hat Weinberg's Verlag auch nach dieſer Verurtheilung 
noch emſig für möglichſt weite Verbreitung des Buches Sorge getragen. 
Die Beweisaufnahme nahm mehrere Stunden in Anſpruch, da es dem 
Gerichte recht ſchwer gemacht wurde, ſich über die perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe, welche bei der Firma J. Weinberg's Verlag obwalteten, zu unter⸗ 
richten. Die beiden Inhaber derſelben waren wechſelſeitig bemüht, einander 
die ausſchließliche Verantwortung aufzubürden. Der Staatsanwalt ent⸗ 
nahm aus der Beweisaufnahme, daß die beiden erſten Angeklagten ge⸗ 
meinſchaftlich die Verbreitung des unſittlichen Buches betrieben haben und 
eantragte mit Rückſicht darauf, daß die öffentliche Moral in umfang⸗ 
reicher Weiſe vergiftet worden ſei, gegen Weinberg und v. Schlieben 5 
14 — Gefängniß, gegen Löwenthal aber, welcher das „Werk“ in ſeinem 
1. iter Anzeiger“ angekündigt, auch einige Exemplare verkauft hat, 

M. Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte 
auf je 10 Tage Gefängniß für die beiden erſten und auf 20 M. Geldbuße 
für den letzten Angeklagten. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

r. Wien, 14. Oct. [Die neueſte Häutung des Cabinets 
Taaffe.] In einem Momente, da mancherlei innere und äußere 
Gründe die Stellung des Grafen Taaffe für erſchüttert anſehen ließen, 
überraſchte der öͤſterreichiſche Minifterpräfident die Welt mit einer Ver: 
vollftändigung ſeines Cabinets, die — man mag wie immer über 
ihren Werth und ihre zukünftigen Wirkungen denken — doch ſicher 
das Eine beweiſt, daß ſeine Stellung nach oben für den Moment 
eine jo feſte iſt, wie fie nur jemals war. Wäre fie das nicht, nimmer 
hätte der Graf es wagen dürfen, einen Mann von der politiſchen 
Vergangenheit des Grafen Schoͤnborn in ſein Miniſterium zu berufen. 
Einen ausgeſprocheneren Ultramontanen, einen decidirteren Anhänger 
des boͤhmiſchen Staatsrechts und der ſlaviſchen Beſtrebungen überhaupt, 
einen entſchiedeneren Gegner des Dualismus als den Grafen Friedrich 
Schönborn wird man nicht leicht in Oeſterreich auftreiben können. 


Barſescu als Eſther ſoll und kann nach ihren berühmten Vor⸗ 
gängerinnen in dieſer Rolle (Fräulein Bognar und Fräulein 
Weſſely) nicht die Rede ſein. „Wallenſteins Lager“ machte bei 
dem Feſttheater keinen anderen Eindruck, als den nach der Probe⸗ 
vorſtellung in dieſen Blättern geſchilderten: unfertig und ungleich, je 
nach Organ und Sprechkunſt, haben ſich die Schauſpieler gegeben. 
Viele werden „um⸗lernen“, Manche ſich in die Thatſache finden 
müſſen, daß es mit ihren ſicherſten Mätzchen vorbei; die Ueberfeinen, 
die Manieriſten und Klein⸗Maler, die Säusler und Nuancen⸗Jäger 
werden arg geſchädigt, wo nicht gar ganz abgedankt werden. Was 
aus dem Converſationsſtück wird, muß die Zukunft zeigen. Probiren 
geht über Studiren. 


Das Ergebniß der Probeabende ſtimmt alſo durchwegs mit dem 
Geſammteindruck des geſtrigen Galaabends. Franz Joſef hatte, wie 
beim Abſchied vom alten, ſo auch bei der Eröffnung des neuen Burg⸗ 
theaters offenbaren wollen, daß dieſe Stiftung Joſefs II. ein⸗ für 
allemal „das Haus des Kaiſers“ bleibe. Der ganze Hof, alle Würden: 
träger, Miniſter und Ehrengaſte, Dramatiker und Intendanten, Hof: 
und Geldadel — ſie Alle waren vertreten. Vor dem Hauſe war 
auch „Volk“ zur Stelle, das in den Feſträumen ſelbſt — durch die 
unmäßigen Preife verſcheucht — fehlte. Es war Mode, Hofton, fi) 
an dieſem Abend um jeden Preis (im ſtrengen Wortſinn) zu zeigen. Es 
wurden Gnaden geübt und gewährt, lächerliche Agiozuſchläge gefordert 
und erreicht. Einer meiner Bekannten las vorgeſtern in einem Wiener 
Blatte die Anzeige: „Zwei Parquetſitze zur Eröffnung des neuen Hauſes 
zum Selbſtkoſtenpreiſe find verkäuflich.“ Als er ſofort zu Wagen an die an: 
gegebene Adreſſe ſich verfügte, verlangte man zweihundert Gulden von ihm. 
Solche Tollheiten halten nicht vor. Das neue Burgtheater wird nur mit 
den Grundſätzen des alten weiter gedeihen und einer der oberſten lautete 
dort: das „Deutſche Haus in Wien“ — (den ſchlagenden Aus⸗ 
druck hat, meines Wiſſens, Ludwig Heveft gefunden) — iſt die 
edelſte Kunſt⸗ und Bildungs⸗Anſtalt Deutſchöſterreichs; ein Inſtitut, 
das nicht auf Geldgewinn, ſondern auf Hebung und Förderung des 
Wiener Geiſteslebens ausgeht. Mit einer Aenderung der Preiſe 
— u vertreibt man das Stammpublikum, dieſe Hauptſtütze jedes 

Geſtern Abend, im Jubelgebrauſe der Huldigung für Franz Joſef, 
in der Unmaſſe von Feſt⸗Artikeln, Gelegenheitsgedichen ub Sm 
zeitungen kamen ſo nachdenkliche Betrachtungen kaum zu Wort. Noch 


hoffen und wünſchen wir, daß das deutſche Schauspiel nach wie vor 


in Wien eine ſichere Heimſtatt finden, mehr als jahrhundertalte Ueber⸗ 
lieferungen weiterhin treu und erfolgreich pflegen möge. Eines aber 
muß, der Wahrheit gemäß, geſagt werden: 

Das alte Burgtheater iſt geweſen. Ob es im neuen fröhliche 
Urſtänd' feiern wird, wer weiß es? Eckart. 


Lobe Theater. 


„Der Zigeunerbaron.“ 

„Der Zigeunerbaron“, der feine erfte Aufführung in Wien am 21 ſten 
October 1885 erlebte und zwei Monate ſpäter im Lobetheater über die 
Bretter ging, bedeutete in der Entwicklungsgeſchichte ſeines Componiſten 
eine Art Höhepunkt. Joh. Strauß war mit dieſem Opus dem Gebiet 
der lyriſchen Oper ſo nahe gekommen, daß man vom „Zigeunerbaron“ als 
von einer Operette kaum noch ſprechen konnte. Für den Erfolg des 
Werkes hatte dies die praktiſche Wirkung, daß an die Sänger und 
Sängerinnen, denen die Darſtellung oblag, in muſikaliſcher Bezie⸗ 
hung weit höhere Anforderungen geſtellt wurden, als dies bei den 
meiſten der früheren Operettenpartituren der Fall war, und daß, da nicht 
alle Operettenenſembles dieſen geſteigerten Anſprüchen zu genügen im 
Stande waren, der „Zigeunerbaron“ keineswegs die große Anziehungskraft 
auf das Publikum ausübte, die er ſeinem inneren Werthe nach von Rechts wegen 
hätte ausüben müſſen. Bei uns lagen die Dinge damals ſo, daß die muſikaliſch 
unzureichende Beſetzung der entſcheidenden Rollen einen vollen und unbeſtritte⸗ 
nen Erfolg der Novität verhinderte. Um wie vieles ſich unter der neuen Direction 
die Sache gebeſſert hat, um wie viel fähiger das Perſonal in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Zuſammenſetzung iſt, Aufgaben, wie ſie die Aufführung des „Zigeuner: 
barons“ ſtellt, zu erfüllen, das hat die Vorſtellung vom Montag Abend 
erwieſen. Die Wendung zum Beſſern wurzelt ſchon in dem vervollſtändig⸗ 
ten Orcheſter, dem u. A. auch eine Harfe von ſchönem, vollem Ton ein⸗ 
gefügt iſt und das in dem Capellmeiſter Herrn Auguſt Beit einen 
Dirigenten von einer in die Augen ſpringenden Tüchtigkeit erhalten hat. 
Der Verſtärkung der Chöre, ihres trefflichen Stimmmaterials und ihrer 
guten Schulung iſt bereits bei der Beſprechung der erſten Aufführung der 
„Sieben Schwaben“ gedacht worden. Auch am Montag Abend zeigten 
ſich dieſe Vorzüge wieder im beſten Lichte, zumal in dem grandioſen Finale 
des erſten Actes, nicht minder aber in den andern Chorgeſängen, die in 
der neuen Faſſung durchweg aufs lebhafteſte applaudirt wurden. Die 
Soliſten und Soliſtinnen wurden durch einen Beifall ausgezeichnet, 
den man hätte einen verſchwenderiſch geſpendeten nennen können, wenn 
er nicht ein wohlangebrachter geweſen wäre. In Herrn Felix Schnelle, 
dem Darſteller des Zigeunerbarons Barinkay, und in Herrn Joſef Ne⸗ 
meskei, dem Darſteller Ottokar's, beſitzt das Lobetheater zwei Tenöre 
von ebenſo friſchen und ſchönen Stimmen, wie bemerkenswerthem ſchau⸗ 
ſpieleriſchem Talent, ſo daß es eine Freude iſt, die Beiden ſingen zu hören 
und fpielen zu ſehen. Auch Herr Richard Korſchon als Graf Homonay 
bot geſanglich und ſchauſpieleriſch eine rückhaltlos anzuerkennende Leiſtung. 
Den Schweinezüchter Zſupän ſpielte Herr Rudolf Netſch mit einer Komik, 
die das Beſte ihrer durchſchlagenden Wirkung dem Grundzug fröhlichſter 
Gemüthlichkeit verdankte, die der Rolle durch den Darſteller gegeben war. 
Herr Ludwig Brahm gab den Sittencommiſſär Conte Canero wohl ein 
wenig trocken, was uns indeß immer noch lieber war, als wäre dieſer 


Der Effect, den dieſe Ernennung hervorgerufen hat, iſt denn auch 
ein ſehr bezeichnender. Daß die deutſchliberalen Organe dieſelbe jo 
abfällig beſprechen, als es bei dem Stande unſerer Preßverhältniſſe 
nur moͤglich iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Aber auch die Organe, welche 
die Politik des Grafen Taaffe bisher mit größerer oder geringerer 
Wärme vertheidigten, führen eine Sprache, die zu denken giebt. Da 
haben wir zunächſt das „Fremdenblatt“, welches als das erklärte 
Organ des Miniſteriums des Aeußern gilt. Dieſes, in allen inneren 
Fragen höhft gemäßigte und zurückhaltende Blatt hat ſchon in feiner 
geſtrigen Abendausgabe, unmittelbar unter dem Eindruck der Er⸗ 
nennung, ſeinem Bedenken gegen dieſelbe ſehr entſchiedenen Ausdruck 
gegeben. Und heute leſen wir in dem Leitartikel dieſes Blattes folgendes: 
„Man darf ſchwerlich vorausſetzen, Graf Schönborn ſei in das Cabinet 
getreten, ohne eine Sicherheit für die Durchführung gewiſſer An⸗ 
ſchauungen zu verlangen. Es liegt nahe, zu vermuthen, daß er ſeine 
ganze beſondere Aufmerkſamkeit den Schulfragen und den in dieſer 
Hinſicht von den Clericalen ausgeſprochenen Wünſchen 
zuwenden werde.. Das Cabinet ſtand bisher auf der Schneide 
jener Stellung, die man über den Parteien bezeichnen konnte. Jede 
Vermehrung des Patteielementes muß es auf die Seite einer Partei 
bringen, zu der es in ein ſtets größeres Abhängigkeitsverhältniß 
kommen kann, je ſpärlicher ſeine anderweitigen Freunde 
werden. Ein ſolches Element iſt aber mit dem Grafen Schönborn 
in das Cabinet getreten... Wenn vielleicht Graf Schönborn alle 
ſeine Ziele unter der Flagge einer conſervativen Politik bergen wollte, 
fo wird dies Niemanden beirren. Weder clericale, noch föderaliſtiſche 
Einſeitigkeit verdienen die Ehrenbezeichnung conſervativer Tendenzen. 
Wer den clericalen Gegenſatz verſchärfen und den confeſſionellen Hader 
vermehren wollte, den wird man nie als conſervativ anerkennen. 
Den aufrichtig conſervativen Politikern und Parteien Oeſterreichs kann 
daher der neue Juſtizminiſter ſchwerlich willkommen ſein. Er wird 
ſie unbeugſam in der Vertheidigung der öſterreichiſchen 
Staatsrechte gegen das boͤhmiſche Staatsrecht finden; er 
wird einen nicht minder geſchloſſenen Widerſtand entdecken, wenn er 
die Rechte des Staates zum Vortheile der Kirche aufgeben 
wollte.“ So das „Fremdenblatt“. Muß ſchon dieſe an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig laſſende Sprache des Organs des Grafen Kalnoky 
aufs Höͤchſte überraſchen, fo glaubt man feinen Augen nicht trauen 
zu dürfen, wenn man die alte „Preſſe“ lac, ein Blatt, das bisher 
mit dem Grafen Taaffe durch dick und dünn ging und als aner⸗ 
kanntes Sprachrohr des cisleithaniſchen Preßbureaus gilt. „Die Er⸗ 
nennung des Grafen Friedrich Schönborn“, ſchreibt die „Preſſe“, 
„hat in der Oeffentlichkeit Ueberraſchung und Befremden hervor⸗ 
gerufen. Sollten die Anſchauungen und Beſtrebungen des Grafen 
heute noch dieſelben ſeien, welche er vor einer Reihe von Jahren in 
einer Anzahl politiſcher Broſchüren niedergelegt hat, dann — es ſei 
von vornherein offen erklärt — können dieſe Beſtrebungen und An⸗ 
ſchauungen nie und nimmer von einem wahrhaft öſterreichiſchen Blatte, 
und ein ſolches iſt die „Preſſe“, unterſtützt werden. Wir finden in 
den politiſchen Bekenntniſſen des Grafen Schönborn Anſichten, welche 
mit unſeren Anſichten über das öſterreichiſche Staatsweſen 
und den Bedingungen feiner Wohlfahrt in unverſöͤhn⸗ 
lichem Gegenfaß ſte hen. Wir perhorresciren den ſtaats rechtlichen czechi⸗ 
ſchen Standpunkt, wie auch das Cabinet Taaffe denſelben praktiſch nie 
anerkannt hat; wir bekämpfen die confeſſionelle Schule, von der wir 
eine Vernichtung der ſegensreichen Folgen unſerer modernen Schul⸗ 
verfaſſung befürchten, und wir können den Kampf gegen den Dualismus. 
welcher heute faſt allſeitig anerkannt iſt und nur von den extremſten Fractionen 
mit unverſtändigem Eifer bekämpft wird, weder billigen noch unterſtützen. 
Graf Schönborn aber iſt in den Broſchüren, welche ihm bisher ohne 
Widerſpruch zugeſchrieben wurden, für das czechiſche Staatsrecht, für 
die confeſſionelle Schule und gegen das beſtehende ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
häliniß gegenüber Ungarn zu Felde gezogen. Kein Wunder, daß 
ſeine Berufung überraſchend und befremdend wirkte, und daß die 
Gegner des Cabinets die vergilbten Blätter jener Broſchüren als 
Kronzeugen gegen den neuen Miniſter vorführen.“ — Wenn officiöfe 
Organe, deren Daſeinszweck es iſt, die Reden und Thaten der Regie⸗ 
rung ſtets von der vortheilhafteſten Seite zu beleuchten, ſich in der⸗ 


wunderliche Beamte bei ſtärkerem Farbenauftrag zu einer Caricatur ge⸗ 
ſtempelt worden. Unter den an der höchſt gelungenen Vorſtellung betheiligten 
Damen lenkte der Gaſt, Frl. Minna Baviera vom Carl⸗Theater in 
Wien, den Löwenantheil des Intereſſes auf ſich, ohne daß die Sängerin ſich in 
tadelnswerther Weiſe gewaltſam vorgedrängt hätte. Aber die Mutter 
Natur hat der jungen Dame einen Zauber verliehen, der nie verſagt und 
der ihr raſche und ſichere Triumphe verbürgt: mit Schönheit hat ſie hier 
Anmuth gepaart, und obendrein hat ſie Frl. Baviera eine Stimme ge⸗ 
geben, ſo wohllautend, daß man darüber gern die hier und da ſich 
bemerkbar machende Neigung zum Tremolo, die nun einmal als eine 
ſpecifiſch öſterreichiſche Eigenheit in den Kauf genommen werden muß, 
überſah. Von entzückender Schönheit iſt das Piano der jungen Dame, 
deren Stimme in der Höhe ſo leicht und frei angiebt wie an den unteren 
Grenzen ihres Umfangs. Frl. Baviera eroberte ſich im Nu die volle 
Gunſt des Hauſes, das den Gaſt mit Beifall überſchüttete. — Das 
Zuſammenſpiel, die Inſcenirung bis auf Kleinigkeiten herunter, die ſichere 
Bewältigung des ſchwierigen muſikaliſchen Theils der Operette im Orcheſter 
und auf der Bühne machten die Vorſtellung zu einer hoch befriedigenden. 
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Dramaturgiſche Blätter und Bühnenrundſchan. Herausgegeben 
von der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen-Angehöriger, redigirt von Raphael 
Löwenfeld⸗Berlin, Verlag von F. A. Günther u. Sohn. 

Dieſe Zeitſchrift, deren wir wiederholt mit Anerkennung gedacht, hat 
ſich in dem neuen Gewande, in welchem ſie ſeit dem Beginn des laufenden 
Jahres erſcheint, als eine wichtige 1 . für Alles, was mit der 
dramatiſchen Litteratur und mit dem Bühnenweſen unſerer Zeit zuſammen⸗ 
hängt, erwieſen. Eine Reihe hervorragender dramaturgiſcher Schriftiteller 
hat ſich hier vereinigt zu ing 8 Beſprechung aller jener Fragen, 
welche aus der Gährung unſerer heutigen Theaterzuſtände täglich neu ge⸗ 
boren werden; in gleicher Weiſe find die „Dramaturgiſchen Blätter“ ein 
litterariſcher Mittelpunkt für alle auf die Schauſpielkunſt bezüglichen Er⸗ 
örterungen, ſowie für die Angelegenheiten der darſtellenden Künſtler. 
Eine ft nbige „Chronik“ unterrichtet fortdauernd über die bedeutendſten 
Aufführungen an großen und mittleren Bühnen; in einer neu einge⸗ 
richteten Rubrik finden ſich Beſprechungen von erſten Aufführungen neuer 
Stücke aus den Tageszeitungen im Tenor wiedergegeben. Die „Drama⸗ 
turgiſchen Blätter“ ſolllen von Jedem regelmäßig geleſen werden, der an 
der deutſchen Bühne der Gegenwart n 
nimmt. Daß ſie für Angehörige der Bühne unentbehrlich ſind, das 
wiſſen die betreffenden Kreiſe längſt. Selten findet ſich bei einem „Fachblatte“, 
das officielles Organ eines beſtimmten Berufsſtandes iſt, die Wahrneh⸗ 
mung der praktiſchen Intereſſen der Berufsgenoſſen mit einer ſo ausgie⸗ 
bigen und fruchtbringenden Berückſichtigung der hier in Betracht kommen⸗ 
den idealen Bedürfniſſe und — ie ſo glücklich vereint, wie in den 
eee e Blättern“. öge die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnen⸗ 
Angehöriger dieſes ihr Organ, das dem Stande der darſtellenden Künſtler 
entſchieden zur Ehre gereicht, auf dem Niveau, auf das es der derzeitige 
Redacteur gehoben, erhalten, ja, mit den Mitteln, die ihr pur Verfuͤgun 
ſtehen, wenn möglich, immer noch mehr verbeſſern helfen! Dann wir 
auch das gebildete Publikum die Bemühungen der Redaction aufs That⸗ 
kräftigſte unterſtützen. K. V. 
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- artigen Erörterungen über eine Haupt: und Staatsaction des Chefs 
der Regierung ergehen, dann wird das Räthſel, das dieſe Action 
heute noch umſchwebt, nech unlöslicher. Man zerbricht ſich vergebens 
den Kopf darüber, was den Grafen Taaffe wohl veranlaßt haben 
könnte, den Grafen Schönborn gerade jetzt in ſein Cabinet zu be⸗ 
rufen. Eine Nöthigung, dem Freiherrn v. Prazak die wahrhaft 
wenig ſchwere Bürde der Leitung des Juſtizportefeuilles abzunehmen, 
lag nicht vor. Ein czechiſches Blatt hatte wohl die Unverſchämtheit, 
anzudeuten, Schönborns Ernennung ſei die Antwort auf die 
Nichtdecorirung des Grafen Taaffe durch den Deutſchen 
Kaiſer, indem man damit der Welt ad oculos demonſtriren wollte, 
daß keinerlei Handlung oder Unterlaſſung eines Souveräns, und ſei 
derſelbe auch unſer intimer Bundesgenoſſe, auf die innere Politik 
Oeſterreichs einen Einfluß haben könne. Allein, wie kein Vernünftiger 
geglaubt hat, daß mit jener Nichtdecorirung eine ſolche Einflußnahme 
beabſichtigt geweſen ſei, ebenſo wenig wird jene czechiſche Unverfroren⸗ 
heit irgendwo einen Gläubigen finden. Eine Erklärung giebt es 
indeſſen für die Ernennung des Grafen Schönborn, welche mit Rück⸗ 
ſicht auf das bisher beliebte Regierung⸗Fortwurſtelungsſyſtem des 
Grafen Taaffe einigermaßen plauſibel klingt. Die Reichsrathsſeſſion 
naht heran, man fürchtet die Liechtenſteiner und deren neuerliches 
Drängen nach Einführung der confeſſionellen Schule. Da iſt es nun leicht 
möglich, daß der Miniſterpräſident, um den Teufel mit Belzebub auszutreiben, 
den Grafen Schönborn herbeirief, um ſich der Liechtenſteiner zu erwehren. 
Es mag ja ſein, daß der bisherige mähriſche Statthalter nicht mehr 
jener clericale Heißſporn iſt, der er einſt geweſen und daß die Ver⸗ 
lockungen eines Minifterportefeuilled einen hinreichend mächtigen An: 
reiz auf ihn ausübten, um ihn zu veranlaſſen, dem Grafen Taaffe zu 
verſprechen, daß er ſeinen ganzen Einfluß bei den Hochtories auf⸗ 
wenden werde, den Anſturm gegen die Neuſchule wenn auch nicht 
definitiv zu beſeitigen, ſo doch wieder für eine Galgenfriſt hinaus⸗ 
zuſchieben. Nur wenn es ſich ſo verhält, läßt es ſich begreifen, daß 
Herr v. Gautſch heute noch Unterrichtsminiſter iſt, und nicht ſofort 
bei dem Eintritt des Grafen Schönborn ſeine Demiſſion gegeben hat. 
Ob indeſſen Graf Taaffe in ſeiner Rechnung ſich nicht getäuſcht hat 
das wird ſchon die allernächſte Zukunft zeigen. Neben der, 
Ernennung des neuen Juſtizminiſters verſchwindet die zweite im Ca⸗ 
binet vorgegangene Veränderung faſt vollſtändig in ihrer Bedeutung. 
Es genügt darum kurz zu conſtatiren, daß der Fall des Freiherrn 
von Ziemialkowski gleichbedeutend iſt mit einer Zunahme des Einfluſſes 
des Finanzminiſters Dr. Dunajewski. Dieſer und der galiziſche Lands⸗ 
miniſter waren ſeit jeher Antagoniſten. Es beſtand zwiſchen ihnen 
ſogar eine heftige perſönliche Feindſchaft und der Berufung Duna⸗ 
jewskis mußte eine förmliche Verſöhnung der beiden Landsleute voraus: 
gehen. Aber dieſe Verſöhnung war nur äußerlich, der Antagonismus 
dauerte fort. Soll es ja wiederholt zu heftigen Scenen zwiſchen 
ihnen im Miniſterrathe gekommen ſein. Jetzt benützte Herr von 
Sunajewski die günſtige Gelegenheit, um feinen Collegen aus dem 
Miniſterium zu drängen. Jedenfalls verliert dasſelbe mit dem Frei⸗ 
herrn von Ziemialkowski ein relativ gemäßigtes und liberales Element. 
Eine Urſache mehr für Czechen und Ultramontane, über die neueſte 
Häutung des Cabinets Taaffe Jubelfanfaren anzuſtimmen, was denn 
auch in ihren Organen redlich geſchieht. N 


+ + 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 16. October. l 

Am Sonnabend, 20. October, Abends 8 Uhr, werden im 
großſen Saale der Neuen Börſe die bisherigen Laudtags⸗Ab⸗ 
geordneten für Breslau, Stadtrichter a. D. Friedländer und 
Dr. Alexander Meyer in einer Wählerverſammlung ſprechen. 

— Es kann auch als eins der vielen Zeichen der Zeit gelten, 
daß von den Männern, die am 11. Mai d. J. durch die das mon⸗ 
archiſche Empfinden jedes Deutſchen tief verletzende berüchtigte Adreſſe 
an den Kaiſer Friedrich nicht nur in den Augen ihrer politiſchen 
Gegner, ſondern ſelbſt in den Augen ihrer Freunde, der Cartelliſten, 
ſich ein beſchämendes Fiasco zugezogen haben, der eine oder der andere 
wieder in der politiſchen Arena auftaucht, um dort von Neuem Lorbeeren 
zu ernten. In anderen Zeitläuften würde man es ſchlechterdings für 
unmoglich halten, daß ſolche Männer, nachdem ſie von der 
geſammten öffentlichen Meinung einhellig desavouirt worden 
ſind, noch den Muth finden, ihre verunglückte Führerrolle 
im politiſchen Kampfe weiter zu ſpielen. Bei uns iſt es indeß 
nicht nur möglich, daß der Regierungsrath Frank, einer der Faiſeurs 
der Adreſſe, durch eine Rede die Wahlcampagne von cartelliſtiſcher 
Seite einleitet, ſondern daß er ſich in derſelben zum Hüter des mon⸗ 
archiſchen Princips gegen vermeintliche Gegner des Monarchen auf⸗ 
wirft, wie dies Herr Frank in der cartelliſtiſchen Wahlverſammlung 
am Dinstag im „Weißen Hirſch“ gethan hat. Wie es ſcheint, wollen 
die cartelliſtiſchen Redner in dieſem Wahlkampfe wiederum mangels 
einer wirkſamen Waffe gegen die Freiſinnigen lediglich hinter dem 
Schilde des Kaiſers kämpfen, wenigſtens hat Herr Frank den Anfang 
damit gemacht, durch Hineinziehung des Kaiſers Wilhelm II. in die 
Wahldebatte feiner Rede ein beſonderes Relief zu geben. „Jeder 
wirkliche Deulſche und Preuße ſtehe ſelbſtoerſtändlich zu feinem Kaiſer 
und Könige, und eine ſolche Auffaſſung werde in der Wahl den Aus⸗ 
ſchlag dahin geben, daß eine Vertretung aus der Wahl hervorgehe, 
welche gleich hoch halte die Rechte des Volks und die Rechte der 
Krone,“ ſagte Herr Frank. Nun, die Rechte der Krone ſind noch 
von Niemandem rückſichtsloſer angetaſtet worden, als von den Urhebern 


der Breslauer Adreſſe, die nichts Geringeres wollten, als den § 45d 


der preußiſchen Verfaſſung für den Kaiſer Friedrich außer Kraft 
ſetzen. Und was die Rechte des Volkes anbetrifft, fo haben 
wahrlich die Cartelliſten ſich noch niemals für dieſe Rechte erwärmt. 
Daß es Herr Regierungsrath Frank nicht ohne unqualifieirbare Be: 
ſchimpfung der Deutſchfreiſinnigen abgehen laſſen konnte, ſei zur 
weiteren Kennzeichnung dieſes Herrn Vorſitzenden des Neuen Wahl⸗ 
vereins hier angeführt. „Es ſei ſchamlos,“ ſagte Herr Frank, „wenn 
Deutſche es wagten, den Vater gegen den Sohn, Kaiſer Friedrich 
gegen unſren jungen Kaiſer Wilhelm auszuſpielen. Da müſſe man 
freilich mannhaft eintreten für Wilhelm II., der in Frankfurt ſo 
gründlich die Dänen und die Franzoſen abgefertigt habe, denen die 
Deutſchfreiſinnigen manchmal faſt gleichzuſtellen ſeien.“ 

Wohin ſoll es denn führen, wenn zu derartigen verabſcheuungs⸗ 
würdigen Mitteln der Verleumdung ſchon am erſten Tage des er⸗ 
öffneten Wahlkampfes gegriffen wird, zumal die Cartelliſten fünf 
Verſammlungen in Ausſicht geſtellt haben? Wie ſollen ſpäter erſt 
die Zünftler ſprechen, die für die „vereinigten Parteien“ in Wahl⸗ 
reden zu agitiren pflegen, wenn ſchon ein Mann, bei dem man doch 
eine gewiſſe Selbſtbeherrſchung vorausſetzen darf, ſich zu Beſchimpfungen 
der geſchilderten Art hinreißen läßt?! 

Nach Herrn Regierungsrath Frank hielt der frühere Breslauer 
Stadtrath und jetzige Landſchafksſyndikus Geisler eine längere Rede. 
Herr Geisler empfahl u. A. die Stöcker'ſche Stadtmiſſion, machte 
feinen Hörern klar, warum die fünfjährigen Legislaturperioden für 


das Land ein Segen ſelen, indem alsdann weniger Wahlarbeiten 
geleiſtet und weniger Wahlreden gehalten zu werden brauchen, 
blieb aber die Conſequenz ſchuldig, zu betonen, daß es von 
dieſem Geſichtspunkte aus noch beſſer wäre, das Wählen ganz ein⸗ 
zuſtellen und zum Abſolutismus zurückzukehren, und erfreute endlich 
ſein Auditorium durch die merkwürdige nationalökonomiſche Weisheit, 
daß, wenn es den Großgrundbeſitzern (nämlich infolge der Getreide⸗ 
zöͤlle) beſſer gehe und ſomit auch den Geſchäftsleuten, es gar nicht 
zu empfinden ſei, wenn das Brot um ein weniges theurer 
werde. Was Herr Geisler ſonſt noch geredet, das hat gegenüber 
dieſer äußerſt volksfreundlichen Entdeckung nur noch ein unter⸗ 
geordnetes Intereſſe. 

— Die am letzten Sonnabend in Beuthen abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung deutſchfreiſinniger Wähler des Kreiſes Beuthen, welche gut 
beſucht war, nahm einſtimmig den Beſchluß an, bei der Wahl zum 
Abgeordnetenhaufe ſelbſtändig vorzugehen. Am Sonntag 
wurde in Beuthen ein deutſch⸗freiſinniger Wahlverein 
für den Wahlkreis Beuthen⸗Tarnowitz begründet, dem wir ein herz⸗ 
liches Glückauf! zurufen mit dem Wunſche, daß es ihm gelingen 
möge, die deutſchfreiſinnigen Wähler des Kreiſes feſt an die liberale 
Sache zu ketten und ihr fortgeſetzt neue Anhänger zuzuführen! 

Aus Brieg, 15. October, wird uns geſchrieben: Am Sonnabend 
Vormittag fand im Reſtaurant „Zum Bergel“ eine Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung der conſervativen Partei des Wahlkreiſes Brieg⸗Ohlau 
ſtatt, zu der auch die beiden bisherigen Landtags⸗Abgeordneten, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf v. Pfeil und Gutsbeſitzer Seidel, erſchienen waren. 
Da ſich die beiden Abgeordneten bereit erklärten, wiederum als Can⸗ 
didaten für die bevorſtehende Landtagswahl aufgeſtellt zu werden, ſo 
wurden ſie von der etwa 120 Perſonen zählenden Verſammlung als 
Candidaten proclamirt. 

Herr Dr. Lorenz, Schriftführer des Comités der vereinigten 
Cartellparteien des Wahlkreiſes Kreuzburg-Roſenberg, theilt uns 
mit, daß bisher Namen von Candidaten, die aufgeſtellt werden 
könnten, nur privatim genannt wurden; eine officielle Candidatur ſei 
noch nicht aufgeſtellt. Das ſoll erſt am 25. October geſchehen, wie 
eine ſeitens des Comités an diejenigen Urwähler ergangene Einladung 
ergiebt, welche die Ueberzeugung theilen, „daß das Zuſammenwirken 
der conſervativen, freiconſervativen und nationalliberalen Partei mit 
Ausſchluß jedes Compromiſſes mit dem Centrum auch für die dies⸗ 
maligen Wahlen zum Abgeordnetenhauſe geboten iſt.“ 

— In der in Nr. 721 unſrer Zeitung an dieſer Stelle ver⸗ 
Öffentlichten Notiz, betreffend die Verſicherungsgelder bei 
Brandſtiftungen, hatten wir den Wunſch nach einer Erläuterung 
des § 12 der allgemeinen Verſicherungsbedingungen nach der Richtung 
hin ausgeſprochen, daß über die eintretende Befriedigung der Gläubiger 
auch im Falle der Brandſtiftung durch den Verſicherten kein Zweifel 
obwalten könne. Mit Bezug hierauf wird uns von einer der 
Provinzial⸗Feuer⸗Societät naheſtehenden Seite geſchrieben, daß es der 
gewünſchten Erläuterung nicht bedürfe. Denn im § 43 des Reglements 
der Schleſiſchen Provinzial⸗Feuer⸗Societät ſei allen Hypotheken⸗Gläubigern 
das Recht auf die durch Brandſtiftung des Verſicherten verwirkte Ent⸗ 
ſchädigung auch dann geſichert, wenn ſie vor dem Brande ihre For⸗ 
derungen der Societät nicht angemeldet haben. Bei allen übrigen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften begründe erſt dieſe Anmeldung das For: 
derungsrecht des Gläubigers und hierin beſtehe der Unterſchied zwiſchen 
der Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft und den anderen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten. 6 ul 

Hierauf haben wir nun unſrerſeits zu erwidern, daß die im letzten 
Satze ausgeſprochene Anſicht nicht das Richtige trifft. Denn ſowohl 
der frühere § 10 als auch der jetzige $ 12 der Policebedingungen der 
zum Verbande gehörigen Deutſchen Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaflen ſpricht ausdrücklich von der Sicherung der ſämmtlichen eingetra— 
genen, d. h. im Grundbuche vermerkten Hypotheken⸗ Gläubiger. Daß 
letztere ihre Forderungen den Geſellſchaften ſchon vorher angemeldet haben 
müſſen, um event. berückſichtigt zu werden, iſt eine willkürliche Aus⸗ 
legung. Lediglich um einen Beweis über die wirklich beſtehende Ver- 
ſicherung der Gebäude in der Hand zu haben, ſowie auch um die 
Fortſetzung zu controliren, melden Gläubiger bei den Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften die eingetragenen Hypotheken an, worauf ihnen Reverſe 
ertheilt werden, mittelſt deren ſich die Geſellſchaften u. A. verpflichten: 
die Verſicherung bei ihrem Ablauf unvermindert fortzuſetzen und, 
wenn der Verſicherte die Zahlung der Prämie verabſäumen ſollte, 
dem Hypothekgläubiger davon Anzeige zu machen und die Verſicherung 
noch 30 Tage nach Eingang dieſer Anzeige in Kraft zu laſſen, die⸗ 
ſelbe auch für ſein Intereſſe unvermindert aufrecht zu erhalten, wenn 
innerhalb dieſer 30 tägigen Friſt die Prämie entrichtet iſt; ferner in 
dem Falle, wo die Geſellſchaft ſelbſt die Verſicherung vermindern, auf⸗ 
heben oder nicht fortſetzen will, dem Hypothekgläubiger drei Monate 
vorher davon Anzeige zu machen und, wenn derſelbe die unveränderte 
Fortſetzung der Verſicherung für ſein Intereſſe und gegen Zahlung 
der Prämie ſchriftlich binnen jenen drei Monaten verlangt, dieſem 
Verlangen Folge zu geben; und ferner den § 12 der allgemeinen 
Verſicherungs⸗Bedingungen auch auf den Fall anzuwenden, wo die 
Zahlung der Prämie ſeitens des Verſicherten unterblieben und die 
dem Hypothekgläubiger sub 1 gewährte 30 tägige Friſt noch nicht ab⸗ 
gelaufen iſt. 

»Die Candidaten der Cartellparteien für Breslau find für 
die bevorſtehende Landtagswahl: Commerzienrath Schöller (vom Neuen 


Wahlverein), Landesälteſter von Itzenplitz (vom deutſchconſervativen 
Verein) und Kaufmann Tſchocke (vom nationalliberalen Wahlverein). 
—d. Wähler⸗Verſammlung. Vom Vorſtande des Bezirksvereins 
der 8 Vorſtadt 1955 Bm 5. chr an 1 1 
es 13. Bezirks (II. Abtheilung) in Friedrich's Local einbe ‚ 
\ der ſämmtliche Wähler dieses Bezirks ohne Unterſchied der Partei⸗ 


ellung eingeladen worden waren. Prorector Dr. Maaß theilte mit, daß 
ie vo Bezirksberein aufgeſtellten Candidaten, Fabrikbeſitzer Kleemann 
und Kaufmann Wienanz, die Uebernahme einer Candidatur abgelehnt 
hätten, Erſterer, weil er ſich im 11. Bezirk (II. Abtheilung) au ſtellen 
laſſe. Der Vorſtand des Bezirksvereins habe keine Zeit mehr gehabt, eine 
Vereinsverſammlung einzuberufen, um neue Vorſchlaͤge entgegenzunehmen. 
Er habe deshalb beſchloſſen, ſich direct an die Wähler zu wenden un 
dieſen die Nominirung von Candidaten zu überlaſſen. Nach Wahl des 
Bureaus ſchlug Stadtv. Grützner die von der freien Vereinigung auf⸗ 
geſtellten Candidaten, Zimmermeiſter Jitſchin und Apotheker Bluhm, 
zur Wahl vor, nn vom Stadtv. Morgenſtern Sanitätsrath 
Dr. Schmeidler und Brauereibeſitzer G. Beyer in Vorſchlag gebracht 
wurden. Nach langer Debatte wurde über ſämmtliche vier Namen abge 
ſtimmt, wobei Sanitätsrath Dr. Schmeidler die meiften und Apotheker 
Bluhm die nächſtmeiſten Stimmen erhielt. Dieſelben ſind ſomit die 
Candidaten der Wählerverſammlung. 

* Bon dem Verzeichniß ſämmtlicher e ee der Provinz 
Schleſien iſt ſeitens der = igen Ober: Boftdirection eine neue Ausgabe 
veranſtaltet worden. Dieſelbe umfaßt 20¼½ Druckbogen und weiſt in 
Aphabeliſcher Reihenfolge nicht allein jede ſelbſtſtändige Gemeinde Schle⸗ 
ſiens nach, ſondern enthäkt auch alle anderen Orte, Etabliſſements u. f- w., 
welche einen beſonderen Namen führen. Bei jedem Orte iſt der Kreis, 
der Amtsgerichtsbezirk und die Beſtellpoſtanſtalt angegeben. Ferner ent⸗ 
hält das Ortsverzeichniß in den Vorbemerkungen die politiſche e 
die Organiſation der Verwaltungsbehörden, die Wine ere hen 255 1 . 
gemeinden, die Eintheilung der Gerichtsbezirke und die Frie 7 55 12 — 
der in Schleſien garniſonirenden einer Das Werk, welches * 
Vollſtändigkeit wegen für alle Behörden und namentlich auch für Ge 


dam 15. October er. eine Frau Enny Geiger aus Melitz 


ſchäftsleute als ein werthvolles Handbuch dienen dürfte, kann durch ſä t⸗ 
3 ſowie auch durch die hieſige Ober⸗Poftdirertſon . 
„Vom Stadt Theater. Auf vielſeitiges Verlangen findet morgen 


Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, zu ermäßigten Preiſen eine nochmalige 


Wiederholung von „Demetrius“ von Schiller Laube ſtatt. 

® Lobetheater. Die Luſtſpiel⸗Novität „Fräulein Reinecke“ R ) 
Kneiſel wird am Donnerstag zum erſten Male gegeben. — Die 1 
Operette „Don Cäſar“ wird Sonnabend, den 20, neu inſcenirt und neu 
ausgeſtattet in Scene gehen. Die Direction iſt bemüht, in kurzer Reihen⸗ 
folge die beliebteſten älteren Operetten mit den neuen und neueſten Werken 
abwechſeln zu laſſen. „Die ſieben Schwaben“ werden morgen, Mittwoch, 
wiederum gegeben werden. 

» Verein für Handlungs⸗Commis von 1858. Nach einem uns 
vorliegenden Proſpect zählte der Verein Ende September über 22 000 
Mitglieder (unter dieſen etwa 3000 etablirte). Vom 1. Januar d. J. bis 
zur angegebenen Zeit wurden durch denſelben 2068 Stellen beſetzt' Die 
Penſions⸗Kaſſe des Vereins 800 1922 Mitglieder, einſchließlich der Ehe⸗ 
frauen; die Kranken⸗ und egräbniß⸗Kaſſe, e. H., über 2400 Mitglieder. 
Die mit dem 1. October 50 eingetretene Erhöhung der Kaſſenbeiträge 
hat im Allgemeinen die Billigung der Kaſſenmitglieder gefunden. Der 
Unterſtützungs⸗Commiſſion des Vereins ſind von der letzten Generalver⸗ 
ſammlung Vereinsmittel bis zum Betrage von 4000 Mark zur Verfügung 
11 11 5 worden zum Zweck der Unterſtützung durch Stellenloſigkeit u. f. w. 

ilfsbedürftig gewordener Vereinsmitglieder. Vereinbarungen mit anderen 
kaufmänniſchen Vereinen, bez. Vereinsbezirke beſtehen bis jetzt ſchon in 
Sr 5 ER en & 1 1 5 — laden Breslau, 

örlitz, Brieg, Oels, Neiſſe, Glatz, Grünberg, Jauer, Kattowitz, Landes⸗ 
hut, Galdberg, Langenbielau u. A. 3 u 

—d. Bezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt. In der Verſammlun 
vom 15. d. N. machte der Vorſitzende, Maurermeiſter und Stadtverordneter 
Simon, bie eng) daß an Stelle des Directors Ströhler, 
welcher ſein Amt als Vorſtandsmitglied niedergelegt hat, Brauereibeſitzer 
P. Kipke in den Vorſtand cooptirt worden iſt. Auf rund eines Schreibens 
des Stadtſchulraths Dr. Pfundtner, betreffend die Gewährung warmen 
Frühſtücks an arme Schulkinder, wurde der Vorſtand ermächtigt, für den 
beregten Zweck denſelben N wie im Vorjahre aus der Nereinskaſſe 
zu zahlen. Ebenſo wurde dem Vorſtande anheimgegeben, zur Errichtung 
von Jugendhorten einen Beitrag zu gewähren. ierguf hielt Ingenieur 
und Oberlehrer Kleinſtüber einen mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrag über „die Fortſchritte ‚in der Eiſeninduſtrie.“ Nachdem ſodann 
der Vorſitzende über die Vorgänge bei der Aufſtellung von Candidaten 
für die tadtverordnetenwahlen im 23. und 24. Wahlbezirk (III. Abtheilung) 
berichtet hatte, wies Brauereibeſitzer Rösler darauf hin, daß ſich der 
Magiſtrat bezüglich der angeſtrebten Verlegung der Thorcontrole am 
Striegauerplatz ablehnend verhalten habe, weil die Schlachthoffrage noch 
nicht entſchieden ſei. Die Verhältniſſe lägen heute noch ebenſo. Nichts⸗ 
deſtoweniger würde es ſich empfehlen, noch einmal dem Magiſtrat die mit 
der genannten Thorcontrole verbundenen Uebelſtände zu» ſchildern. Die 
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden und beauftragt den Vor⸗ 
ſtand mit der Abfaſſung einer Petition. Schließlich wurde die Veran⸗ 
ſtaltung eines Herbſtvergnügens beſchloſſen. 

»Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt dem Nachtwachtmeiſter Scholz 
und Obernachtwachtmann Kaßner, welche ſ. Zt. von dem Raubmörder 
Alois Thiem verwundet wurden, für ihr pflichtgetreues Verhalten ver— 
liehen worden. Sa 

Letztes diesjähriges Legatſchießen. Das am 3. Septbr. 1780 
von dem Bäcker⸗Aelteſten Zacharias Eckſtein geftiftete Legatſchießen wurde 
am 15. October, dem Geburtstage des Teſtators, im Schießwerder in 
allen 3 Ständen 1 delle 8 hatten ſich 69 Schützen dabei bethei⸗ 
ligt, von denen der Bäcker⸗Aelteſte Pruſſog den ſilbernen Becher als erſte 
Prämie errang. Als nächſtbeſte Schützen erhielten Bäckermeiſter Scheer, 

TE Hahnel, Kaufmann Juſt, Maler Erdmann, Büchſenmacher Härtel 

und Maler Rudolph je einen filbernen Eßlöffel, Bäckermeiſter Rademacher, 
Kaufmann Seite, Heildiener Scholz, Bäckermeiſter Weſſoly, Bäckermeiſter 
Geide und Bäckermeiſter Salomo je einen ſilbernen Kaffeelöffel. An 
15 Schützen wurden Geldprämien vertheilt. 
1 Mangel an Oderſand. In Folge des anhaltenden Regenwetters 
mußten die anbhaggerungen der Oder eingeſtellt werden, wodurch der 
am Schlunge lagernde Oderſand u Olle g. ir Es wird bereits der aus 
den Filtern geſchaffte Oderſand zu Hilfe genommen, von welchem täglich 
circa 100 Fuhren abgefahren werden. 

—o Unglücksfälle. Der Zimmermann Max Tannigel, Lehmgruben⸗ 
ſtraße wohnhaft, fiel in einem Neubau auf der Sternſtraße, wo 2 beim 
Aufziehen von Balken beſchäftigt war, aus der Höhe eines Stockwerks auf 
den Erdboden hinab und zog ſich bei dem Aufprall einen Bruch des rechten 
Oberſchenkels zu. — Als der 9 Jahre alte Knabe Max Böthelt, Sohn 
einer Wittwe in Herdain, mehreren Männern, die an einem Holzſtoße 
arbeiteten, zuſab, fiel ihm ein Holzſtück gegen den linken Arm und fügte 
ihm einen Knochenbruch dieſes Gliedes zu. — Der auf der Kloſterſtraße 
wohnende Stellmacher Adolf Lindner fiel beim Transport eines ſchweren 
Holzſtückes ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Bruch des linken Armes 
erlitt. — Der 9 Jahre alte Knabe Joſeph Milde, Sohn einer auf der 
Neuen Taſchenſtraße wohnenden Arbeiterwittwe, wurde beim Spiele von 
anderen Kindern zu Boden geſtoßen und brach den rechten Arm. — Als 
der Landwirth Carl Roder aus Zantkau, Kreis Trebnitz, eine geladene 
Piſtole prüfen wollte, entlud 10 dieſelbe vorzeitig und ſandte ihre Ladung 
dem jungen Manne in die rechte Hand, ihm dieſe ſchwer verletzend. — 
Der Brauer Joſeph Oberneder aus Gräbſchen ſtürzte von einer Leiter 
herab und trug dadurch, daß er mit einem Beine an einer Sproſſe hängen 
blieb, einen Knöchelbruch rechterſeits davon. — Der 7 Jahre alte Knabe 
Arthur Zander, Sohn eines Handlungsgehilfen auf der Adalbertſtraße, 
fiel von einem Stuhle herab und zog ſich einen Bruch des linken Ober: 
ſchenkels zu. — Der Maurer Joſeph Elsner aus Gräbſchen ſtürzte von 
einem Gerüſt aus der Höhe von 5 Meter herab und erlitt bei dem Auf⸗ 
prall ſchwere Verletzungen am Unterleibe und an den Oberschenkeln. Alle 
dieſe Verunglückten fanden Aufnahme im iefigen Krankeninſtitut der 
Barmherzigen Brüder. — Der 12 Jahre alte Sohn des auf der Königs⸗ 
ſtraße wohnenden Arbeiters M. fiel geſtern beim Ueberſchreiten eines Rinn⸗ 
ſteines auf das Straßenpflaſter und brach das rechte Schlüſſelbein. — 
Dem auf der Bohrauerſtr. wohnhaften 25 Jahre alten Arbeiter Carl W. 
wurde am 12. d. M. der rechte Arm gebrochen, als ihm im Scherz ein 
anderer Arbeiter die feſtgeſchloſſenen Finger der Hand aufzumachen ver⸗ 
ſuchte. Den beiden letzt fie 3 ückten wurde in der kgl. chirur⸗ 

iſ inik ärztliche Hilfe zu Theil. } 
dischen agg gi 8½ Jahre alte Sohn eines Handelsmannes 
Namens Wolf Siaac von der Friedrichſtraße wurde am 15. c. Abends, an der 
Gräbſchnerſtraßen⸗Ecke von einer Equipage überfahren. Der verunglückte 
Knabe, welcher eine ſchwere Verletzung am linken Oberarm erlitten hatte, 
wurde alsbald nach dem jüdiſchen Hoſpital gebracht. ; 

—0 5 Als der auf der Matthiasſtraße wohnende Droſchken⸗ 
beſitzer Carl Simonowsky heute früh in der fünften Stunde gegenüber 
der Liebichshöhe mit feinem Fuhrwerk hielt, ſcheute das Pferd plötzlich und 
ging durch. Bei dem Bemühen, das Pferd zu zügeln, ſtürzte der Droſchken⸗ 

eſitzer fo unglücklich auf das Straßenpflaſter hinab, daß er einen Bruch 
des linken Unterſchenkels und außerdem eine Verletzung der linken Ge⸗ 
March 1 Der Verunglückte fand Aufnahme in der Königl. 

irurgiſchen Klinik. 3 

) U r al⸗Bahnhof langte 

ine Geiſteskranke. Auf dem hieſigen Central Be e in 

Galizien an, welche in Tobſucht verfallen war und ſofort nach dem Aler⸗ 

heiligen Hoſpital gebracht werden mußte. a Sn an ar 

tende ne 55 See en en“ * 
rer Heim . 

n Geftoblen wurde: einem Dienft: 


Meldungen. } 
mübthen aun Sonnenftrnbe ein vothes Pluͤſchportemonnaie mit 30 M. 
Inhalt, einem Sattlermeiſter von der Vorwerkſtraße ein goldener Ver⸗ 


ing mit blauem Stein und weißen Perlen, einer Dame von der 
nern e mittelſt Taſchendiebſtahls in der Markthalle ein Porte⸗ 
monnaie mit 7 Mark Inhalt, einigen Zimmergeſellen aus der Werkſtalt 
in der Monhauptſtraße eine Menge werthvoller Handwerkzeuge, einem 
Friſeur von der Ohlauerſtraße 2 Cartons Spielwagren, einem Herrn von 
der Carlsſtraße ein Portemonnaie, enthaltend 40 Gulden und 2 Retour: 
Eiſenbahnbillets Wien⸗Oderberg⸗Breslau, einem Zahnkünſtler aus Franken⸗ 
ftein ein Damentaillentuch mit Franzen, einem Handlungscommis vom 
Blücherplatze ein modefarbener Winterüberzieher. — Gefunden wurde 
im Tivoli⸗Garten⸗Etabliſſement eine Doppelkrone, eine große Anzahl 
Regen: und Sonnenſchtrme, Münzen, Schlüſſel, Portemonnaies, Cigarken⸗ 
Etuis und andere Kleinigkeiten, welche im dortigen Comptoir abzu⸗ 


holen ſind. 
Mit zwei Beilagen. 


Erfte Beilage zu Nr. 730 der Breslauer Zeitung. 


„ Bunzlan, 15. Oct. [Abſchiedsfeier für Director Dr. Sioli.] 
Der „Wiſſenſchaftliche Verein“ und der Verein der hieſigen Aerzte hatten 
u Ehren des von Bunzlau ſcheidenden Directors der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt, Dr. Sioli, Sonnabend, den 13. October, eine Abſchiedsfeier ver⸗ 
anftaltet. Herr Geheimer Juſtizrath 8 brachte den Trinkſpruch 
auf den Kaſſer aus. Regierungs⸗ und Schulrath Sander, der nunmehrige 
Borfigende des Wiſſenſchaftlichen Vereins, dem Director Sioli 6 Jahre 
hindurch, und zwar die letzten drei als Vorſitzender, angehört hat, gab dem 
Bedauern Ausdruck, von ihm Abſchied nehmen zu müſſen. Hierauf ergriff 
Dr. Sachs das Wort, um den Scheidenden um ein freundliches Gedenken 
u bitten. Die folgenden Toaſte des Rechtsanwalts Beninde und des 
Kreisphvürus Dr. Adelt galten der Frau Director Sioli und dem Wohl⸗ 
ergehen ihrer Kinder. Hierauf dankte Director Sioli in bewegten Worten für 
all den Rath, die Unterſtützung, die Anregung und die Förderung, welche er in 
ſeiner Stellung und in ſeinem Streben, in ſeiner amtlichen und frei⸗ 
willigen Thätigkeit, durch Behörden, Standes⸗ und Berufsgenoſſen, vom 
Einzelnen und von Vereinen in Bunzlau erfahren habe, für den Schatz 
an Erfahrungen, den er von hier in ſeine neue Stellung und in die neuen 
Verhältniſſe mit hinausnehme, insbeſondere auch für die genußreichen 
Stunden, die er in dem Wiſſenſchaftlichen Vereine habe verleben dürfen. 
Wie der „Niederſchl. Cour.“ mittheilt, wurde Herrn Dr. Sioli von den 
Beamten und dem Wart⸗ und Dienſtperſonal der Provinzial⸗Irrenanſtalt 
ein Album überreicht, deſſen erſte Seite folgende Widmung trägt: „Herrn 
Director Dr. Sioli zur freundlichen Erinnerung an ſein Direckoriat über 
die Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Bunzlau von 1883 —1888 gewidmet von 
deren Beamten, ſowie dem Wart⸗ und Dienſtperſonal. Bunzlau, im 
Oetober 1888.“ Das Album ſelbſt enthält verſchiedene photographiſche 
Aufnahmen der Irrenanſtalt und die Photographien der Aerzte der An⸗ 
ſtalt, der hieſigen Geiſtlichen, der Beamten und des Wart⸗ und Dienſt⸗ 
perſonals des Inſtituts. 

— Grünberg, 15. Octbr. [Weinleſe. — Jugendliche Brand⸗ 
ſtifterin.] In einer heute Nachmittag ſtattgehabten Sitzung der Cultur⸗ 
deputation würde als Anfangstermin der diesjährigen Weinleſe Freitag, 
19. October c., feſtgeſetzt. Die amtliche Feſtſetzung des Weinleſe⸗Anfangs 
iſt für den hieſigen Weinbau von großer Bedeutung. — Vor circa drei 
Wochen brannte in der Colonie „Grünthal“ bei Heinersdorf das dem 
Bauergutsbeſitzer Höppner gehörende Etabliſſement nieder. Vor einigen 
Tagen iſt das 10 jährige Schulmädchen Hoheiſel aus Heinersdorf als 
Brandſtifterin ermittelt worden. Das Mädchen hütete bei Höppner das 
Vieh und wurde von ihrer Dienſtherrſchaft ſehr gut behandelt; wegen 
nicht Erfüllung eines Wunſches zündete ſie das Heu auf dem Boden an. 

$ Striegau, 15. October. [Erzprieſter Welz. — Landrath von 
Koſchembahr.] Am 10. d. Mis. wurde Erzprieſter Welz in feierlicher 
Weiſe unter allgemeiner Theilnahme der Bürgerſchaft, der kirchlichen Ge⸗ 
meindeorgane, der Archipresbyteriats⸗Geiſtlichkeit ꝛc. zur letzten Ruhe be⸗ 
ſtattet. Vor dem Hochaltar in der Stadtpfarrkirche, wohin der reich geſchmückte 
Sarg gebracht worden war, celebrirte Pfarrer Fiſcher aus Kuhnern unter 
Aſſiſtenz von Pfarrer Hentſchel⸗Striegau und Pfarrer Wuttke⸗Altwaſſer 
ein feierliches Requiem, worauf Pfarrer Nackel⸗Ingramsdorf die Trauer⸗ 
predigt hielt. Auf m Friedhofe ſprach Pfarrer Fiſcher das Einſegnungs⸗ 
und Schlußgebet. ie Trauer um den vor einigen Tagen verſtorbenen Erz 
prieſter Welz war eine allgemeine. Erzprieſter Welz war am 25. Juli 1814 
u Goldberg geboren. Nach vollendeten Studien erhielt er am 26. Mai 1839 
Bie Briefterweihe, war ſodann Alumnatsoberer und ſpäter Privatdocent an 
der Univerſität in Breslau. Im Jahre 1852 wurde er an hieſigem Orte 
als Pfarrer angeſtellt. 112 feiner 36 jährigen Wirkſamkeit hat er nach 
verſchiedenen Richtungen hin in reichem Segen gewirkt. Die bedeutenden 
Renovationen und Ausſchmückungen der Stadipfarrkirche, welche ſelb 
von Fremden als eine beſondere Sehenswürdigkeit bezeichnet werden, ſin 
als fein Verdienſt anzuſehen. Am 6. Juni 1860 wurde er zum Erzprieſter 
und im Jahre 1883 zum „Geiſtlichen Rath“ ernannt. In den letzten 
Jahren hatte er wiederholt an Ohnmachtsaufällen 90 leiden, denen er, 
wie bereits mitgetheilt, endlich am 7. d. Mts. erlag. — Landrath v. Koſchem⸗ 
bahr hat an die Kreisbewohner einen Abſchiedsgruß gerichtet, in 
welchem es heißt: Ich ſcheide als Landrath von dem hieſigen Kreiſe 
und danke allen Behörden und Privaten, welche mich während meiner 
Amtsdauer bei der 3 unterſtützt haben. Immer wird die Er⸗ 
innerung an die Zeit, in welcher ich im biefigen Heimathskreiſe thätig 
war, zu den angenebmſten meines Lebens gehören, und wie ich ſtets an 
dem ferneren Wohlergehen des Kreiſes, welches ich aufrichtig wünjche, den 
regſten Antheil nehmen werde, bitte ich, mir ein freundliches Andenken 


zu bewahren. 

„Freiburg, 15. October. [General⸗Feldmarſchall Graf 
Moltke! beabſichtigt, die Feier feines 88. Geburtstages am 26. October 
in Greifau zu begeben und ſich alsdaun zum mehrwöchigen Aufenthalte 
nach Wiesbaden zu begeben. 

== Jauer, 15. Oetbr. [Stadtverordneken⸗Sitzung. — Gas⸗ 
anftalt. — Vom Waſſerwerk. — Dammanlage.] In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung theilte der Vorſitzende, Dr. med. Günter, mit, 
daß Dr. med. Jän ſein Amt als Stadtverordneter niedergelegt habe. 
Derſelbe bekleidete es 21 Jahre. Als wichtigſter Gegenſtand ſtand auf der 
Tagesordnung die Vorlage über die Verſtagtlichung des ſtädtiſchen Gym⸗ 
na 3 = wurde darüber in al Sitzung berathen. — Die Gas⸗ 
reiſe, er deren N 
ibikmeter herabgeſetzt worden, ſo daß ſich der Preis 
ür Beleuchtungszwecke auf 19 Pf. für gewerbliche Zwecke, Motoren, Gas⸗ 
öfen ꝛc. dagegen 17 Pf. pro Kubikmeter ſtellt. Bei einem Verbrauch von 
über 1600 Kubikmeter wird noch ein weiterer entſprechender Rabatt ge⸗ 
währt. — Da bis jetzt mit der hieſigen Dampfbrauerei ein 1 das 
Waſſer aus der neuen Waſſerleitung zu entnehmen, nicht zu Stande ge⸗ 
kommen iſt, ſo muß vorläufig das alte Waſſerwerk noch weiter im Be⸗ 
triebe erhalten werden, da der Brauerei das vertragsmäßige Recht zuſteht, 
daraus das nöthige fer zu entnehmen. Die Arbeiten an der Dam: 
anlage am Neiſſeufer im Schießwerder nehmen ihren Fortgang. 


W. Goldberg, 14. October. 1 — Stenographie.] Der 
Kreisausſchuß hak die Zeit vom 11. bis 24. November zur A haltung der 
Kirmeßfeiern im hieſigen Kreife feſtgeſetzt. — Der hieſige Neu⸗Stolze'ſche 
Stenographenverein zählt zur Zeit 24 Mitglieder. 

u. Guhran, 14. October. . Zu Ehren des Herrn 
Generalarztes Dr. Schmundt, welcher, wie bereits berichtet, am 3. v. 
fein 50 jähriges Doctorjubiläum begangen hat, fand geſtern in dem feſtlich 

eſchmückten Rathhausſaale ein Feſtmahl ſtatt. Seitens der ſtädtiſchen 
Behörden ift der Jubilar zum Ehrenbürger unferer Stadt ernannt worden. 


r. Trachenberg, 14. Octbr. [Vom Tage.) Der zweite evangeliſche 
Geiſtliche Paſtor Putzki aus Grünberg wurde in fein hieſiges Kirchenamt 
eingeführt. Superintendent Köhler vollzog den Inſtallationsact. — Sei 
dem 1. October h. a. iſt die Bezirks⸗Compagnie Trachenberg aufgehoben 
worden. An deren Stelle iſt das aus den bisherigen Bezirks⸗Com⸗ 

agnien Militſch und Trachenberg beſtehende Königliche Melde⸗Bureau 
Aisch etreten. Sämmtliche Meldungen, Geſuche u. ſ. w., welche bisher 
bei der 8 Compagnie Trachenberg anzubringen waren, find in Zu: 
Mn oben erwähntem Königlichen Melde⸗Büreau in Militſch anzu: 

J. F. Glatz, 15. Oetbr. [Vom Tage. u der Verhandlung gegen 
den Weber Schimmeck wegen Begünſti 12 u Raubmordes, e 
an dem Pfarrer in Paſſendorf ſind na ie 93 ge en und 2 Sach⸗ 
verſtändige geladen. — Geſtern Abend 11 Uhr iſt Hier een und 
Notar Dr. Perls im Alter von 40 Jahren geſtorben. Dr. Perls war ein 
tüchtiger und ſehr beliebter Rechtsanwalt. Der Verſtorbene war Vorſitzen⸗ 
der des hieſigen Vereins der freiwilligen Feuerwehr. 

P. Kreuzburg, 15. Oetbr. [Gedächtnißfeier. — Fahnenweihe. 
Verſetzung.] Der Kriegerverein wollte am 18. October cr. zur Feier 
des Töjährigen Gedenktages der Schlacht bei Leipzig einen Fackelzug und 

eftcommers veranſtalten. Die ſämmtlichen anderen Vereine unſerer 
Draht wurden zur 1 hieran aufgefordert. Geſtern traten nun 
die Vereinsvorſtände zu einer Berathung über dieſe Feier zuſammen. 
Herr — — Wellmann, der Vorſitzende des Kriegervereins, erklärte jedoch 
nach Erb — der Verſammlung, daß ſich dieſe Feier in der Bevölferu 
keiner Sympathie zu erfreuen ſcheine und er daher den Antr: 75 
Veranſtaltung eines Pau G fallen laſſe. Es wurde conſtatirt, 
in der Bürgerſchaft ſei nur Eine Stimme darüber laut geworden, daß 
der 18. October dem Andenken Kai 3 gehöre und es einer 
e gleich —ç.— am erſten Geburtstage nach dem Tode des 
aiſers ein lautes Jubelfeſt zu begehen. Es cht hier allgemeine 
—.— darüber, daß die projectirte Feier nicht zu Stande kommt. Auf 
nregung des „Männer⸗Turnvereins“ wird am 18. October er. eine Ge 


öhe vom Publikum wiederholt Klage geführt wurde, 
nd um 2 Pf. pro 


- 


dächtnißfeier für Kaiſer Friedrich veranſtaltet. — Der katholiſche Jüng⸗ 
lingsverein „St. Joſefsverein“ beging geſtern im Eiskeller⸗Saale das 
eſt der Fahnenweihe, Curatus Kokott begrüßte die zahlreichen Gäſte. 
uchhalter Watzlawik ſprach einen Prolog. Dieſem folgten Geſänge, 
declamatoriſche Vorträge und die Aufführung eines Einacters. — Der 
hieſige Poſtdirector Bebe iſt vom 1. Januar 1889 ab in gleicher Eigen: 
ſchaft nach Delitzſch verſetzt worden. 

Falkenberg, 15. Oct. [Kreiswundarzt. — Neiſſebrücke. — 
Dem praktiſchen Arzte Dr. med. Linke in Friedland iſt unter Belaſſung an 
ſeinem Wohnſitze die commiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des 
hieſigen Kreiſes auf ein Jahr übertragen worden. — Nunmehr iſt die Neiſſe⸗ 
brücke bei Koppitz nach einer durchgreifenden Reparatur dem öffentlichen 
Verkehr wieder übergeben worden. 

8 Kattowitz, 15. October. [Lehrer⸗Wittwenkaſſe.] Die katho⸗ 
liſche Elementarlehrer⸗Wittwenkaſſe des Kreiſes Kattowitz hielt heut früh 
in der Reichshalle unter Vorſitz des Krcisſchulinſpectors Dr. Beſta eine 
Verſammlung ab, in welcher auf die Amtsdauer von ſechs Jahren drei 
Vertreter des Lehrerſtandes in den Kreisvorſtand genannter Kaſſe gewählt 
wurden, und zwar die Herren: Hauptlehrer Wagner und Rector Sladeczek 
von hier, ſowie Hauptlehrer Siekiera aus Laurahütte. 

5 Laurahütte, 15. October. [Bergverwalter Beyer] von der 
Laurahüttegrube iſt ſeitens der Direction der Vereinigte Königs: und 
Laurahütte in Anbetracht ſeiner langjährigen treuen Dienſte zum „Berg⸗ 
inſpector“ ernannt worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a. Ratibor, 11. Oetbr. [Gattenmord.] In zweitägiger Sitzung 
wurde vor dem hieſigen Schwurgericht gegen den Häusler Pau Labza 
aus Jarzombkowitz, Kreis Rybnik, wegen Mordes verhandelt. Auf die 
rage des Vorſitzenden bekennt er ſich ſchuldig, feine Frau getödtet zu 
aben, beſtreitet jedoch, dies mit Ueberlegung und Bewußtſein ausgeführt 
zu haben. Der Thatbeſtand iſt folgender: Am 27. März d. J. wurde in 
einer bei Pilgramsdorf unweit der öſterreichiſchen Grenze belegenen ein⸗ 
ſamen Thalmulde die Leiche der 40 Jahre alten Häuslerfrau Joſefa Labza, 
geb. Gaska, aufgefunden. Die Leiche wies zahlreiche Verletzungen auf; 
nsbeſondere befanden ſich an der Bruſt zwei blutunterlaufene Stellen, 
ferner am Halſe, ſowie am Kinn augenſcheinlich von Fingernägeln her⸗ 
rührende Hautabſchürfungen. Die Aerzte ſchloſſen aus dem Leichenbefund, 
daß die Joſefa Labza erwürgt worden ſein müſſe; und zwar ſei es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Mörder ſein Opfer erſt durch Stöße vor die Bruſt zu 
Falle gebracht, mit der Hand den Mund der auf der Erde Liegenden zu⸗ 
gehalten habe und dann dieſelbe Hand nach dem Halſe habe gleiten laſſen. 
Da der Häusler Paul Labza zu ſeiner ermordet vorgefundenen Ehefrau 
in einem überaus feindlichen Verhältniß geſtanden hatte, ſo lenkte ſich der 
Verdacht der Thäterſchaft unmittelbar auf ihn. Labza hatte nach dem 
Tode ſeiner erſten Frau die Wiltwe Joſefa, geb. Gaska, geheirathet, weil 
dieſelbe etwas Vermögen hatte und weil er damit ſeiner herabgegangenen 
Wirthſchaft aufzuhelfen hoffte. Die Wittwe, welche überdies eine erwachſene 
Tochter aus erſter Ehe mitbrachte, gab jedoch nach der Heirath nichts von 
dem Gelde. Auch kümmerte ſich die zweite Frau des Labza nicht 
um die Wirthſchaft und war dem Trunke 1 75 Wenn ihr Labza dieſer⸗ 
halb Vorwürfe machte, ſo erwiderte ſie ihm darauf, daß ſie keine Luſt 
habe, auf ſeine verteufelten Kinder (erſter Ehe) zu arbeiten. Im Frühjahr 
dieſes Jabres wurde Labza dadurch, daß gegen ihn die von ſeiner erſten 
Frau gemachten Schulden eingeklagt wurden, in große Verlegenheit verſetzt. 
Hierzu kam, daß ihn ſeine Frau wegen eines Vergehens zu denunziren 
drohte. Das Verhältniß der beiden Ehegatten zu einander war auf dieſe 
Weiſe im Frühjahr dieſes Jahres zu einer ſolchen Unerquicklichkeit und 
feindlichen Schärfe gediehen, daß Labza das Eheſcheidungsverfahren ein⸗ 
leiten ließ. Am 25. März d. J., einem Sonntage, kam die Frau des 
Labza über Nacht nicht nach Hanſe und fand ſich auch nicht am nächſten 
Tage ein. Labza ſuchte ſie deshalb Nachmittags bei den Nachbarn, fand 
ſie bei einer gewiſſen Soßnawitza und erſuchte ſie, nach Haus zu kommen 
und für die Wirthſchaft zu ſorgen. Die Frau gab on keine Antwort, 
und als Labza mit ihr freundlich ſprach, erhielt er von ihr einen Schlag 
in das Geſicht. Der Mann ließ ſich dadurch nicht abhalten, ſeiner Frau 
noch weiter zuzureden und erklärte, daß er ihr den Schlag verzeihen wolle, 
wenn ſie nur mit ihm käme. Die Frau fand ſich dazu ſchließlich bereit, 
verlangte aber vorher Geld auf Schnaps. Der Mann wies dieſes An⸗ 
finnen zurück und die Frau erklärte hierauf, daß ſie fortan bei ihren Ver⸗ 
wandten in Krziſchowka, einer etwa ½ Meile entfernten Ortſchaft, leben 
werde. Labza gab hierauf weitere Verſuche, ſeine Frau zur Rückkehr zu 
bewegen, auf, beauftragte aber ſeinen Kährigen Sohn, Acht zu geben, wenn 
feine Frau das Haus der Soßnawitza verlaſſen werde. — Als ſich die 
Frau gegen Abend auf den Weg machte, ging ihr Labza nach, indem er 
ſich in einer Entfernung von etwa 100 Schritt hielt. Auf etwa halbem 
Wege bog die Frau von der Golaſſowitzer Chauſſee ab und ſchlug einen 
Fußweg ein, welcher durch die obenerwähnte einſame Thalſenkung 
nach Pingramsdarf führt. Der A jener ge über die Chauſſee 
fahrende Paſtor Mücke aus Jarzombkowitz ſah die Ehegatten, als ſie nach 
der Thalſenkung gie Labza ſtutzte, als er den Paſtor ſah, ſetzte 
dann aber ſeinen Weg fort. In der Thalſenkung holte Labza ſeine Frau 
ein. Ueber den Vorgang, der ſich nun hier abipielte, gehen die Angaben 
des Angekla ten je nach ſeinen verſchiedenen Vernehmungen auseinander. 
Nach dem Geſtändniß, welches der Angeklagte bei ſeiner zweiten gericht⸗ 
lichen Vernehmung abgelegt und vor dem Schwurgericht wiederholt hat 
und welches am vollſtändigſten erſcheint, ſuchte er nochmals ſeine Frau 
zur Rückkehr zu bewegen. Die Frau habe ſich dazu bereit erklärt, wenn 
er ſeine Kinder aus dem Hauſe geben wolle. Er habe hierauf erwidert, 
wie er denn ſeine Kinder fortgeben könne, da ſie doch erſt 3, 6 u 
12 Jahre alt ſeien. Die Frau habe dann geäußert, ſie wolle, wenn er 
ſeine Kinder im Hauſe behalte, nicht bei ihm leben, und ſoll ihm dann 
einen Stoß Shan in das Als er ſie wiederum bat, habe ihm ſeine 
Frau einen Schlag in das Geſicht gegeben, daß es ihm vor den Augen 
finſter geworden ſei. Seine Frau habe ihn bei dem nunmehrigen Kampfe 
an die Bruſt gedrückt, daß er, um den ar Schmerz los 
zu werden, feſter zugegriflen habe. Die Hand ſei ihm hierbei nach dem 
Halſe der auf der Erde Liegenden abgeglitten. Wie es dann weiter ge⸗ 
kommen ſei, wiſſe er nicht, da er in Ohnmacht gefallen ſei. Zur Be⸗ 


„ſinnung gekommen, habe er ſich erhoben, habe aber feine Frau nicht mehr 


geſeben und ſei nach Hauſe gegangen. Im Dorfe angekommen, erkundigte 
ſich Labza bei ſeinen Nachbarn, ob nicht feine Frau bei ihnen ſei. Am 
nächſten Morgen begab er ſich ſehr früh nach Sohrau und beauftragte 
dort einen Rechtsconſulenten, das eingeleitete Eheſcheidungsverfahren rück⸗ 
gängig zu machen, indem er erklärte, feine Frau habe ihn erſucht, ſich 
nicht unnütze Koſten zu machen. Auf dem Rückwege von Sohrau wollte 
er erſt gehört haben, daß ſeine Frau erſchlagen aufgefunden worden und 
erſuchte bre Nachbarn, mit ihm zu gehen und ſich zu überzeugen, ob 
das wahr ſei. — Bei der erſten Vernehmung vor 5 Polizeibehörde 
hatte Labza erklärt, daß er von nichts wiſſe. Auf Befragen 
des Vorſitzenden giebt Labza als Grund dieſes Verhaltens an, 
daß er damals vom Gendarmen ſehr geſchlagen worden ſei und 
deshalb die Wahrheit nicht geſagt babe. Den auf die Ohnmacht 
bezüglichen Umſtand habe er bei feiner erſten gerichtlichen Verneh⸗ 
mung nicht erwähnt, weil er ſich geſchämt habe und die Unvollſtändigkeit 
feiner Ausſagen rühre auch davon her, daß er Kopfſchmerzen gehabt habe. 
Auf Grund der zwiſchen den jeweiligen Vernehmungen beronrgetretenen 
Widerſprüche, ſowie mit Rückſicht darauf, daß eine Tante des Angeklagten 
im Irrenhaus geſtorben und eine zweite Tante gleichfalls irrſinnig iſt, be⸗ 
antragte der Vertheidiger des Angeklagten die Unterbringung deſſelben in 
einem . und Beobachtung auf ſeinen Geiſteszuſtand. Der Ge⸗ 
richtshof wies indeſſen dieſen Antrag ab, da Geh. Sanitätsrath Dr. Heer 
an dem . während der halbjährigen Unterſuchungshaft keine 
Spur von Geiſteskrankheit wahrgenommen hat und der Angeklagte auch 
während der ar eg Eindruck eines zurechnungsfähigen Menſchen 
machte. — Der Paſtor Mücke, deſſen Rath der Angeklagte öfter in Anz 
ie genommen bat, bezeichnete Labza als einen nüchternen, arbeit: 
amen und ſparſamen Mann. Die Frau des Labza habe einen gewiſſen 
harten, unbeugſamen Charakter . Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft bielt die Anklage wegen ag n bes, mi Ueberlegung aus⸗ 


rten Todtſchlags aufrecht. Nach ſeiner Anficht — der Angeklagte 
b r ſcheidungsproceſſe für ſchuldigen Theil 
ärt zu werden und demzu Apr gro often zu habe rn a 


b ten müſſen, von feiner Frau en eines Sittlichkeitsverb 8 
ae zu e u es daher . allen dieſen Gründen ache 
e für 


eine Frau aus dem e räumen. Der Vertheidi laid 
prechung, weite fir Schuldig der vorſätzlichen es 


nd tag früh 


— Mittwoch, den 17. October 1888. 


unter Zubilligung mildernder Umſtände. Die Geſchworenen erkannt 
auf Schuldig der Körperverletzung mit tödtlichem Ausgange unter Ber: 
neinung der mildernden Umſtände. Der Angeklagte wurde zu 8 Jahr 
Zuchthaus verurtheilt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Die Reiſe des Kaiſers. 


Neapel, 16. Oct., Nachmittags 2%, Uhr. Kaiſer Wilhelm und 
König Humbert find ſoeben eingetroffen. Der Empfang war über 
alle Maßen begeiſtert; die Straßen waren von einer ungeheuren 
Menſchenmenge erfüllt, alle Fenſter, ſelbſt die Dächer dicht beſetzt. 
Die beiden Monarchen begaben ſich, gefolgt von einem glänzenden 
Wagenzuge, nach dem Palais. 

Neapel, 16. Oetbr. Die Straßen und Häufer find prächtig ge⸗ 
ſchmückt; Fahnen, überwiegend deutſche, wehen zu Tauſenden in der 
Toledoſtraße. Die Gascandelaber find in Palmengruppen verwandelt 
und gekrönt mit buntfarbigen Glasſchalen. Ein Anſchlag des Bürger⸗ 
meiſters fordert zu einem würdigen Empfange des Kaiſers auf. 
Neapel habe ſchon viele fremde Herrſcher in ſeinen Mauern begrüßt, 
jetzt komme der erlauchte Nachkomme Friedrichs des Großen und 
Wilhelms I., dem das italieniſche Volk aufrichtig zugethan ſei, für 
dieſes Gefühl ſollten Alle Zeugniß ablegen. 

Neapel, 16. October. Der Fremdenzuffuß iſt ein gewaltiger. 
Von Rom find 60 000 Perſonen theils eingetroffen, theils unterwegs. 
Alle Bahnhöfe, welche der kaiſerliche Extrazug paſſirte, find feſtlich 
geſchmückt. Der Zug wurde überall mit unbeſchreiblichem Jubel be⸗ 
grüßt. Das Wetter iſt ſchoͤn. 


(Original⸗ Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 16. Octbr. Der Berliner Correſpondent des „New: 
vork Herald“ berichtet über eine Unterredung mit Virchow. Der⸗ 
ſelbe bezeichnete als Todesurſache des Kaiſers Lungenentzündung, 
hervorgerufen durch Einathmung brandiger Theilchen, die ſich von 
der brandigen Oberfläche der Luftröhre losgelöſt hatten. Dieſe Ent: 
zündung kann nicht durch die von Bergmann am 12. April vorge⸗ 
nommene Operalion erfolgt ſein, da inzwiſchen ein zu langer Zeit⸗ 
raum verfloſſen war. Die Entzündung datirte eine, höchſtens zwei Wochen 
vor des Kaiſers Tode. Das brandige Leiden der Luftröhre exiſtirte ſchon in 
San Remo. Virchow holte ſeine Memoiren über die Krankheit des Kaiſers, 
recapitulirte die Vorgänge bei Einholung ſeines Gutachtens, betonte, 
die ihm überſandten Stücke ſeien wahrſcheinlich nicht von der richtigen 
Stelle genommen, und erklärte, er beſtehe auf der Meinung, daß die 
ihm von Mackenzie zugeſchickten Stücke keinen Theil der vom Krebs 
ergriffenen Fläche bildeten. Mackenzie's Schrift angehend, ſagte Vir⸗ 
chow, Mackenzie ſpreche nicht, was er beobachtete, ſondern, was er 
dachte. Aus der Schrift könne Niemand ſich ein Urtheil über die 
Natur und Ausbreitung des urſprünglichen Auswuchſes bilden. — 
Was die Confiscation der Mackenzie⸗Broſchüre betrifft, fo iſt dieſelbe 
dem Vernehmen nach auf Grund der Bemerkungen erfolgt, welche 
Mackenzie in Bezug auf den Befehl des Kaiſers macht, den Bericht 
über die Krankheit Kaiſer Friedrichs zu verfaſſen. 

* Berlin, 16. Octbr. In Erwiderung auf Bergmann's 
Antwort ſchreibt Mackenzie: „Es iſt zweifelsohne völlig wahr, daß 
der Kaiſer ſchließlich einer Lungenentzündung erlag; die Differenz 
zwiſchen Bergmann und mir bezieht ſich aber darauf, wodurch dieſe 
Krankheit erzeugt wurde. Der Profeſſor behauptet, dieſelbe ſei da⸗ 
durch entſtanden, daß „faule Materie“ aus dem krebſigen Kehlkopf in 
die Lunge fiel, während ich behaupte, daß die Lungenentzündung der 
Materie aus dem Geſchwür, welches dem von Bergmann am 12. April 
gemachten falſchen Luftwege folgte, zuzuſchreiben ſei. Nach Berg⸗ 
mann's Fiasco mit der Canüle konnte durch Drücken auf den Hals 
von unten ein Herausſtrömen von Materie aus der Wunde veranlaßt 
werden. Das war vorher nicht der Fall und beweiſt abſolut folgerichtig, 
daß in dieſer Lage eine Eiteranhäufung vorhanden war.“ 

* Berlin, 16. Oct. Der Berliner Packetfahrtsgeſellſchaft, welcher 
von hieſigen Buchhändlern Exemplare der Mackenzieſchrift zur 
Verſendung übergeben waren, wurde geſtern Nachmittag 4 Uhr die 
Auslieferung unterſagt. — Ueber die Beſchlagnahme der Mackenzie⸗ 
ſchrift erfährt das „Berl. Tagebl.“ aus Leipzig: Der Verleger Spaar⸗ 
mann hatte einige Exemplare bereits am Sonnabend nach Duisburg 
geliefert. Die dortige Staatsanwaltſchaft gelangte ſofort in den Beſitz 
der Broſchüre und theilte der Berliner Behörde mit, daß Grund zur 
Beſchlagnahme wegen Mafeſtätsbeleidigung vorhanden fe. Mon: 
erſchienen mehrere Staatsanwälte, darunter zwei 
Berliner Beamte und acht Geheimpoliziſten, die ſofort die 
Broſchüre beſchlagnahmten. Die Packete wurde durchgezählt 
und in Kiſten vernagelt. Zugleich wurden ſämmtliche Leipziger Buch⸗ 
handlungen durchſucht. Die Geſammtauflage der Broſchüre beträgt 
130 000 Exemplare. Der Verleger Spaarmann in Styrum, bei 
welchem geſtern früh ſämmtliche Vorräthe der Schrift, über 800 Packet⸗ 
ſendungen, zugleich mit den bereits auf der Poſt und Eiſenbahn be⸗ 
findlichen Sendungen beſchlagnahmt wurden, hat fofort die Recurs⸗ 
beſchwerde angemeldet. 

* Berlin, 16. Oct. Bezüglich des ſchriftlicheu Nachlaſſes des Kaiſers 
Friedrich bringt die Londoner „Sunday Times“ eine Enthüllung, 
wonach kurz vor dem Hinſcheiden des Kaiſers die deutſchen Aerzte 
zum Verlaſſen des Krankenzimmers aufgefordert wurden. Einer, 
hinter der Fenſtergardine ſtehend, ſah, wie ein Stoß Papiere haſtig in eine 
Kaſſette geworfen und von einem Boten weggetragen wurde. Dieſer 
Augenzeuge ſoll Bardeleben geweſen ſein, welcher indeß die ganze 
Enthüllung als durchweg erfunden bezeichnet. 

* Berlin, 16. Oetbr. Die künftige Sommerreſidenz des Kaiſers 
wird Friedrichskron ſein, da das Marmorpalais zu eng iſt. Der 
Umbau wird auf ſechs Jahre veranſchlagt. Friedrichskron wird eine 
völlig neue Sandſteinfacade erhalten. Zur Renovirung des berühmten 
Muſchelſaals ergingen bereits an die Marine und Bergwerke Weiſungen 
denen der Auswahl beſonders ſchöner Prachtſtücke aus Erz und 
Muſcheln. 

* Berlin, 16. Oct. Prinz Heinrich if zum Commandirenden 
der zweiten Abtheilung der erſten Matroſendiviſion ernannt. 

* Berlin, 16. October. Der von Puttkamer feiner Zeit ange: 
kündigte neue Ihring⸗Mahlow⸗Proceß, welcher den Criminal⸗ 
Schutzmann Ihring rehabilitiren ſollte, widrigenfalls Ihring nicht 
Polizeibeamter bliebe, ſcheint, dem „Berl. Tgbl. zufolge, eingeſtellt 
zu fein. Ihring ſei thatſächlich entlaſſen. Ueberraſchend und der 
Beſtätigung bedürftig ſei die weitere Meldung, daß Ihring jetzt als 
königlicher Stationsvorſteher⸗ Aspirant in Bad Oyenhauſen be 
ſchaͤftigt ſei. 

* Berlin, 16. October. Die Kreuzzeitung bezeichnet die Mel: 
dung auswärtiger Blätter über einen Beſuch des Zaren in Kopen⸗ 
hagen, der dann auf der Rückreiſe Berlin beſuchen würde, als leeres 
Gerücht. 
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„Berlin, 16. Octbr. Im Fahrwaſſer von Stralſund ſollen 
techniſche Studien gemacht werden, welche eventuell die Wiederher⸗ 
ſtellung eines Weges um die Südküſte der Inſel Rügen für unſere 
Marine vorbereiten dürften. 

* Berlin, 16. October. Der preußiſche Staat hat nicht nur in 
der königlichen mechaniſchen Verſuchsanſtalt zu Charlottenburg und 
im königlichen chemiſch⸗techniſchen Laboratorium zu Berlin Anſtalten 
eingerichtet, in welchen er Neuheiten auf techniſchem Gebiete auf ihre 
Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit prüfen läßt, ſondern er unterſtützt 
die Veranſtaltung ſolcher techniſchen Verſuche auch ſonſt. So 
hören wir, daß der preußiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten die 
Koſten der auf der Gleiwitzer Hütte veranſtalteten Verſuche mit Ferro⸗ 
ſtlieium auf den Staat übernommen hat. 

„ Berlin, 16. Oct. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Nach: 
trag zu den Mittheilungen über den Ernteausfall in Schleſien: 
1) Reg.-Bez. Breslau: Die Quantität des Roggens iſt gering und bleibt 
hinter einer Mittelernte erheblich zurück; die Qualität der Körner dagegen 
iſt gut. Der Ausfall der Weizenernte iſt gut. Gerſte und Hafer haben 
nur mittelmäßige Erträge geliefert Raps muß als mißrathen bezeichnet 
werden. Bezüglich der Ausſicht der Kartoffelernte läßt ſich für jetzt im 
Allgemeinen ein Urtheil noch nicht abgeben. Zuckerrüben ſind faſt durch⸗ 
weg reichlich beſtanden. Die Heu⸗ und Kleeernte iſt je nach ne der 
Ländereien ſehr verſchieden ausgefallen. Der Ertrag der Hülſenfrüchte 
war ein ſehr mäßiger. Von Obſt ſind Aepfel und Pflaumen wenig, Birnen 
reichlich vorhanden. — 2) Reg.⸗Bez. Liegnitz: Sämmtliche Halmfrüchte 
haben eine geringe Menge Stroh und ſind weit hinter einer Mittelernte 
8 8 zumeiſt auch qualitativ geringen Körner⸗Ertrag ge⸗ 
iefert. Am ſchlechteſten fiel überall die Roggenernte aus. Gerſte und 
Hafer brachten an Körnern ſtellenweiſe einen mittleren Ertrag. Verhält⸗ 
nißmäßig am günſtigſten ſind die Reſultate der Weizenernte, ſowohl im 
Stroh wie im Korn. Kartoffeln haben durch die anhaltende Näſſe 
der Witterung fehr 1 Frühkartoffeln find vielfach durch am 
vernichtet. Zuckerrüben zeigen zwar durchſchnittlich ſehr reiche Blattent⸗ 
wicklung, doch ſteht mit derſelben die Größe der Wurzel in keinem Ver⸗ 
hältniß. Die Verſpätung der Ernte und die große Näſſe der Felder wirkt 
auf die Herbſtbeſtellung überall verzögernd und erſchwerend ein. 

* Berlin, 16. Octbr. Dem Forſtkaſſenrendanten a. D. Graupner⸗ 
Liegnitz iſt der Charakter eines Rechnungsraths verliehen worden. 

* Nenſtrelitz, 16. Oct. Der den beiden Großherzogthümern ge: 
meinſame diesjährige Landtag wird am 21. November in Malchin 
eröffnet werden. Die Strelitz'ſchen Landtagspropoſitionen find 1) ordi⸗ 
näre Landescontribution und Landesbeitrag; 2) Bewilligung eines 
Edictes zur Deckung der Bedürfniſſe der Central⸗Steuerkaſſe. 

+ Frankfurt a. M., 16. Oct. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus 
Wiesbaden: Nach gutem Vernehmen lehnte Landrath Graf Wilhelm 
Bismarck die ihm angebotene Stelle als Regierungspräſident in 
Hannover ab, iſt dagegen geneigt, die gleiche Stelle in Wiesbaden 
anzunehmen, deren gegenwärtiger Inhaber, von Wurmb, aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten zurückzutreten beabſichtigen ſoll. 

* London, 16. Oct. Die „Times“ melden aus Zanzibar von 
geſtern: Die „Möwe brachte ein Schiff mit franzoſiſcher Flagge in 
den Hafen von Dar⸗es⸗Salam, weil die Beſatzung deſſelben den 
deutſchen Beamten Gewalt androhte, als dieſe die Vorzeigung der 
Schiffspapiere verlangten. An Bord wurden Eingeborene, muthmaß⸗ 
lich Sclaven, vorgefunden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Octbr. Unter dem Vorſitze der Kaiſerin Friedrich 
fand heute im großen Feſtſaale des Rathhauſes eine Sitzung des 
Comites zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten ſtatt. Nachdem 
Oberpräſident Achenbach der Kaiſerin für ihr Erſcheinen gedankt, er⸗ 
ſtatteten die vier Referenten des geſchäftsführenden Ausſchuſſes einen 
Bericht, aus welchem hervorgeht, daß ein Nothſtand nicht mehr vor⸗ 
handen iſt. Rickert berichtete über die zur Abwehr weiterer Ueber⸗ 
ſchwemmungen getroffenen Vorkehrungen. Oberpräſident Achenbach 
dankte Namens der Kaiſerin dem Comité für ſeine aufopfernde, 
ſegensreiche Mühewaltung. 

Wien, 16. Oct. Der nieberöfterreichifche Landtag nahm den 


Ausſchußantrag an, über den Antrag Ringler, betreffend ein gemein=] - 


ſames deutſch⸗öſterreichiſches Zollgebiet, zur Tagesordnung überzugehen. 
Ebenſo wurde über den Antrag, betreffend die Einſchränkung des 
Eheſcheidungsrechtes, zur Tagesordnung übergegangen. a 

Darmſtadt, 16. Oetbr.“) Die hier zum Beſuch der großherzog⸗ 
lichen Familie weilende verwittwete Erbprinzeſſin von Anhalt erhielt 
die Nachricht vom Tode ihres Bruders, des Landgrafen von 
Heſſen, welcher auf einer Fahrt nach Batavia in Singapore durch 
einen Sturz über Bord verunglückte. 

Paris, 16. Oetbr. Kammer. Dugué Fauconnerie (Rechte) 
beantragte eine Reſolution, daß die Reviſion der Verfaſſungs⸗ 
geſetze erſt dann am Platze ſei, wenn die Neuwahlen hatten erkennen 
laſſen, in welcher Richtung das Volk die Reviſion wolle. Die vom 
Antragſteller verlangte Dringlichkeit wurde abgelehnt. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Letzte Poſt. 


* Berlin, 16. Octbr. Heute fand unter dem Vorſitze der Kaiſerin 
Friedrich die Schlußſitzung des Centralhilfscomités für die Ueber⸗ 
ſchwemmten ſtatt. Sieht man von den Aeußerlichkeiten der Sitzung 
ab, ſo bleibt die Rechnungslegung, deren Hauptinhalt folgende Ziffern 
bilden. Im Ganzen find eingegangen 3 438 123 M. Davon wurden ver⸗ 
wendet für Oftpreußen 342 000 M., für Weſtpreußen 709 800, für Poſen 
499.073, fir Schleſien 132 600, Pommern 35 750, Brandenburg⸗Oder⸗ 
gebiet 795 370, Brandenburg ⸗Elbegebiet 185 100, Hannover 56 500, Thü⸗ 
ringen 500, Rheinprovinz 50 000, Mecklenburg 50 000 M.; für Ferien⸗ 
colonien 35 065, für den 5½ ährigen Waiſenknaben Wienka 5000 und für 
Unkoſten 11300 M. Zuſammen 2808374 M. Es bleibt ſomit ein Be⸗ 
ſtand von 1 129 748 M. Davon bleiben 944935 M. für beſtimmte Zwecke 
reſervirt, disponibel alſo 184813 M. Auf den Antrag Herrn Rickerts 
wurden 50 000 M. davon für die Einrichtung von Waſſerwehren nach 
der Analogie der Feuerwehren bewilligt. Außer den genannten Summen 
ind von 1 in den einzelnen Provinzen noch beträchtliche 
Geldbeiträge 9 worden. (Vgl. W. T. B. — D. Red.) 

Im Atelier des Bildhauers Lange, welches in einem der Stadtbahn⸗ 
en im Ausſtellungspark ſich befindet, iſt De un det chenk für den 
König Humbert von Italien beſtimmte Kaiſerbüſte aus carrariſchem 
Marmor jetzt ferti geftelt worden. Sie wird demnächſt abgehen. 

Das Feſtmab 5 Ehren des Armeebiſchofs Aßmann fand 

eſtern Abend im katholiſchen Vereinshauſe in der Niederwallſtraße 
Bat. Den Toaſt auf den Gefeierten brachte Fürſtbiſchof Dr. Kopp von 
Breslau aus. s 3 3 

Der Vertrag zwiſchen dem Polizeipräſidium und dem Berliner Thier⸗ 
ſchutzverein, wonach der letztere demnächſt den Hundefang übernehmen 
wird, iſt am Freitag unterzeichnet worden. In der geſtrigen Sitzung des 
Vereins wurde mitgetheilt, daß zwar über die vom Verein bei der neuen 
Aufgabe einzuhaltende Methode noch kein endgiltiger Beſchluß feſtſtehe, 
daß aber die zu ſo vielen häßlichen und aufregenden Scenen Anlaß gebende 
Schlinge jedenfalls abgeſchafft werden werde. In derſelben Sitzung wurde 
es mit Freuden begrüßt, daß geſtern die . derzufolge an 
Laſtwagen die Gewichtsangabe geführt werden muß, in raft trat. Es 
wurde befürwortet, daß die Verordnung auch auf Hundefuhrwerk Anwen⸗ 
dung finde. i : 3 0 95 
In ſeiner geſtrigen 2 beſchloß der Geflügelverein „Cypria“, 
daß zu der im nächſten Frühjahr hier ftattfindenden allgemeinen Aus⸗ 
tellung von 2 und Ziervögeln nur Thiere wirklich eigener Zucht zu⸗ 
zelaſſen werden ſollen. Jedenfalls ſoll anderen kein Preis augeiprodien 
verden können. Händler und reiche Liebhaber haben nämlich erfahrungs⸗ 
jemäß unmittelbar vor früheren Ausſtellungen ſchöne Vögel erworben, 
zur um ſich Preiſe zu ſichern. Gegen die vom Polizeipräſidium für die 
Ausſtellung bewilligte Verlooſung von Nutz⸗ und Ziervögeln haben einige 


Händler beim Oberpräſidium Einſpruch erhoben. Der Verein hält die 
Verlooſung für eine im Intereſſe der Geflügelzucht ſelbſt liegende Maß⸗ 
nahme und hofft Abweiſung des Einſpruchs. 

Um die Gründung eines neuen Fachvereins der Berliner 
Maurer zu berathen, fand geſtern eine öffentliche Maurerverſammlung 
ſtatt. Der frühere Fachverein iſt bekanntlich a Ans aufgelöft und über 
fein Schickſal wird das . am 2. November endgiltig ent⸗ 
ſcheiden. Von Seite der Wortführer wurde gerathen, den alten Verein 
ſchon jetzt fallen zu laſſen, da deſſen Statuten veraltet ſeien. So ſchließen die⸗ 
ſelben z. B. die Erörterung von ſocialpolitiſchen Fragen aus, ohne welche heute 
kein Fachverein mehr beſtehen könnte. Es wurde beſchloſſen, eine Commiſſion 
zur Gründung eines neuen Vereins einzuſetzen und dieſelbe wurde ſofort 
Earl Gegen Mitte November fol eine neue Verſammlung ftattfinden. 

3 kam ſodann ein ſchwebender Conflict mit der Polizeibehörde zur Sprache. 
Dieſe betrachtet die aus 11 Mitgliedern beſtehende Lohncommiſſion der 
Maurer als Verein und hat die Einreichung von Statuten gefordert, 
auch das Erſuchen um Aufhebung dieſer Verfügung zurückgewieſen. Mit 
allen gegen 7 Stimmen wurde beſchloſſen, die gerichtliche Entſcheidung 
anzurufen. 

In den fünf an den Bahnhof Bellevue ſtoßenden Stadtbahnbögen 
wird jetzt unter der Leitung des Diätetikers Dr. Sturm und unter der 
veterinärärztlichen Beaufſichtigung des Ober-Roßarztes Brandt eine 
Sanitätsmolkerei und Ziegenmolkencur⸗Anſtalt eingerichtet. 
Es ſollen holländiſche Kühe mit Trockenfütterung und nur Ziegen beſter 
Qualität dort eingeſtellt werden. Mit der Anſtalt wird eine Fabrik von 
Altenburger Käſe verbunden. Der Zugang geſchieht vom Bahnhofe und 
von der Straße, und zwar durch einen Kurgarten. 


Handels-Zeitung. 


* Zum Zollanschluss Hamburgs und Bremens. Von dem Bundes- 
rathsausschuss für Zoll- und Steuerwesen im Einvernehmen mit dem 
Ausschusse für Handel und Verkehr sind in Folge des am 15. October 
d. J. erfolgten Anschlusses von Hamburg, Bremen und einigen 
preussischen und oldenburgischen Gebietstheilen an das preussische Zoll- 
gebiet Ergünzungen und Abünderungen der Ausführungsbestimmungen 
zum Gesetze über die Statistik des Waarenverkehrs, sowie der dazu 
erlassenen Dienstvorschriften beschlossen worden, welche sich in ihren 
ersten Theilen auf die Anmeldung für den Waarenverkehr der Frei- 
bezirke Bremen und Brake, sowie auf den Waarenverkehr der ge- 
nannten Freibezirke und auf die unmittelbare Einfuhr in den freien 
Verkehr von Waaren beziehen, die über die Grenze gegen die Frei- 
häfen Geestemünde und Bremerhaven eingehen. Ausserdem ist beschlossen 
worden, dass die Bestimmung im $ 19 Ziffer 1 der Dienstvorschriften, 
betreffend die Statistik des Waarenverkehrs des deutschen Zollgebiets mit 
dem Auslande, vom 21. November 1879 folgende Fassung erhält: „1) Ver- 
sendungen von einer Niederlage oder einem Freibezirke auf eine andere 
Niederlage, oder von einer Niederlage nach einem Freibezirk, oder von 
dem einen zum andern Freibezirk werden in die Nachweisungen nicht 
aufgenommen. Beim Eingang von Waaren ausländischen Ursprungs 
über See aus Zollgebietshäfen oder Freibezirken haben die Anmelde- 
stellen zum Zweck der Erfüllung dieser Vorschrift zu prüfen, ob die 
Waaren aus einer Zollniederlage oder einem Freibezirk kommen.“ 
Ferner sind einige Waaren im Waarenverkehr des deutschen Zollgebietes 
mit dem Freihafengebiet Hamburg, sowie den Freibezirken Bremen 
und Brake von der Anmeldepflicht befreit, sowie schliesslich die durch 
den Bundesrathsbeschluss vom 21. Juni 1880 für den Verkehr mit den 
Freihafengebieten von Hamburg-Altona, Bremen und Brake gewährten 
Erleichterungen bezüglich der Verpflichtung zur Anmeldung ausser 
Kraft gesetzt, 

* Von der Berliner Produotenbörse. Bekanntlich wurden am 
letzten Sonnabend an der Berliner Productenbörse bereits Umsätze in 
Weizen nach den Schlussschein-Bedingungen des Liquidations-Vereins 
der. Berliner Producten - Händler vollzogen. Diese Thatsache hat 


norddeutschen verbindet, unter Aufrechterhaltung der Preise aut zwei 
Jahre unkündbar zu erneuern. 


Berlin, 16. October. Fondsbörse. Auch im heutigen Börsen- 
verkehr hat die Contremine grosse Anstrengungen 1 — 
Course in rückläufige Bewegung zu versetzen, doch sind ihre Erfolge 
im allgemeinen nicht viel grössere gewesen, als bisher, Es wurden 
zwar namentlich beim Beginn des Geschäftes vielfach Realisationen 
ausgeführt, die dafür sprechen, dass die schwache Tendenz der letzten 
Tage auf ängstliche Gemüther nicht ohne Einfluss geblieben ist. Auch 
ist in den Verhältnissen des Geldmarktes noch immer keine Verände- 
rung zum besseren eingetreten, um der Speculation die Sorge wegen 
des herannahenden Ultimo zu erleichtern. Die Wirkung dieser Um- 
stände wurde indess schnell durch feste Pariser Notirungen ausge- 
glichen und es trat dann erst wieder gegen Schluss der Börse eine 
erneute Ermattung der Tendenz ein. — Was Coursrückgänge im Ein- 
zelnen anbetrifft, so sind Credit-Actien, nachdem sie zeitweilig den 
Stand von 165 eingenommen, schliesslich auf 163 zurückge- 
gangen, per Ultimo 164,70—65—64,50, Nachbörse 163,75, Disconto 
per Ultimo 229,70 — 229,50 — 228,90, Nachbörse 228,40. Gedrückt 
waren ferner Deutsche Bank, Berliner Handels-Gesellschaft und 
Nationalbank. In Eisenbahnen war däs Geschäft ausserordentlich be- 
schränkt, das relativ grösste Interesse zeigte sich wieder für Ost- 
preussen; dieselben wurden anfänglich zu höheren Coursen gehandelt 
als gestern, mussten aber später bis 125½ nachgeben. Für Marien- 
burger machte sich stärkeres Angebot geltend. Mecklenburger und 
Lübeck-Büchener erfuhren gleichfalls Coursabschwächungen. Von Oester- 
reichischen Eisenbahn-Actien lagen die der Staatsbahn ziemlich fest 
und auch Lombarden, Elbethalbahn-Actien und Galizier konnten sich 
ent behaupten, während Duxer auf 160 zurückgingen. Eisenbahn- 

bligationen wurden wenig begehrt. Regerem Interesse begegneten 
die neu eingeführten Denver und Rio Grande, und von russischen gingen 
Südwestbahn und Wladikawkas in grösseren Beträgen um, er 
Rentenmarkt war heute durchgängig matt; selbst Ungarn, die gestern 
Widerstandskraft gezeigt hatten, wurden 3/, pCt. gedrückt, per ultimo 
84,20 — 84,10, Nachbörse 83,90. Russ. Fonds büssten 1/,—5); pCt. ein; 1880er 
Russen 85,20—85,10—85.20, Nachbörse 84,25. Egypter gaben nur wenig 
nach, danach den starken Abgaben der letzten Tage einiger Deckungsbegehr 
hervortrat. Russische Noten stellten sich von Anfang an niedriger 
wurden aber späterhin in so bedeutenden Beträgen gegeben, dass der 
Cours bis 212½ weichen musste. Per Ultimo 218,75—17,75—18,00 
Nachbörse 217,50. Der heutige Prämien-Verkehr war im Allgemeinen 
wenig belebt. Industriepapiere sind im Allgemeinen als matt zu be- 
zeichnen; denn nur in wenigen Papieren vollzogen sich grössere Um- 
sätze zu besseren Coursen. Von Bergwerkspapieren wurden die 
speculativen Montanwerthe, Dortmunder Union, Laurahütte und 

ochumer Gussstahl bei schwankenden Coursen ziemlich lebhaft 
gehandelt; anfänglich fest, schwächten sich. die Course derselben 
nach vorübergehend weiterer Steigerung gegen Schluss wesentlich ab; 
er Ultimo notirten Dortmunder 93,90—94,60— 93,25, Nachbörse 92,50, 
aurahütte 132,30—33,50—31,10, Nachbörse 130,60. Unter den übrigen 
Papieren des Industriemarktes sind heute nur wenige anzuführen, welche 
bei besseren Coursen lebhaft gehandelt wurden; zu diesen gehören: 
Eisengiesserei Keyling & Thomas, Schering, chemische Fabrik, Erd- 
mannsdorfer Spinnerei, Stettin Bredower Cementfabrik. Grössere Cours- 
einbussen erlitten: Oberschlesische Eisenindustrie, Westfälische Union 
St.-Pr. (3½), Ale: Elektrieitätswerke (3½ , Admiralsgartenbad (18, 
Schwartzkopff (4), Hofmann, Waggonfabrik (8), Deutsche etroleumwerke 
(1,85) ete. Von Brauerei-Actien waren Königstadt und S. Schöne- 
berger Schlossbrauerei belebt und besser. 


Berlin, 16. Octbr. Produotenbörse. Von Neuem zeichneten sich 
heute die amerikanischen Berichte durch prägnante Flaue vor allen 
anderen aus, und damit wird das dortige Geschäft voraussichtlich auf 
solidere resp. zuverlässigere Basis gestellt. Im hiesigen Verkehr waren 
die vereideten Makler, welche sich hauptsächlich mit diesem | heute die Umsätze auf allen Gebieten nicht von Bedeutung und Preise 
Artikel befassen, veranlasst, die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft | ausnahmslos niedriger; aber die Haltung durchaus nicht flau. — Loco 
zu bitten, entweder das an sie unter dem 1. d. M. gerichtete Verbot, [Weizen fest. Auf Termine haben die flauen amerikanischen Notirun- 
Geschäfte auf Grundlage anderer als der officiell bekannt gemachten gen mehr Einfluss als die im Uebrigen festen Berichte. Bei 1 
Schlussschein-Bedingungen zu vermitteln, aufzuheben, oder aber ein] bis 1½ Mark niedrigeren Preisen ‘blieben die Transactionen klein, 
bezügliches allgemeines Verbot durch Börsen-Anschlag ergehen aber der Schluss gestaltete sich in Haltung und Coursen fester, 
au lassen, 1 N — Loco Roggen hatte kleinen Handel zu behaupteten Preisen. Im 

» Wagenmangel im oberschlesisohen Kohlenrevier. Man schreibt | Terminverkehr wirkten in der ersten Markthälfte überwiegende Reali- 
uns aus Laurahütte vom 15. October; Auf den oberschlesischen Gruben 
herrschte in den letzten Tagen wieder ein recht bedeutender Wagen- 
mangel. Bei ‘dem. sich jetzt gegen den Winter zu immer mehr stei- 

ernden Kohlenbedärf ist ride eine gfösse Calamität wegen des 
Fehlens der nöthigen Fahrzeuge bei den oberschlesischen Gruben zu 
befürchten. — n 1 
„Englische Wollenwaaren - Mannfaotar (vormals Oldroyd & 
Blakeley) in Grünberg. Die Bilanz per 30. Juni 1888 befindet sich 
im Inseratentheile. Auch enthält dieselbe eine Aufforderung an die 
Besitzer der im November 1885 ausgegebenen fünfprocentigen Obligä- 
tionen, eine Summe bis zu 450 000 Mark Nominal behufs Rückkauf zu 
offeriren. l 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 16. October. Neneste Handelsnaohriohten. In Folge des 
sich auch heute geltend machenden knapperen Geldes, welches an- 
scheinend schon mit Vorbereitungen für Ultimo, sowie mit grösseren 
Emissionen zusammendrängt, gaben die Course sämmtlicher fremden 
Wechsel nicht unwesentlich nach. London verlor kurz 1½, lang 
½ sh.; Privatdisconto zog gegen gestern ½ pCt. an und notirte 3½ 
Procent; tägliches Geld unverändert 3½ —4 pCt. — Die Madrider 
Municipalität wird am 5. November die seit Juli rückständige Ver- 
loosung vornehmen. — Die per Erscheinen eingegangenen Engagements 
auf 5procentige griechische steuerfreie Gold-Anleihe werden 
am Donnerstag, den 18. d. M., besonders scontrirt, so dass die Liefe- 
rung der Stücke Sonnabend erfolgt. — In der heutigen. Sitzung des 
Aufsichtsraths der Westfälischen Union legte die Direction 
den Abschluss des verflossenen Geschäftsjahres vor und bean- 
tragte, vom Reingewinn von 958 387 M. zu Abschreibungen 200 000 M. 
zu verwenden, dem Reservefonds 180000 Mark zu überweisen und 
eine Dividende von 10 Procent zur Vertheilung zu bringen. Der 
Aufsichtsrath genehmigte die Vorschläge der Direction und erklärte 
sich namentlich mit den reichlichen Zuwendungen an den Reserve- 
fonds zur Erhaltung der durch die Neubauten des Vorjahres in An- 
spruch genommenen Betriebsmittel einverstanden. — Nach Newyorker 
Blättern hat die Central Railroad Bankin e e of 
Georgia kürzlich 5 Millionen Dollars 5proc. Col ateral-Trust-Bonds 
gleicher Art, wie die in Frankfurt eingeführten, an Drexel, Morgan 
und Co. begeben. Die Gesellschaft plane den Bau der Savannah- 
Western-Eisenbahn. — Der italienische Bautenminister hat angeordnet, 
dass die Abnahme der Linie Lecco-Como der Meridionaleisen- 
bahn Ende des Monats, die Eröffnung in der ersten Hälfte des No- 
vember ertolgen soll. Mit dem Bau der Linie Leeco-Colico wird nächstes 
Frühjahr begonnen. Die Grunderwerbsarbeiten sind bereits beendet. — 
In Ergänzung früherer Mittheilungen wird berichtet, dass mit dem 
neuen Schacht der Zeche des Westfälischen Grubenvereins bei 
643 Meter Tiefe das dritte abbauwürdige Kohlenflötz in einer Mächtig- 


nahezu 2 M. niedriger als gestern stellten. Dann aber traten 
und Platzhausse mit nachhaltigem Begehr in den Markt, welcher sich 


— Loco Hafer nur in feiner Waare beachtet. Termine weicheud, 
diesjährige am Schluss 2 M., Frühjahr ¼ M. niedriger. — Roggen- 
meh! 20 Pf. billiger. — Mais still. — Kartoffelfabrikate fest, — 
Rüböl wenig belebt und matt. — Petroleum geschäftslos. — 


aber im weiteren Verlaufe und schloss in contingentirter Waare wenig 
anders als gestern, während 70er gegen gestrige Schlussnotirungen 
etwa 40 Pf. zurückblieb, 

Posen, 16. Octbr. Spiritus loco ohne Fass (60er) 50,90 M., do, 
(70er) 31,30 M. Tendenz: Matt. 

Hamburg, 16. October, 11 Uhr Vorm. Kaffee. 
Santos per October 74, per December 749), per März 75, per Mai 75. 
Tendenz: Fest. 

Hamburg, 16. Oct., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee, Good average 
Santos per October 74/4, per December 74%, per März 74½, per Mai 
74¼. Tendenz: Behauptet. 

Amsterdam, 16. October. Java-Kaffee good ordinary 48½. 

Havre, 16. Oct., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. (Telegramm der Ham- 
50 801 Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee in Newyork schloss mit 
50 Points Hausse, Rio 12 000 Sack, Santos 11000 Sack, Recettes für 
gestern. 
8 Havre, 16. Oct., 10 Uhr 30 Min. Vorm. Kaffee. (Telegramm 
der Hamburger Firma Peimann, Ziegler & Co.) Kaffee good average 
Santos per October 91, 50, per Decbr. 92, —, per März 93, —. Ruhig. 

Magdeburg, 16. Octbr. Zuokerbörse. 
13,40—32—35 M. bez. Br., 13,22 M. G 


per Novbr.-Deebr. 13,25 13,15 M. bez. Br., 13,12 M. G., per Januar- 
März 13,40 —13,27 M. bez. G., 13,30 M. Br., per März-Mai 13,50 M. Br., 
13,45 M. G. Tendenz: Schwach, 

Paris, 16. Oct., Nachm. Zuokerbörse. Rohzucker 39° behauptet, 
loco 34,50, weisser Zucker matt, Nr. 3 per 100 Klgr. per October 
er, 38.25 November 37,50, per October-Januar 87,80, per Januar- 

pril 38,25. 

London, 16. Oct., 12 Uhr 5 Min. Zuckerbörse. Ruhig. Bas. 88 
Oetbr. 13, 4½, Novbr. 13, 3, Decbr. 13, 3, Januar-März 13, Ag ½. 

London, 16. Octbr. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 16¼, 
ruhig, fest, Rüben-Rohzucker 13%,. Ruhig, fest. 

Newyork, 15. Octbr. Markt von den besseren Nachrichten au 
Europa noch nicht beeinflusst, 

Glasgow, 16. October. Rohelsen. 15. Oct. 16. Oetbr. 
(Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 41 Sh. — D. 41 Sh. 2 D. 


Börsen- und Handels-Deneschen. 
Berlin, 16. October, [Schlussbericht.) 


’ 


sationen drückend auf Stimmung und Preise, welche sich zeitweilig... 
"Mühleh 


dadurch befestigte und mit wesentlich erholten Coursen fest schloss, _ 


Spiritus setzte namentlich in 70er Waare matt ein, befestigte sich 


Good average 


Termine, per October | 
’ „ per November 13,12 M. bez, 
13,15 M. Br., 13,10 M. G., per Decbr. 13,27—13,14 Mark bez. Br. G., 


\ 


keit von 5½ Fuss und zwar mit Sandstein als Nebengestein, erreicht Cours vom 15. | 16. Cours vom 15. 16. 
worden ist. — Die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs-Actien-| Weizen. Flauer, | Rüböl. Matt, ; 
Gesellschaft ist bis zum Jahre 1892 mit Erzbedarf gedeckt. — Die] Novbr.-Decbr. ... 189 — 188 — | October 57 30| 57 — 
Donnersmarckhütte hat in den letzten Monaten grosse Erzfelder-] April-Mai....... 208 50,206 75] April-Mai.......» 57 — 56 60 
ankäufe vorgenommen, so dass sie vom Jahre 1890 ab in der Lage ist, Roggen. Beſestigt. 
ihren Erzbedarf aus eigenen Gruben decken zu können. — Die Stamm- Oectbr.-Novbr..... 159 75/159 — 
prioritäten der Lothringer Eisenwerke kommen an hiesiger November-Decbr, 160 —|159 25{Spiritus. Matter. 
Börse zur Einführung. — In der gestern Abend stattgehabten] April-Mai 165 75 165 25] do. 70er.........- 33 50 33 — 
Aufsichtsraths - Sitzung der Actien - Brauerei Gesellschaft] Hafer. do. 50er 53 401 52 70 
Friedrichshöhe (vorm. Patzenhofer) wurde beschlossen, bei in October 146 50144 50 do. Novbr.-Decbr. 52 50 52 40 
bisheriger Weise erfolgten reichlichen Abschreibungen die Vertheilung] Oetbr.-Novbr..... 132 501131 25 do., April-Mai ... 55 20 55 — 
einer Dividende von 55 pCt. gleich 165 M. pro Actie vorzuschlagen. Die Stettin, 16. October. — Uhr — Min. 
General-Versammlung soll am Sonnabend, den 8. December d. J., statt- Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
finden, — Die Mitteldeutsche Creditbank reichte einen Prospect] Weizen. Flau. | Rüböl. Unverändert. | F 
für von ihr zu emittirende eine Million Mark 5procent. Prioritäts-Obli-| Novbr.-Deebr. .. . 192 — 189 —| October. ....... 56 50] 56 59 
gationen des Braunkohlenbergwerks „Ilse“ beim Börsencommissariat | April-Mai ....... 201 — 198 50] April-Mai u. 56 — 56 — 
ein. — Ebenda wurde ein Prospect für Emission ee = f 1 N 

i W - etur (vormals royd un oggen. au. | EM 
englischen Wollenwaaren-Manufa ( y 10 r Decbr. 158 — 185 —[Spiritus, 


Blakeley) eingereicht. 


+ Frankfurt a. M., 16. Octbr. Die „Frkf. Zig.“ meldet: Die loco mit 50 Mark 


April-Ma i 162 ER — 


heute hier stattgehabte Versammlung der Walzwerkbesitzer Consumsteuer belast. 53 er 53 — 
beschloss, die bestehende Convention, welche bekanntlich die süd-[ Petroleum. | loco mit 70 Mark 33 BL 33 30 
deutschen mit den Sdar- und Moselwerken unter Auschluss an die] loco(verzollt) ı..- 13 —1 13 —1 Oetbr.-Novbr. 70er 33 101 32 80 


> 


— — 


14 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 15. ! 16. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 90| 87 70 
Gotthardt-Bahn .ult. 132 10132 40 
Lübeck-Büchen .... 173 60|173 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 108 90 108 30 
Mittelmeerbahn ... 124 40 123 50 
Warschau-Wien.... 181 60 180 40 


Eisenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 59 90 59 20 
Ostpreuss. Südbahn. 120 — 1119 50 


Bank-Actien, 


Bresl.Discontobank. 111 60110 40 
do. Wechslerbank. 00 

Deutsche Bank. 172 90172 10 
Disc.-Command. ult. 230 70 228 75 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 70 164 20 
Sehles. Bankverein. 124 10|123 90 


Industrie-Gesellschaften. 
Bismarckhütte ..... 173 50,172 70 
Bochum.Gusssthl.ult 184 50!181 50 
Brel. Bierbr. Wiesner 
do. Eisenb.Wagenb. 163 50162 90 
do. Pferdebahn. . 137 — 137 — 
do. verein. Oelfabr. 94 90 94 50 
Cement Giesel. 162 30160 50 
Donnersmarckhütte. 64 50 63 70 
Dortm. Union St.-Pr. 94 20: 93 79 
Erdmannsdrf. Spinn. 96 —! 97 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 168 30167 60 
Hofm.Waggonfabrik 157 25/154 20 
Kramsta Leinen-Ind. 131 90131 90 
Laurahütte 134 90132 70 
Obschl. Chamotte-F. 164 50164 50 

do. Eisb.-Bed. 111 201110 70 
do. Eisen-Ind. 202 —j199 50 
do. Portl.-Cem. 150 —!150 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 129 50129 50 
Redenhütte St.-Pr. . 125 70124 50 
do. Gblig. . 115 — 115 — 
Schlesischer Cement 225 501223 70 
do. Dampf.-Comp. 134 — 134 20 
do. Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 146 501146 — 
do. St.-Pr.-A. 146 70146 — 


Tarnowitzer Act.. — — 28 60 
do. St.-Pr. — — 104 — 
Berlin, 16. October, 3 Uhr 


Privat-Discont 3½ %. 
10 


Berlin, 16. Oet. [Amtıiche denluse- Course. ] Kunig. 


Inländische Fonds. 

Cours vom 15. 16. 
D. Reichs- Anl. 4% 108 10108 10 
do. do. 3½% 103 70103 70 
Posener Pfandbr. 4% 101 90101 90 
do. do. 3¼% 101 40101 20 
Preuss. 40% cons. Anl. 107 75107 70 
do. 3½% dto. 104 70104 60 
do. Pr.-Anl. de 55 173 90173 70 
do3¼% 8t.-Schldsch 101 40101 40 
Schl 0 , Fabr. L. A 101 80101 80 
do. Rentenbriefe.. 104 90104 80 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Oberschl.31/,0/,Lit.E. 101 30“ — — 
do. 41/,0/, 1879 104 —|104 — 
R.-0.-U.-Bahn 4%½ II. —| — — 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4% »..--- 82 60 
Italienische Rente. 96 10 96 20 
Mexikaner 92 60 92 40 
Oest. 4% Goldrente 92 500 92 40 
do. 4¼½% Papierr. 68 50 68 60 
do. 4½ % Silberr. 69 — 
do. 1860er Loose. 119 60/119 50 
Poln. 5% Pfandbr.. 62 40 62 20 
do. Liqu.-Pfandbr. 56 20| 55 80 
Rum. 5% Staats-Obl. 95 30 95 30 
do. 6% do. do. 106 70106 40 
Russ. 1880er Anleihe 85 40| 85 30 
do. 1884er do. 99 90 99 90 
do, 4½ B.-Cr.-Pfbr. 90 40 90 30 
do. 1883er Goldr. 114 20/114 30 


82 50 


do. Orient-Anl. II. 63 90 63 80 
Serb. amort. Rente 82 50| 82 50 
Türkische Anleihe. 15 30! 15 20 

do. Loose........ 39 40 39 70 

do. Tabaks-Actien 95 70 95 50 
Ung. 4% Goldrente 84 50 84 20 

do. Papierrente .. 76 20 76 — 


Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 169 75 169 50 
Russ. Bankn. 100SR. 219 — 218 — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 75] 168 55 
London 1 Lstrl. 8 T.20 44½ 20 43 
do. 1 „ 3M. 20 2520 241, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 55 80 50 
Wien 100 Fl. 8 T. 168 250 167 80 
do. 100 Fl. 2 M. 167 15| 166 60 
Warschau 1008R8 T. 218 40 217 50 


Min. Dringliche Original- 


Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 


Cours vom 15. 16. 
Oesterr. Credit. ult. 164 37163 75 
Disc.-Command..ult. 229 37 228 37 
Berl. Handelsges. ult. 177 50176 12 


Galizier .. .....ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 173 75171 75 
Marienb.-Mlawkault. 91 75! 90 25 
Ostpr.Südb,-Act. ult. 126 — 125 25 
Mecklenburger ult. 158 251157 12 

Wien, 16. October. 


Cours vom 15. .| 16. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 108 50107 87 
Drtm.UnionSt.Pr.ult. 93 75 92 50 
Laurahütte ult. 131 50130 50 
82 37 5 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 63 50 
Russ. Banknoten ult. 218 25217 50 


[Schluss-Course. ], Schwach, 


mamhurg, 16. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco fest, ruhig, holsteinischer loco 150 — 180. Roggen loco 
fest, ruhig, mecklenburgischer loco 170 — 182, russischer loco fest, ruhig, 
112—114. Rüböl fest, loco 60 verzollt. Spiritus still, per Octbr. 21/, 
per November-December 22½, per December-Jan, 23, per April-Mai 
23¼ . Wetter: Veränderlich. 

Amsterdam, 16. October. [Schlussbericht.] Weizen per No- 
vember 228, per März 238, Roggen per October 131, per März 141. 

Paris, 16. Octbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per October 27, 80, per November 27, 90, per. November-Febr. 
28, 10, per Januar-April 28, 50. — Mehl matt, per October 64, 10, per 
November 62, 75, per Novbr.-Febr. 63, —, per Januar-April 63, 50. — 
Rüböl weichend, per October 76, 75, per Novbr. 74, 75, per November- 
December 74, 75, per Januar-April 72, 25. — Spiritus behauptet, per 
Octbr. 42, 75, per November 41, 50, per Novbr.-Decbr. 41, 75, per 
Januar-April 42, —..— Wetter: Schön. 

Liverpool, 16. Oct. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Abendbörsen. 

Wien, 16. Octbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
312, 40. Marknoten 59, 50. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 65. Galizier 
209, —. Schwächer. 5 B 

Frankfurt a. M., 16. Öctober, Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 262, 37, Staatsbahn 209,37, Lombarden 89%, Galizier 175, 50, 
ungar. Goldrente 84, 25, Egypter 82, 80. — Fest. 

Hamburg, 16. October, 8 Uhr 50 Min. Abends. 4proc. Ungarn 
84 ¼, 1884er Russen 90, Laurahütte 130½, Disconto-Commandit 228%/,, 
Marienburger 90¼, Mecklenburger 156%, Russische Noten 217½, 
Packetfahrt 1433/,. Credit-Actien befestigt. 


Marktberichte. 

Breslau, 16. Oct. [Hypotheken- und Grundstück-Bericht 
von Carl Friedländer, Feldstrasse 18] Zur Anlage in ersten 
Hypotheken wird nach wie vor Capital in bedeutenden Beträgen an- 
geboten, während. Offerten von ersten Eintragungen, wenn von den 
Neubau-Hypotheken abgesehen wird, wenig an den Markt gelangen; 
die Beleihung der Neubauten fällt meistens den Boden-Credit-Banken 
zu und wird von diesen in vielen Fällen lange vor Fertigstellung der 
Häuser vollzogen. Der Zinsfass hat Neigung zu weiterem Sinken; für 
feinste Stücke werden nicht mehr als 3°/,%, Zinsen bewilligt, zu wel- 
chem Satze vereinzelte Abschlüsse zu Stande gekommen sind; sonst 
gilt der Zinsfuss von 4% als normal, vorstädtische erste Eintragungen 
sind schon zu 4½ % anzubringen. Nach zweiten Hypotheken von 
zweifelloser Sicherheit zeigte sich mehrseitiger Begehr, der auch einige 
Umsätze herbeiführte. — Das Grundstück-Geschäft war in den letzten 
Wochen nicht ohne Leben. Kauflustige, die von einem kleinen Capital 
möglichst viel Zinsen herauswirthschaften wollen, stellen sich zahlreich 


ein, um Häuser mit hohen Ueberschüssen zu kaufen; wenn es auch 
5 5 2% 


schwer hält, ihren Ansprüchen gerecht zu werden, so sind schliesslich 
doch eine ganze Anzahl Verkäufe perfect geworden, die allerdings 
meist kleinere Grundstücke betreffen. — Neubauten sind momentan 
circa 195 im Gange; davon entfallen etwa 65 auf die Schweidnitzer 
Vorstadt und 85 auf die Stadttheile jenseits der Oder. 

Stettin, 13. October. (Wochenbericht) Hering. Von Schott- 
land betrug die Zufuhr in dieser Woche 5461 Tonnen und beläuft sich 
sonach der Total-Import von dort bis heute auf 237 1841), To., gegen 
239 153 To. in 1887, 302606 To. in 1886, 322 745 Tonnen in 1885, 
322 186 To. in 1884, 240 000 To. in 1883, 196 777 To. in 1882, 184418 
Tonnen in 1881, 236513 To, in 1880, 166 624 To. in 1879 und 169 003 
Tonnen in 1878 bis zur gleichen Zeit. Der Markt verkehrt fortgesetzt 
in recht fester Tendenz, der Abzug nach der Provinz bleibt gut, und 
konnten Preise sich bei anhaltend regem Begehr gut behaupten. Shet- 
länder Crown- und Fullbrand 35,50—36 M., Ostküsten-Crown- und 
Fullbrand Paf 31 M., do. Crownbrand Matties Paf 27,50 M., Nordischer 
Crown- und Fullbrand 29,50 M., do. Crownbrand Matties 27,50 M., 
Crownbrand Ihlen Paf 2—24,50 M. tr. bez. Von Norwegen trafen in 


0 6 — 
Credit-Actien x 218 10 “312 60 1 En 3 dieser Woche 3874 Tonnen at ein; der Fang bleibt nach wie 
St.-Eis.-A.-Cert. 248 60 249 75 4% ung. Goldrente... 100.90 100 50 vor wenig befriedigend, und ist die Haltung des hiesigen Marktes. fort- 
Lomb. Eisenb.. 106 50 106 75 1 82 40 82 20 | gesetzt eine recht feste. Die Ankünfte wurden zu vollen Preisen 
Galizier 209 — 209 50 [London . 121 60 121 60 schlank von Bord begeben KKK 28 —30 M., KK 29—31 Mark, K 28,50 
Napoleonsd’or. 9 62 9 63 Uugar. Papierrente.. 91.37 91 20 bis 29 M., MK 22—24 M., M 16 M. tr. bez, Es trafen in vergangener 


* Nach Schluss der Börse 310,50. 
Paris, 16, Oct. 3% Rente 82, 321/,. Neueste Anleihe 1872 105, 60. 


Kaliener 
421, 25. Behsapiet 


40. Staatsbahn 535, 


—. Lombarden —, —. Egypter 


Paris, 16. Oct., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Zproc. Rente 82 25 82 30] Türken neue cuns.. 15 27 15 27 
Neue Anl. v. 1888. —| — — Türkische Loose... — — — — 
proc. Anl. v. 1872. 105 50105 55 Goldrente, österr. . 91% 91 ¼ 


Italien. 5proc. Rente 96 25 96 50 


Oesterr. St.-E.-A.... 532 50535 — 

Lombard.Eisenb.-A. 231 25231 25 
London, 16. October. 

Egypter 82, 09. Schön. 


Consols 97, 37, 


do. ungar. 4pOt. 84 68 84 56 
1877er Russen 
Beypter ......... 419 37| 420 93 
1873er Russen 99, 12. 


London, 16. October, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Ceurse.) Platz- 


discont 3¾ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 
urs vom 15. 16. Cours vom 15. ı 16. 

Consolsp.2¾% April 97½ | 97% | Silberrente ........ 68 — | 681/, 
Preussische Consols — 106 — Ungar. Goldr. &proc. 839% 833]; 
Ital. 5proc. Rente... — | 91, JOesterr. Goldrente. — — | — — 
Lombarden......... 975 9.031 BN Hin — 20 66 
5proc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — — | 20 66 
5proc.Russende1873 991/, 99% | Frankfurt a. .. — — | 20 66 
Silber 5. — —| — Wien .. — — | 12 36 
Türk. Anl., convert. 15 15 — Paris . — | 65 
Unifieirte Egypter.. 82½ | 82% Petersburg.. — — | 316 

Frankfurt a. M., 16. October. Mittag. Credit-Actien 262, 50. 
Staatsbahn 209, 75. Lombarden —, —. Galizier 176, —. Ungarische 
Goldrente 84, 20. Egypter 82, 50. Laura —, —. Ziemlich fest. 


Köln, 16. October. 
loco —, per November 20, 60, per 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


März 21, 60. Roggen loco —, per 


November 15, 85, März 16, 85. Rüböl loco 62, —, per October 61, 10, 


Hafer loco 14, 25. 


Mein Comptoir ift 


Gräbſchnerſtr. 6. 
& H. M. Wurzel. 


= Zurückgekehrt. 
Dr. Ernst Fraenkel, 
Salvatorplatz 8. 


— [1 æ lů—P—̃ 
Dr. Mayerhausen, 
Breslau, Muſeumplatz 8, 

pirig. Arzt der Waſſerheilanſtalt 

Schweizermühle. 

— — für Nerven: und 
Muskelkrankheiten, allg. Er: 
nährungs u. Functionsſtörungen 
von 10—12 und 2—4 Uhr. 

Dydro:electrifche Bäder. 
Clectr. Luftbäder 
Frankliniſation). [0228] 


Ohrenappara 


r Selbftbehandlung für alle Ohren⸗ 
ese . 
ate ſehr befriedigend. Fl. 

Beſtelladreſſe: 3825] 


Dr. Kaczander, 


Stadt Wipplingerftrafte 25 
in Wien, 


Woche noch 2293 To. Holländische und 197 To. Schwedische Heringe 
ein, die zu Lager gingen. Mit den Eisenbahnen wurden vom 3, bis 
9. October 5259 To. Heringe versandt, mithin beträgt der Total-Bahn- 
abzug vom 1. Januar bis 5. October 181 002 To. gegen 144 047 Tonnen 
in 1887, 163436 To, in 1886 und 107 805 Tonnen in 1885 in gleichem 
Zeitraum. 

Sardellen unverändert, 1887er 56 M. per Anker. bez. u. gef., 1885er. 
57,50 M. per Anker bez., 58 M. per, Anker gef., 1884er 55 M. per Anker 
gefordert. (Ostsee-Z.) 


* Trautenau, 15. October. [Garnmarkt.] Der heutige Markt 
hat einen guten Känferbesuch aufzuweisen, welcher auch einen ganz 
befriedigenden Begehr für Bedarf mit sich brachte. 
während der Woche war ein guter, so dass die Production in Tow- 
und Linegarnen in Schach gehalten wird. Im Uebrigen ist auch heute 
die Garngeschäfts-Tendenz ohne wesentliche Aenderung geblieben, 
Preise in Tows und Lines sind wie in verflossener Woche unverändert 
und Spinner bleiben in ihrer abwartenden festen Haltung. Man 
notirt: Towgarne Nr. 14 mit 47—51, Nr. 20 mit 38—42, Linegarne 
Nr. 40 mit 26—30 Gulden per Schock je nach Qualität zu üblichen 
Conditionen, übrige Nummern verhältnissmüssig. 


Bradford, 15. October. Wolle fest, namentlich feine Botany- 
wolle, Garne fest, ruhig, Stoffe unverändert, 


Schifffahrtsnachrichten. 

„ Odersohifffahrt. Rhederei Stehr und Schartmann. Einge- 
troffen den 15. e. Dampfer „Deutschland“ mit 4 beladenen Hamburger, 
1 beladenen Stettiner Kahn und 6 leeren Fahrzeugen von Saathen, 
Steuermänner Carl Korn, Fr. Scheetz, G. Steike und Schöpke von 
Hamburg mit Kaffee, Gewürzen, Leinöl, Mineralöl, Weissblech, Schleif- 
steinen, Hörnern, Tabak, Därmen, Kipsen, Korkholz, holzessigsauren Kalk, 
Chilisalpeter, Palmöl und Stuhlrohr; Stenermann Gottl. Reichert von 
Stettin mit Heringen. Genannter Dampfer hat alsbald seine Rückreise 
nach Brieskow angetreten. 


Breslau, Zwingerplatz 2, 4. Stock. 
Heute Mittwoch, den 17. October 1888: 


Grosse Kunst - 


uction. 


Im Auftrage des Kunsthändlers Anton Stoeekl soll eine 


werthvolle 
Sammlung guter 


os zatnz 
Oelgemälde eden 


worunter Bilder von: Brandt, Blaas, Pettenkofen, Claus 
Mayer, A. Hirschi, Bolonachi, Zimmermann, Kinzel, 


Rieger, Friedländer, 


Mahlhnecht, Ebert, Kray, 


Kaufmann, Schweninger ete. ete. vertreten sind. 
Auskünfte ertheilt und Aufträge nimmt entgegen die 


Kunsthandlung Theodor Lichtenberg, 


Bibliothek der Synagogen Gemeinde. Sperintgefchäft 


Behufs Reviſion der Bibliothek find alle aus derſelben entliehenen] für Kronen⸗, Hänge, Wand- u. 


Bücher baldigſt zurückzuliefern. 


Bibliothekſtunden: Freitag 2—4 Uhr. 
Die Bibliothek - Verwaltung. 
Antonienſtraße 7/8 ll. 


Kreisverein Breslau 


14466] Tiſchlampen. Neuſte Brenner empf. 
R. Amandi, 7] 


Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Zum Ausbeſſern der Wäſche, 
Modernifiven der Damen⸗ 
garderobe ze. empfiehlt ſich den 


im Verbande Deutſcher Handlungsgehülfen Leipzig. geehrten Hertſchaften ins Haus. 


Donnerstag, den 18. d., Abends 9 Uhr, im Café Reſtaurant: 
Außerordeutliche General⸗Verſammlung 
behufs Neuwabl des Vertrauensmannes und Stellvertreters. 


Näheres Bismarckſtraßße Nr. 9, 
4 Stiegen bei Frau Nitschke. 


15984 111 ³˙ 


Auch der Begehr | 2000 


Vom Staudesamte. 16. October. 
Aufgebote. 

Standesamt L. Ehrlich, Guſtav, Tiſchler, k, Hummerei 17, Bafan, 
Suſanna, ev., Oblauerftr. 78. — Semmler, Wilhelm, Dr. philos., ev., 
Monhauptſtr. 4, Kreis, Giſela, ev., ebenda. — Seidel, Theodor, Schuh⸗ 
macher, k., Roßmarkt 14, Georg, Gertrudis, k., Preichau. — Schuldei, 
Gottlieb, Schneider, ev., Moltkeſtr. 9, Wiesner, Johanna, ev., ebenda. 
— Richter, Wilhelm, Arbeiter, k., Laurentiusſtr. 26, Raſchke, Johanna, 
ev., ebenda. — Richter, Paul, Magiſtratsbeamter, ev., Vincenzſtraße 24, 
Kühnel, Pauline, k., Trebnitzerſtr. 28. — Neumann, Adolf, Schmied, 
k., Elbingſtraße 20, Haſubik, Caroline, ev., Matthiasſtraße 26d. 

Standesamt II. Hübner, Aug, Fabrik., k., Friedrichſtraße 6, Vater, 
Emilie, ev., Tauentzienſtraße 32. — Reuter, Fried., Rittergutsbeſitzer, k., 
Bukowine, Schiffer, Maria, ev., Palmſtraße 27. — Schleſinger, Adolf, 
Kaufmann, moſ., Nicolai⸗Stadtgr. 21, Zadig, Ella, moſ., Ernſtſtr. 1. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Deichſel, Bertha, T d. Maurers Auguft, 11 M. — 
Jahnel, Clara, T. d. Arbeiters Carl, 5 J. — Teſchner, Anna, Näherin, 
30 J. — Günther, Julius, Schuhmacher, 64 J. — Scheib, Willy, Ober⸗ 
Primaner, 19 J. — Werner, Ida, T. d. Maurers Traugott, 3 J. — 
Markowska, Catharina, geb. Rathayczak, Dominialwächterfrau, 27 J. — 
Wodiezka, Sofie, geb. Wächterhäuſer, Werkführerwwe., 53 J. — Varon, 
Paula, T. d. Zimmermanns Auguſt, 3 J. 

Standesamt II. Herrmann, Margarethe, T. d. Klempnermſtrs. Aug., 
8 T. — Bürkuer, Carl, S. d. Arb. Carl, 3 T. — Lutzka, Maximilian, 
Schneidermeiſter, 67 J. — Hermann, Paul, S. d. Arb. Carl, 15 Min. 
— Schneider, Rudolf, Bahnhofswächter, 50 J. — Teuber, Eduard, 
Kutſcher, 43 J. — Ackermann, Martha, T. d. Zimmergeſellen Hermann, 
5 T. — Keller, Marina, geb. Ermatinger, Ober:Spinnmeifterfrau, 28 J. 


— 
Weiße Seidenſtoffe von Mk. 1.25 bis 18.20 
p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.) — verf. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot & Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
120 Pf. Porto. [025] 


Zwingerplatz 2, I. Etage. Entrée 50 Pf. [4433] 


Haus Makart: „Fünf Sinne“. 


Geöffnet von 9 bis 7 Uhr. Von 5 bis 7 Uhr bei Beleuchtung. 


Das Zeitalter ge. Nervenplätzchen, 


ci Tabletten, 
der 


welche Migräne, nexvöſen Zahns: en jeder & 
2 beſeitigen, Abſpannung u. Uebermüd rt beheben. 
Nervoſität e Wikia, dabei unſchädlich — — — 


Art (auch nach Genuß geiſtiger Getränke) verhüten und 


illig, bieten fie Hilfe in bandlichſter Form, überall 
mitzuführen (Theater, Concert, Geſellſchaften, Neiſen, Fußpartdien), u i 
zu en Kaſichen zu 4 1 find in allen Apotheken ale era je 


Vekauntmachung. 
In der Zeit vom 1. April bis Ende September 1888 haben 
der Stadtgemeinde Breslau und den nachgenannten von uns verwalteten 
milden Stiftungen Geſchenke und letztwillige Zuwendungen überwieſen: 
a. Zur Vertheilung an hieſige Arme: 
Rentier Simon Jaffe in Hache letztwilliger Verordnung 4500 Mark, 
Kaufmann Moritz Schäfer 500 M., Kaufmann Elias Wurzel 300 Mark, 
verw. Frau Stadtrath Marck 300 M., Firma Louis Schäfer 300 Mark, 
Maſchinenmarkt⸗Commiſſion 300 M., verw. Frau Rentier Roſalie Hirſchek 
200 M., Frau Emilie Kube 40 M., Frau Oberlehrer Zimpel 30 M., H. 
Biermann 5 M., Bäudler Karl Opahle 5 M., Regierungs⸗Rath Hummel 
2 M., Güter⸗Expedient Lehmann 2,85 M., Frau Klara Schweizer 5 M., 
Fabrikbeſitzer N. Schäffer 10,33 M., Karl Sonntag 10 M., Fleiſcher⸗ 
meiſter Dreilich 1,40 M., aus ſchiedsmänniſchen Vergleichen durch die 
Schiedsmänner Schulz 3 M., Stock 21 M., Piel 110 M., Seifert 9,50 
Mark, Knappe 3 M., Tietz 40 M., Pietſch 6 M., Hausfelder 27,80 Mark, 
Kaffanke 21,50 M., Wilding 3 M., Scheuer 10 M., Kolbe 13 M., Vogt 
3 M., Schneider 5 M., Herrmann 5 M., Melde 20 M., Specht 8 M., 
Ulbrich 26 M., Paul 43 M., Auen 1 M., vom Königl. Amtsgericht 
hier 35 M., aus der gewerblichen Streitſache Dr. Prätorius Contra 
Kunert 10 M., von ungenannten Wohlthätern reſp. 100 M., 100 M. und 


8,73 M. 

3 25 He .. EIER St. Eliſabet: 

er riftſteller Karl Cohn in Newyork 7 illi i 
aum 28 f ö 1) hork durch letztwillige Verord⸗ 
c. Der Bürgerverſorgungs⸗Auſtalt: 

Der Ofenbaumeiſter und Stadtverordnete Karl Müller zu Folge letzt⸗ 
williger Verordnung 1000 M., der Particulier Wilhelm Langer desgl. 
M., die verw. Maurermeiſter Wilbelmine Guder, geb. Beuthien, 
desgl. 600 M., der Kaufmann Etias Wurzel desgl. 150 M. 8 

D. 8 11 N . 

ie Inquilinen Matthias Giera : y 
Karl Weiß 119,34 M. F e NR 
e. Dem Hoſpital für alte hilfloſe Dienſtboten: 
Frau Dorothea Artikus, geb. Milde, 300 M., Particulier Friedrich 
Martin Krieger letztwillig 500 M. 
f. Dem Kuabenhofpital in der Nenſtadt: 
O. M. 20 M. > 
9 3 Kindererziehungs⸗Junſtitut zur Ehrenpforte: 


O. M. 30 M. 

h. Der Samoſch'ſchen * für 9 hieſige Wohlthätigkeits⸗ 
uſtalten: 

Der Kaufmann Simon Lazarus Samoſch letztwillig 6000 M. 

Wir bringen die vorſtehenden . hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß und ſprechen dabei den Geſchenkgebern für ihre wohlthätigen 
Spenden unſeren wärmſten Dank aus. 

Breslau, den 12. October 1888. 


Der Magiſtrat. 


Unſere Spritfabrik und Comptoir befinden ſich von heute ab 


Salzſtraße 30032. 
Landwirthſchaftliche Spritfahrik 
s Altschaffel & Co. 


The English Club Atelie 


7 


Atel er 


for propagating of English conver- [für künſtliche Zähne, Plomben 

et er we aden 2 2 und Sahuziehen, ge 

Thursday night at 9 o’clock at 5 Vorm. v. 9— r. 

Paschke’s, Taschenstr. 21. English Sprechſtunden: Nachm. v. 3--5 Uhr. 

speaking guests are welcome, W Unbemittelte unentgeltlich. 
ti 


A circulating Library for the use n Methner, 


Breiteſtraße 16/17, I. Etage. 


Gustav Kretschmer, 


prakt. Zahn-Arzt, 
Schmiedebrücke 58 „Stadt Danzig‘ 


Mein Atelier für Künstl. 
Zühnme befindet sich jetzt 


Schuhbrücke 77, II., 


Eingang auch Ning 30. 


Paul Netzbandt. 
Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. erb. Off. sub Z. 201 Bresl. 3. 


of members free of charge. [5976] 


Während des Winterſemeſters 
halte ich Sprechſtunden: 
zm ne a 
auenzienplat rüh von 
bis 9 Uhr für Unbemittelte. 
In meiner Privatwohnun 
Schweidnitzerſtraße 27 frü 
von 9—12 und Nachmittags 
von 2½ —4 Uhr. 


Dr. med. Bruch, 
Docent d. Zahnheilkunde 
an der Kgl. Univerſität. 


ö 
| 
| 
| 


"Thalia - Theater. 


Fritz Kleinere, 


Marie Kleinecke, 
geb. Scheiding, 
Vermählte. 


fred Mauheimer und Frau 
Margarethe, geb. Meyer. 
Berlin, 14. October 1888. 


Am 15. d. Mts. starb plötzlich unser Kesselschmiedemeister 


Herr Hermann Wolfram. 


Seit dem 1. Mai 1885 hat derselbe der hiesigen Kesselschmiede 
mit Eifer und Erfolg vorgestanden und betrauern wir in ihm 
einen treuen und gewissenhaften Mitarbeiter, dessen Andenken 
wir stets in Ehren halten werden. 4477 


Ida- und Marienhütte, den 17. October 1888. 
Die Beamten und Meister der Maschinenfabrik 
von C. Kulmiz. 


Nach kurzem, aber schweren Leiden verschied am 14. October, 
Abends, im Alter von 40 Jahren, mein inniggeliebter Mann, 
unser guter Vater, Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Neffe, 


der Königl. Notar und Rechtsanwalt 
Dr. jur. Siegfried Perls. 
Glatz, den 16. October 1888. [1938] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch, den 17. Oetober, Nachmittag 2 Uhr. 


8 PER 


Gestern Abend verschied nach kurzem Leiden unser ge- 
liebter Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder und Onkel, 
der frühere Hotelbesitzer 


Loebel Beutliner, 


im Alter von 72 Jahren. 119475 
Dies zeigt statt besonderer Meldung an 
im Namen der Hinterbliebenen 
Siegfried Beuthner, Hotelbesitzer. 
Beuthen 08., Myslowitz, 15. October 1888. 


(Verspätet.) ei 

Am 11. October, früh 6 Uhr, verschied nach langem, schweren ® 

Leiden unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Grossvater, Schwieger- F 
vater, Schwager und Onkel, der Kaufmann 15991 


M. Schaps, 


im ehrenvollen Alter von 78 Jahren. 
Dies zeigen tief betrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mieleschuwka, Grabow, Kempen u. Frankfurt a. M. 


Danksagung. 
Für die uns von nah und fern so zahlreich bewiesene Theil- 
nahme an dem schmerzhaften Verluste meiner inniggeliebten 4 


Gattin und unserer guten Mutter erlauben wir uns hiermit aus & 
tiefstem Herzen unseren herzlichsten Dank auszusprechen. 5 
Breslau, Wien, den 16. October 1888. i [5988] 


Familie Bild. 


l z 5 


tadt- Theater. Br, Kaiser-Panorama. 
Mittwoch. Abend. „Der Barbier 9 Schweidniberftr. 36, 1. El 
von Sevilla.“ Komiſche Oper (Löwenbräu). 


in 2 Acten von G. Roſſini. 1 A 
Nachmittag. (Ermäßigte Preiſe.) Afrika — St. Helena. 
„Demetrius.“ Hiſtoriſche Tra⸗] Entree 30 Pf., Kinder die Hälfte. 
gödie in 5 Neien don Schiller ñ1ĩéx7P!⸗ .vñ⅛ yę-ęꝓæ i 
Laube. e 5 
Donnerstag, „Lohengrin.“ Große 


romantiſche Oper in 3 Acten von 5 Liebich's 
Richard Wagner. . Etablissement. 3 


reitag. i eiſe. in⸗ 
ic Maler“ eu 8 Heute Mittwoch:, 
Große humopiſtiſche 


„Spiel in 3 Acten von A. Wilbrandt. 7 
Lobe - Theater. 8 Soiree 5 
der allbeliebten S 


Mittwoch. Zum 10. Male: 5 „de 
Die ſieben Schwaben.] Leipziger Gnartett⸗ 
u. Concertſänger. 


Donnerstag. Zum 1. ER 
5 * * . 7 * N I. t. 

3, räulein Reinecke.“ f ee h de 
riginal⸗Luſtſpiel in 4 Acten von] in den bekannten Commanditen. 
Rudolf Kneiſel. Eutrée 50 Pf., Kinder 25Pf. 

Anfang 8 Uhr. 

Donnerstag, Freitag u. Sonn⸗ 
abend keine Soirce der Leipziger 
Sänger. 


28 


Direction: Georg Brandes. 
Donnerstag, 18. October. „Eva.“ 
Schauſpiel in 5 Acten von Richard 
Voß. [4474] 


Kelm-Theater.: 


(Einziges ee: Breslaus. 
t 


littwoch: 
„Beder'3 Geſchichte.“ Operette. 
D. Nächſten Hausfrau. Schwank. 
Donnerstag: „Drei Kaiſer.“ 


Freitag, den 19. October, 
Abends 7½ Uhr, 1941] 
im Musiksaal der 7 Universität: 


II. Reuter- Vorlesung ease, des Sufrumentargir: 


von Georg Riemenschneider. tuofen Mr. Benedetto, des 

Billets & Mark 1, für Schüter] Komikers Herrn Hochgemuth, 
à 50 Pf., sind in der Sehletter- der . Frl. Blanche 
schen Buchhandlung und in der] u. Frl. Braselly, Mr. Geretti, 
Buchh. von Rial, Freund & roßart. Product. am Schwung⸗ 
Co. zu haben. An der Abend- Bei, Miss Blanche, Drahtſeil⸗ 
kasse kostet jedes Billet 25 Pf. mehr. en De 1 u. 
77 TC PET UT 5 Adela, Pyramiden⸗Künſtlerin., 
J. O. O. F. Morse Q 17. X. Geschw. Delepierre, großartige 

A. 8 ½ V. G. E. III. [5995] 


Inſtrumentaliſtinnen u. Herrn 
0 d. 19. X 7. K. A VII. Markow, Komifer. 
u. B. VIII. 


D 222 


Panorama, 
Biſchoſſtr. 3, J. 
Entré 20 Pf., Kind. 10 Pf. 


Leltgarten. 
liga 


Auftreten amen⸗Geſangs⸗ 


Terzetts Felicitas, 


der Geſangs⸗Duettiſten Beschw. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Durch die glückliche Geburt eines 
ae Jungen wurden hocherfreut 


| Vekauntmachung. 


mit der „Breslauer Courert⸗Capelle“ einen Cyclus von 


A| Rinder 25 Pf. 


217 * Taillen, rein Wolle, i I, 2½ Mt. 
Tanzkränzchen. . Tricot⸗ M. at un 


| Gedächtnissfeier 
für Kaiser Friedrich. 


Donnerstag, 18. October 1888, Abends 7°, Uhr, 
Liebich’s Etablissement. 


Unter gütiger Mitwirkung von folgenden Mitgliedern des 

Stadt- u. Lobe- Theaters: Frl. Deutschmann, 

Franziska Schulze, Marie Sigl und Helene von Thelen, 

Herren Kadeſburg und Wertheim, sowie der Breslauer 

Concert-Capelle unter Leitung des Königl. Musikdirectors 
Prof. von Brenner. 


85 Billets à I Mark zu haben in der Königl. Hofmusikalien- 
Handlung des Herrn Julius Hainauer (Schweidnitzerstrasse) 
= und bei Herrn Theodor Lichtenberg (Zwingerplatz). [4473] 


Kassenpreis: 1 Mark 50 Pf., Logen 3 Mark (exel. Entree). 

Der Erirag ist für den Fonds eines in Breslau 
zu errichtenden Kaiser Friedrich - Denkmals 
bestimmt. 


Louis Wohls nue. 
Ohlauerſtraße 


Nr. 9. neben dem „weißen Adler“ Nr. 9. 


empfiehlt 


Coſtumes, Confections und 
Geſellſchafts-Coiletten 1. 


in bekannt aparten Fagons. 


2 ſilkiberftoff-Heuheiten "r 


in reizenden neuen Deſſins zu ſehr ſoliden Preiſen! 


g 


pDamenhüte EEE 


geſchmackvollſten, foliden Genres, nach neueſten Modellen, 
zu mäßigen Preiſen. [ 


Große Auswahl in Kinderhüten ſowie eleganten 
N Theater ⸗Capotten. 


Leopold Marcus, 
ing, Niemerzeile 14. 


Tüll⸗Gardinen 
in weiß und creme, elegante Muſter, 


von 3, Mark an. 
In meinem Schaufenſter hängen dieſe zur gefl. u 
mit Preisangabe ans. 4124] 


J. Seelig. 3 Schweidnitzer⸗Str. 3. 


2 Pe» 


ER 


12 


EN ya 


2 Zoologiicher en 
heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. ES 


Am 19. October eröffne ich im Wiebich’ichen Etabliſſement 


10 Freitags-Abend⸗Symphonie⸗Concerten. 
Begiun 7½ Uhr. 

Zu dieſen Concerten find Abonnementskarten à 3 Mark in der 
Muſikalienhandlung von Th, Llehtenberg, Zwingerplatz 2, und 
an der Kaſſe zu haben. 5 1455 f 

Entrée à Perſon 50 Pf. Die Herren Studirenden 30 Pf. und]! 


Ludwig von Brenner. 


Conſtitutionelle Bürger Neſſource. 


Sonnabend, den 20. October er.: 


Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten. Anfang 8 Uhr. et SEP I 2 EEE > TE 


Die Freitag⸗Concerte a 5 von jetzt ab um 4½ 114440 A ve e . 5 e 
eee Erkältung fait undenkbar 


Der 
bei Gebrauch von „Gloria“ ⸗Unterzengen für Herren u. Damen, 
durchſchnittl. Stck. 3,50 bei Hofl. Albert Fuchs, Schweidnitzerſtr.49. 


or ſt an d. 


L. Wittig's großes mechaniſches Kulte 
Die Geburt Chriſti 


iſt täglich von früh 9 bis Abends 10 Uhr zu ſehen 
Weidenſtraße 34. 
Entree à Perſon 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


R e Ahabat Achim. 


P. Schweitzer 
Buchhandlung 


Tante Tab. uli 


Grosse Auswahl. 


[5993] 


Aufmerksame Bedienung. 


Viatari ——— Abonnements können täglich beginnen. Bücher - Leih - Institut 
Victoria * Theater. j Heute keine Verſammlung. 6 er für neuere Literatur. 
Fimmenauer Garten. N hun „ 


Aunſt-Gewerbeverein || Theodor Lichtenberg. 


zu Breslau. — — 
Freie, den 19. d. M., u 


„Beßätigan Beh. bee & u) 6 er 5 
[4 


nuiſchen Inſtituts“. Sammelort 
Paar 1/00 u. 1,50 Mk. 


im Concerthaus. Die Damen find Is 
Albert Fuchs, 


beſtens e 
Um 
Hoflieferant, von Dr. Rud. Lange. 


2 
¼ Uhr (präciſe) 
chweidnitzerſtr. 49. Preis 1 Mt. 80 Pfg. 


im Concerthauſe 
Vortrag von Herrn Graveur Geiſtert | & 

Al Zu beziehen d. alle Buchhandlungen. 
Das Buch ſchildert in wahrhaft claſ⸗ 


„Die graphiſchen Künſte (I. Theil)“. J 49 S 
N ö ſiſcher Weiſe die früheren u. jetzigen 


Gäſte willkommen. . 

Zuſtände der ewigen Stadt u. iſt für 
jeden Kenner und Freund Ita⸗ 
liens von hohem Intereſſe. 
Das Original erlebte ſchnell 

1 Auflagen. 
Verlag [18177 8 
von A. Besser's Nachfolger 
(Ernst Pflanz), 


Direction ©. Pleininger. % 


B. Naucke 


8 als Koloſſalmenſch, wiegt jetzt; 
ſtatt 417 Pfd.: 440 Pfund. 
8 


Neu: Bi 
„„Der dickſte Heidelberger“, 
i Studentenſcene, 
Pauline v. Ballet“, 
., Pauline in der Tanzſtunde 
„der Athlet mit dem eiſernen 8 
i Rieſengewehr.“ 


W. Fröbel 
Breslaus beliebteſter Gejangs: 
und Tanzkomiker mit den 
neueſten Berliner Gouplets. 


h. Glär 


mit feinen großartigen Produe— 
tionen auf dem Drahtkabel 
mit Reitſtiefeln und Sporen. 


Deloliseur, 5 


5 erſter Improviſator der 


Neue Schweiduitzer-Str. 3 
Kronen-Apotheke. 


und die Römer 

von Babelli, Mitglied des ital. 
Abgeordneten-Hauſes erſchien 
11 foeben in deutſch. Ueberſetzung 


ö Tricol-Taillen. % 
Albert Fuchs, 


: Hoſtieſerant, Neuhaldensleben. 
Sandor Bauchredner Schweitern W Schweidnitzerſtr. A 8 ee 
Prater, Duettiſtinnen. Emmy ; 49. 25 9 — 


moll, Chanſonette. F. Steidl, 
1 Komiker. 446 
a Ani. 2 


68 
Uhr. Entree 60 Pf. E 


J. Bachstitz, 
Eckladen Tauentzienplatz 4. 
empfiehlt 
letzt erſchienene Neuheiten 


in Damenhüten, 


7 


n Pier’ 


[Circus Renz. 
Heute Mittwoch, d. 17. Detbr.: 
2 Abends 7 Uhr: 
Außerordentliche Vorſtellung. 
Zum 1. Male: ER 


Corſets, 
Corſetſchoner, 


Sao hab d um 


F Pelz⸗Muffs. vornehmen Genres. 

ae over ee n Kleine Speſen, 
x N ofieferant, 1 billi rei Bi DO 
Ausſtattungsſtück in! Tableaux, R 5 Schneier Fey RT | 5 


neu arrangirt und in Scene 
geſetzt vom Director E. Renz. 
Coſtüme vollſtändig neu. Im 
4. Tableau: Großer Schlitten⸗ 


D 


* Rixderſer 


Öntup-uoguing un sbunbung 


A 
[re#r) 


Ne N 


eleganten und einfach prak⸗ 


9 


N Seele bei RE as 5 8 . u [3520] 

Auftre renommirten 1 5 

x Komiters Herrn Ad. Olschansky, tif 2 enres . empfiehlt N kur f 1 22 Deutsches Patent- 
Ben August der Gentleman, vom ager in reicher Aus: V 222 7 0 

A Jamie, Auftreten ber Künftier wahl, ſowie nach Maaß in S_ Matur- 2 Linoleum, 

ore. 8 12 R 2 S m ihnte, 

Len feinen au” Sorent kürzeſter Friſt angefertigt) S A |zu orig@Fahriupreisen. 

eu 8. 8 3 WEINE | |korie & Co. 
Reitkünſtler. Eine Schul: a Dey er = A = Ring 45, I. Et ? 

; 3 — N hfi 1 2 Oswald Nier Ss x „I. Et. A 
m ulpferden. Maho- 8 ichn. empf.: 
med, arab. Schimmelhengft, amo ger, * baum di „7 | LADE eee 

breſſ. und vorgeführt von Herrn Magazin für Knaben⸗ und BERLIN . Atherente 
Franz Renz. Auftreten der ) % — © 25 570 von Dorin in Paris, 
Schulreiterin Fräul. Wagener. : Mädchen⸗Garderobe, . An rosa, blanche Rache! 


ohne Wismuth. — General-Depot bei 


Ih. Ermler, 


Kgl. Hoflief., 4225] 
Schpoeidnitzerſtraſte Nr. 5. 


eg yy 
Central-Geschäft Breslau 


79. Ohlauerstrasse 79. 
Ferusprech-Anschluss Nr. 700. 


Morgen, zum 2. Male: 
Leben u. Treiben auf dem Eiſe. 
Hochachtungsvoll 11952] 
E. Renz, Director. 


9 Schweidnitzerſtr. 9. 


Auswahlſendungen nach 
allen Orten Dentſchlands. 


Br Zweite Beilage zu Nr. 730 der Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 17. October 1888. 
Dis größte Pelzwaaren-Verſandl-Geſchäft 
4 ” 9 
von II, Boden, Kürſchnermeiſter, 


befindet ſich nur [023] 


Breslau, Ring 38, parterre, I., II., Ill. u. IV. Etage. 


Aus führlichen, illufteirten Catalog, reſp. Preis Conraut, ſowie Pelz⸗ und Stoffproben verſende 
ich an Jedermann gratis und franco. ei 


Die durch den Unterzeichneten vertretene Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
Leipzig gewährt [4270 


ppothekariſche Darlehne 


auf hieſige Hausgrundſtücke ö. 4 pCt. Zinſen unter günſtigen Bedingungen. Das 
Capital wird ohne jeden Abzug ausgezahlt. 
Diesbezügliche Anträge ſind zu richten an 


Carl Oppenheim, 
General: Agent für Schleſien, 
Breslau, Bahnhofſtraße Nr. 3. 


—— ͤ öꝛ6ꝰ 


n 


A i — 1 28255 ER») UT mars ee Hekto Taten. — 1 Bilanz DI 0 30. Juni isss. 

E i dl J x 0 5 beseitigt! Alle Formate. Dazu Aera. —— ̃— mern 
* 9 5 1 8 schwarze Hekto-Dinte! Probe grat.] Grund- und Boden-COnto 

5 8. Schuc © 1 Ne — | C ei assung, res au, 8 1.Stonnel, Dentin, See 6 Ei ' ae FERN, 61 76317 


Uferstrasse 45. für Schlesien und Posen. Uferstrasse 45. — Statutarische Abschreibung à 1 ¼½% 14629 16 960 651 — 


Ausführung elektrischer Beleuchtungs-Einrichtungen jeder Art und Grösse. Sechs Ichmeidige Maschinen- und teusſlfen-Conto 
Elektrische Kraftübertragung. Elektrische Eisenbahnen. Ererzier -Unteroffiziere I 2001 76903 
Einrichtungen für Galvanoplastik und Metallurgie. oder Gefreite e für Instandhaltung und Er- EN 
f. ſof. b. e. Comp. i. Lothring. Stellung. n TE 


Prospeete und Kostenansechläge auf Wunseh gratis. 


Off. u. F. 8490 a. Rudolf Mosse, Cöln. . 2042 62944 
— — nn Abschreibung der Instandhaltung und 
; Erneuerung... ur tab 40 86041 
— ä— — i x ů — 
2001 76903 
Statutarische Abschreibung à 5% 100 088003] 1 901 681 — 
Fremde Hypotheken-Conto: 
Amortisations-Hypothek auf ein Zül- 
lichauer Grundstück ..........%.- 321138 
Steuer- und Assecuranz-Conto: 
Vorausbezahlte Feuerversicherungs- 


129 Robert Baumeister, I cht 
Kürſchnermeiſter, 
J Breslau, Ring 29, 


parterre u. 1. Et., 


e 


Pilsner Bier 


Bürgerlichen Bräuhaus in Pilsen 
Zur goldenen Krone, 9 9 gegründet 1842, f 


empfehlen in Originalgebinden und Flaſchen 


Gegründet 1867, F. & M. Camphausen, Breslau, 


= PEN r ee 15 49340 
0 Albrechtsſtraße 17 CHötel de Rome), Fernſprechanſchluß 77. g Cassa-Oonto EIER Re . Baarbestand | - 22 145 66 
empfiehlt Feine Herren-Geh- U. Reise-Pelze Generalvertretung und Depöttelferei obiger Brauerei für Schleſien Wechsel-Conto . Wechsel im Portefeuille 201 2359| — 
von 23¼ Thaler an, WIND)... b 0 und; Poſen. 1 ee ae d 
1 8 ir⸗ 0 In Breslau verſchänken obengenanntes Bier jetzt uur: \ x 
1 Haus-, Jagd- und Comptoir⸗Pelze von 12 Thlr. an, Mir. Nitsche (Rest. Tauentzien), R. Hoffmann, d. Oberſchleſ. Reichsbank 10 77 16 
in großer, reicher J Bahnbof 25, Cafe Hoffmann, Ohlauerſtr. 2, Vineenzhaus b) Guthaben bei Banquiers 126 49535 
il ame E Auswahl unneueſt. (A. Matuschek), Seminargaſſe 15, Mötel weisses Ross e) Sonstige Debitores 348 51714 485 789165 
Facon, mit den „(. Maenchen), Nicolaiſtr. 10/11, Hotel e Mile 0 Pan Wasre 112811 & 
* 7 = — 2 . r. E tige Waarer»⁶&ehc nee 4 
rg BR e e diibe,. Ben F — 3 ˙— » nn nr — | b) Halbfertige Waare, Rohmaterial 968 896168] 1.081 408131 
Pelzfuttern von 15 Thlr. an. [0216] 0 „ M 4 730 512|47 
Damen⸗Haus⸗ und Geſchäfts⸗Pelzjacken v. 6 Thlr. an. Von unsern im November 1885 ausgegebenen 5 0 Obli- g Ade g 1601 000 — 
Großer Verkauf von mehreren Tauſend Pelzmuffen 1 ationen in Höre von M. 750 000. —, de wir vis Herend eden 1: 9905 
1 e e n zum Jahre 1891 zu kündigen berechtigt sind, 1 wir Gee 750 000 — 
muffe in Seidenhaſe, Waſchbär, Spoſſum, Scheitelaffe, Jett schen = > Obligations-Zinsen-Conto .... .. .. +. ; ER 
Skunks von 1, 2 bis 3½ Thlr. an. b 1 M 000 * f Am 1. Juli e. fällige Obligations-Zinsen 19 00068 
D | B tt N in 155 ehefen Sachen und größter urückzukaı en 450000. "die Nominal um 1 Accepten-Conto: 
amenpe 4 arelts Auswahl. Ruſſiſche Damen Pel⸗ rtekzukauten und er, a Laufende Accepte 356 79283 
mützen von 1 Thlr. an. Pelztepplche, große und kleine Fußſäcke, Offerte bis zum 25. d. Mts. um die Auszahlung | Creditores . 44 383 785 19 
en ugs un naben⸗Pel —.— zu ganz billigen 4. 1 N b 5 = B 5 ij ee FR 5 2120711 
e ngen araturen un iſi Pi N | Special-Reservefonds-Con - 
ge enftände 9 ſchnell d e eee De führe eee ovem el cr. in el in bewisken 2 5 kung der Betriebsmittel nicht ver- 
lich zu können. . theilter Gewinn - Ueberschuss vom 


en Leitung ausgeführt. Preiscourant gratis und franco. Grünberg i. Schl., 15. October 1888. 


Um See a, 5 — . ie 9 . . f W f g ö n RR. r 113 518 1 
Intereſſe, auf von Pelzgegenſtänden zu achten au j z — le Se nr DR { 
eigenen Interffe, beim Aal i960 N Englische Wollwaaren - Manufactur Gewinn: und Verust.Öono. ae 

Wind 3 851: 


Robert Baumeister, 20 


vormals Oldroyd & Blakeley. 


Vorstehenden Gewinn beantragt der Auf- 


„ Steuer- und. Assecuranz-Conto: 
Abschreibung für die Zeit vom 
1. Juli 1887 bis 30. Juni 1888 228 99854 
Handlungs-Unkosten-Conto: 
Abschreibung der Unkosten vom | 
1. Juli 1887 bis 30. Juni 1888 76 215191 
„ Zinsen- und Provisions-Conto: 
“ Abschreibung für die Zeit vom 
1. Juli-1887 bis 30. Juni 1888 8 20189 
„ Krankenkassen- und Unfall- Ver- 


8 17. Langer, | 
Möbelfabrik u. aka 


Hoflieferant 


Directorſtelle am Gymnaſium zu Schweidnitz. 

Die Directorſtelle am hieſigen Gymnaſium, mit welcher neben freier 
Dienſtwohnung ein jährliches Gehalt von 4500 Mk. verbunden iſt, fol 
möglichſt m Be on ee 4449) 
3 8 ewerber um dieſe Stelle wollen ihre Geſuche unter Beifügung des 
Carl von Preussen. Lebenslaufes ſowie der Zeugniſſe über ihre 9 bene ua ih bisherige 

amtliche Wirkſamkeit bis zum 20. November an uns einreichen. 

Schweidnitz, den 12. October 1888. 


* 


ö Kunſttiſchlerei. f 


Sr. Kgl. Hoheit 


des Prinzen Friedrich 


u Magazine: 7 


2 1 Aug. Lübke. Joh Id d. ichtsrath wie folgt rertheilen: 
Breslau, Nr. 29, Ning Nr. 29. i CSCSFC e 0936 
LE ... ee ee ee den Genussscheinen die stipulirten 
1 9 J pro Sunn 37 500 — 
. | Die Weingroßhandlung von da anf 0 K rot. „ 
5 x Stamm-Act. a 5%ů.ũJſ̃ . . . . 450 — 
Henninger Bräu, Erlangen, Schaefer & Addicks, Oldenburg i. Gr. d e bebe 31,9% 
(vormals J. C. Schaefer Sohn) —— me 
Filiale Breslau, hält ihr bedeutendes Lager ae 331139 8 
22 au 299 . 2 
Ohlauerſtraße 38, 3 Kränze alter Bordeaux-Weine bende ur 169100 m Ae 339, 50 730] — 
Bi 2 der beiten Jahrgänge, ſowohl auf Original⸗Gebinden wie abge: Superdividende: 
Jeden Morgen Stammfrüh zück a 30 Pf. lagert auf Flaſchen beſtens empfohlen. Preisverzeichniß und! auf 509 000 M. Prior. ö Act fat 00 55.000 
Vorzüglichen Mittagtiſch A Convert 1 M. 1876] kleinere Proben auf Verlangen gratis und frauco. (1677) „ 1791000 „ Actien 2 10 77 
Aussee ee @E ie Liter 20 Pf. ͤͤͤ ee ee Te m er und den Rest von 408103 
8 dto. 25 verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunk⸗ — 
5 gezeichne = off 51 dto. 50 4 Unentgeltlich ſucht, mit auch ohne Vorwiſſen vollſtändig zu ee Rechnung eee, n —̃ñ̃ññññ 
EXKENKEKKEENKERR befeitigen, M. Falken 55 sn M. 4730512077 
FF ea Be 33 BI IE Gewinn- und Verlust-Conto pro 30. Juni 1888. 
Gi | 2 D ic. ie 
E. Daeglau Vorm. Ponce Penoyòe, Meckleuburgiſche Hypothelen⸗ An Maschinen- und Utensilien - Conto | 
a Breslau, Iunfernftrahe, gegenüber der gold. Gans. d Dt | B Abschreibung der Instandhaltung und 
Aelteſte Fabrik für Beſchuhungen. und Wechſel⸗Bank. Statutenmässige Abschreibung ö ö % . 1oossios] 14094844 
56580 Haltbarkeit und eleganter Sitz. a Erſtſtelli E unkündhare Darlehne auf Landgüter] „ Inventarium-Conto: l 
Schuh- und Stiefel⸗Lager von Otto Merz in Frankfurt a. M. und gut gelegene ſtädtiſche Wohnhäuſer werden unter zeitgemäß gün⸗ Extra- Abschreibung 3232 85 
2 2 BEER; ee tigen Bedingungen gewährt. Der Vertreter für Schleſien 11902] | » 8 10 800 
. ˙——̃ — — X - ßxtra-Abschreibung ...........- St — 
5 2% 5 AN Alb. Schiemann, „ẽ Gebäude-Conto: 5 
x Breslau, Alte Taſchenſtraſte 19. Statutenmäss. Abschreibung à 1½% 1462016 


sicherungs-Conto: 


* li f Der Magiſtra 
Ring 1/1 Schweidnitz. Rönigeräkeiftrche 107. 8 Thiele. a 111 für 8 8 — vom 
8 8 — . — — — 1. Juli 1887 bis 30. Juni ... 602789 
Hamburg. Neuer Wall 84. > 65 In Folge des außergewöhnlich geſteigerten Bedarfs an offenen Wagen] „ Obligations-Zinsen-Conto: 
2 Uebernahme vollſtändig er Einrichtungen wird, um den Anträgen der Verfrachter auf Geſtellung von offenen Wagen Abschreibung der Zinsen & 5%. 32 500| — 
. in einfacher, ſowie reichſter Ausführung. 10 1 8 e en au en" . nn den 45 d. a „ x 
e 52 bis auf Weiteres im dieſſeitigen Verwaltungsbezirke für alle in offenen ebertrag des Reingewinnes 7278531 
Ei 2 Großes La er von Möbeln — f 8 verladenen Güter die Ent⸗ und Belnbeftift für die innerhalb eines mn 
in jeder Holz: und Stylart. [1809] Hp: ns Der km al der Mittagstunden ä 880 12 G . 
R P N 5 auf agesſtunden leinſchl. der Mittagsſtunden) herabgeſetzt. Behufs redit, 
/ eee Bo | 
olide und prompte Ausführung bei entſprechen MR en, die Aviſirung derartiger Güter telegraphiſch oder mittelſt ebertrag des erzielten Brutto-Gewinns a 594340 — 
i — N Erpreßboten bei den betreffenden Dienſtſtellen zu beantragen. Letztere M ie 
m e werden auf Verlangen auch geſtatten, daß ſchon vor dem Beginn und : 594 340 — 


Englische Wollenwaaren - Manufactur 


(vormals Oldroyd & 1 
gez. Aug. Lübke, John Oldroyd, G. S. Blakeley, 
J. W. Oldroyd, B. Nathanson. 

Die Uebereinstimmung der vorstehenden Bilanz und des Gewinn- 
und Verlust-Contos mit den ordnungsmässi eführten Büchern der 
Actien-Gesellschaft in Firma Englische ollenwaaren-Mauufactur 
(vormals Oldroyd & Blakeley) hier, bescheinige ich hiermit. 

Grünberg i. Sehlesien, 22. September 1888. (4444) 


gez. F. Henninger, gerichtlicher Bücher-Revisor aus Berlin. 


noch nach Schluß der ordentlichen Geſchäftsſtunden Ent: und Beladungen 
vorgenommen werden. 1953] 
reslau, den 16. October 1888. 

nigliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


FTT... 


Kö 
kaufen „I Petrolfaſſer i = 
Vereinigte Breslauer Oelfabrilen Actien⸗Geſellſchaft. 


Breslau. 


Einzige Specialität Breslaus. 
Fabrik⸗Lager Engl. Tüll⸗Gardinen, 


zum directen Verkauf au Private ꝛc. 
Grofartigite Auswahl. — Willig Preiſe. 
nur ſtatt [5985] 
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Bekanntmachung. 


Im hieſigen Firmenregiſter ſind 
folgende Firmen und deren W 


nämlich: [4453] 
zu Nr. 132: 
A. Schmidt 


zu Mikultſchütz, Inhaber der Kauf: 
mann Anton Schmidt daſelbſt, 


zu Nr. 133: 
F. Koske 


zu Tarnowitz, 


zu Nr. 1 
8. Wolff 


zu Tarnowitz, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Siegmund Wolff ebenda, 


zu Nr. 135: : 
M. Seidemann 


zu Tarnowitz, Inhaber der Kauf: 
mann Moritz Seidemann daſelbſt, 


zu Nr. 136: . 
Israel Gadiel 


zu Georgenberg, Inhaber der Kauf: 


mann Iſrael Gadiel daſelbſt, 
zu Nr. 137: 
St. Krzykawski 


zu ar han Inhaber der Kauf: 
tanislaus Krzykawski 


mann 
daſelbſt, 
zu Nr. 138: 
johann Weps 


zu Mikultſchütz, Inhaber der dortige 


Kaufmann Johann Weps, 
zu Nr. 139: 
F. Herrmann 
zu Orzech, Inhaber der Kalkofen⸗ 
befier Braus Herrmann daſelbſt, 


zu Nr. 
M. Kawa 
zu Georgenberg, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Moritz Kawa daſelbſt, 
zu Nr. 141: > 
J. Ring 
zu Georgenberg, Inhaber der Kauf: 
mann Julius Ring ebenda, 
zu Nr. 142: £ 
H. Jacobowitz 
au re, Inhaber der Kauf: 
21155 Heinrich Jacobowitz da⸗ 


elbſt, 

zu Nr. 1432 
Constantin Stachowski 

zu Neudeck, Inhaber der Fleiſcher⸗ 

meiſter gleichen Namens daſelbſt, 
zu Nr. 144: 
Michael Tyczka 
zu Radzionkau, Inhaber der gleich⸗ 
1 Kaufmann daſelbſt, 


zu Nr. 145: 
B. Holländer 
zu Tarnowitz, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Benjamin Holländer 
ebenda, 
Nr. 146: - 
Florentine Heimann 
zu Georgenberg, Inhaberin die 
Kauffrau gleichen Namens daſelbſt, 
zu Nr. 147: 
Moritz Laufer 
zu Wieſchowa, Inhaber der gleich⸗ 
namige Kaufmann daſelbſt, 


zu Nr. 148. 
L. Tichauer 
zu Ptakowitz, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Löbel Tichauer ebenda, 
zu Nr. 1492 
B. Friedländer 
zu Broslawitz, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Bernhard Friedländer 
daſelbſt, 
zu Nr. 150: — 
J. Ganschinietz 
zu Broslawitz, Inhaber der Mühlen⸗ 
pächter Joſeph Ganſchinietz 
daſelbſt, 
zu Nr. 151: 
J. Ossadnik 
zu Radzionkau, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann Oſſadnik ebenda, 
zu Nr. 152: 5 
Hugo Schlesinger 
zu Tarnowitz, Inhaber der Fleiſcher⸗ 
5 3 Namens daſelbſt, 
u Nr. 153: 
. E. R. Cieslik 
zu Broslawitz, Inhaber der Kauf⸗ 
mann Eruſt Richard Cieslik 
zu Broslawitz, und 
zu Nr. 154: 2 
M. Proies 8 
u Georgenberg, Inhaber der Kauf⸗ 
—— Marcus Preiß daſelbſt, 
neu eingetragen, dagegen das Er⸗ 
löſchen: 
zu Nr. 117: der Firma 
J. Siawik 
zu Tarnowitz, 
zu Nr. 463 (alt) 241 (neu) der Firma 
Simon Heymann 
zu Tarnowig und - 
zu Nr. 1030 (alt) 40 (neu) der Firma 
M. Cieslik 
zu Broslawitz, ; 
ſowie im Geſellſchaftsregiſter 
zu Nr. 166 (alt) 4 (neu) die Auflöſung 
der Handelsgeſellſchaft 
Hallmann & Comp. 
und das Erlöſchen der Firma ver- 
merkt worden. 
Tarnowitz, den 10. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Adolf Michalke 
u Matzkirch wird nach erfolgter Ab⸗ 
a des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 4450] 
Coſel OS., den 12. October 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung V. 
Beglaubigt: 
Kaſchny, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗-Gerichts. 


Inhaber der Wurſt⸗ 
a Franz Koske daſelbſt, 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Carl Pelka 
zu Königshütte wird nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins hier⸗ 
durch aufgehoben. A454 
Königshütte, den 11. Octbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 

Ueber den Nachlaß der am 23ſten 
September 1888 verſtorbenen verehe⸗ 
lichten Kaufmann 4452 

Malvine Frankenstein, 

geb. Avellis, 

zu Kattowitz iſt heute 

am 11. October 1888, 

Mittags 12 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz. 

Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt bis 

zum 11. December 1888 
einſchließlich. 

Erſte Gläubigerverſammlun 

den 5. November 1888, 
Vormittags 11½ Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin 
den 7. Jannar 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 

Zimmer 9. 
Kattowitz, den 11. October 1888. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


30,000 Mark 


auf fichere Hypothek zu 5 bis ev. 
4½ pCt. vom Selbſtdarleiher zum 
1. Januar zu vergeben. Off. sub 
F. G. 971 an Emil Kabath, 
Carlsſtraße 28. [1943] 


4:—5000 Thlr. 
werden per bald oder Neujahr 1889 
auf ſichere Hypothek gefucht. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter B. C. 200 erbeten. [4346] 


Vertretungen 

für leiſtungsf. Häuſer 

geſucht. Liegnitz Chiffre 
2000. 14219 

a sfähige Deſtillation, 

Eſſig⸗ un oſtrichfabrik ſucht 

für den oberſchleſiſchen Hüttenbezirk 
[4443] 


einen tüchtigen 


Vertreter. 
Offerten unter A. D. 102 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein deutfhes Agentur⸗ und 
Commiſſions⸗Geſchäft in 


Sydney, New South⸗ 
Wales, Auſtralia 


ſucht die Vertretung leiſtungs⸗ 


fähiger abrikanten in den 
folgenden Artikeln: [1951] 


Droguen u. Chemicalien 
für Apotheker ⸗Gebrauch 
B. P., Wollwaaren, Cattune, 
Strumpfwaaren, Schub: 


waaren. 
Die Geſchäfte werden durch Ver⸗ 
mittlung ein. Bank in Sydney gemacht. 
Offert. mit Preisliſten sub J. Z. 9839 
Rudolf Moſſe, Berlin S., erbeten. 


Vertretung 
für Breslau. 


Ein Bocholter Fabrikgeſchäft in 


Biber u. Hemdeuflanell 
ſucht für Breslau einen 
Vertreter, vader ive 


ciell mit Groſſiſten arbeitet und bei 
dieſen gut eingeführt iſt. Genaue 
Kenntniß der Branche erwünſcht. 
Eventuell kann die Vertretung mit 
Lager verbunden werden. Gefällige 
ausführliche Offerten unter J. K. 9897 
mit Aufgabe von Referenzen beför⸗ 
dert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Günſtiger Gaſthofverkauf. 

In der Mitte der Kreis⸗ u. Garniſon⸗ 
ſtadt Sagan i. Schl. befindl., gut 
altrenommirtes Hotel und Gafthof, 
mit höchſt elegant ausgeſtatteten 
Reſtaurations⸗Räumlichkeiten, 5 fein 
möblirte Fremdenzimmer, Stallung 
für 45 Pferde, für 200 Thlr. ver⸗ 
miethete Wohnung, reiches Waaren⸗ 
lager, reger Fremdenverkehr, Bier⸗ 
verlag, ſehr gute nachweisliche 
Rentabilität, Hyp. feſt, iſt mit Allem, 
wie es ſteht und liegt, krankheits⸗ 
halber für 14500 Thlr. bei 2 bis 
3000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 

Selbſtkäufer erfahren d. Näh. d. 
E. Hähnel in Waldau O,Lauſitz. 


Jür geſchäfltsſeute! 
Riemerzeile 


(am Ringe 
iſt ein Haus mit guten Laden- und 
und Wohnräumen für 35 000 Thlr. 
bei 6000 Thlr. Anzahlung 2 ver⸗ 
kaufen und bald zu übernehmen. 


H. Biermann, 


[1887] Grünſtraſie 5. 


Wegen eines anderen Unternehmens 
will ich mein ſeit 18 Jahren 


Röſt⸗Kaffee 


beſtehendes, feines und gut ge am beiten und billigſten ſtets ri 
ei 


ag in A nu. am | mit G. G. Mall nur 
inge befindlich, verkaufen. Feine 
und feſte Kundſchaft und nur cou⸗ O. G. üller 
rantes Lager. 
fort oder 1. Januar 1889 erfolgen. 
W. Dambitseh, 
[1948] Liegnitz. 


In altes, gutrg Speccreiwanrem | Tiroler Obſt. 


[011 


chäft iſt anderer Unterneh⸗ Edelrothe Aepfel, 100 Kilo, Faß 
mungen wegen zu verkaufen. Näh. frei, a M. 25.—, liefert ab Meran 
bei E. John, grüne Baumbrücke 2. gegen 3 1 Be⸗ 
„„ I rages Carl Torggier, Meran, 
Ein in Breslan auf lebhaf⸗ Südtirol. Ausführliche Preis⸗Cou⸗ 
teſter Straße und im beiten rante gratis und franco. 3084. 
rer I befindendes 3 — —— — 
actur⸗, Leinen⸗ und äſche⸗ 2 f 
Geſchäft, großes, geräumiges a. Anerbieten 
Local mit 2 Schaufenſtern, bin nun Geſuche. 
ich Willens, anderer Unter⸗] Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
nehmungen halber, per bald oder en «4; ; R 
1. Jauuar zu verkaufen. Tüchtige Erzieherinnen 
Offerten unter Chiffre A. R. 44 für Oeſterkeich⸗ ungarn und Ausland 
an die Exped. der Bresl. tg.] Zeugasabſchalften u. Mfotonrapſie 
1 A 4 
erbeten. [5977] ee das ag 8: De 
Feinste Tirol me. We ien othen⸗ 
m fel Bi ee thurmſtraße Nr. 29. [5994] 
afel-Birnen, ee — — — 1 
© I: Ein auſt. Mädchen, im geſetzten 
Pfund 25 und 40 Pfennige, Alter, welches die feine, ſowie 
Post-Colli 2,25 M. und 3 M. 50 Pf., pft ; 2 
bürgerliche Küche verſteht, ſucht 
B feinste Tiroler Steliung gu: Aae. Fuga 
eines kl. Haushaltes. erbeten 
Königs- Ae Ann unter A. S. 50 poſtlagernd Neiffe. 
= " 2 
Pfund 25 Fi bei 5 Prund 22 P, Wäſche⸗Confection! 
Postkörbehen 2 Mark, Eine durchaus tüchtige Directrice, 
süsse ungar. Kur- und ſſeit 5 Jahren in Berlin thätig, 
＋ fi 1 ＋ bh mit Ia.-Referenzen, ſucht Stellung. 
E € - rau en, Gefällige Offerten unter 8. 2. 100 
„ Flund 35 Pfennige, Bromberg, poſtlagernd. [5965] _ 
im Originalkorbe à Pfd. 30 Pfennige, Für mein Manuufacturwaaren⸗ 


T a 0116 bert En ſuche ich per feet, cine 
Traugott beppertzereauferin 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


——— — 
Friſcher a. 5 
a anſprüche unter Chiffre A. B. 199 


Schellfſiſch d. Pfund 25 Pf., an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Backzander „ „ 5 T 
Mittelzander „ „ 50 „ Geſucht 
S Zander „ 5 " feine tüchtige gewandte Ver⸗ 
9 käuferin aus der Confections⸗ 
brauche bei hohem Gehalt zum 
ſofortigen Antritt. [4467] 
Heinrich Grünbaum, 
Schweidnitzerſtraße 6. 


Eine Damenſchneiderin 
wünſcht für ein feines Geſchäft 
zu arbeiten. 5967 


Offerten sub A. H. 45 Exped. der 
Breslauer Zeitung erbeten. 


Den werthen Bewerberiunen 
beſtens dankend zur Nachricht, 
daß die ausgeſchriebene Stellung 


impfen und. Se en 
Schleien⸗Verkauf. „eee gels Ser 


beſteingeführten Lebens ⸗Ver⸗ 


Voui 1. October er. ab findet] ſicherungs⸗Geſellſchaften wird 
der Verkauf von Karpfen und ein tüchtiger 


Schleien in den Fiſchhältern zu . 
Radziunz — Post und elegrapfer- Neiſe⸗In ſp eetor 
228] [geſucht. Offerten nimmt entgegen 


ſtation — ſtatt. 0 
M. Sommer, 


Trachenberg, 20. Septbr. 1888. 
[5975] Ohlau⸗Ufer 12. 


Fürſtl. Cameral-Amt. 
Reiſender = Agent, 


Beſten großkörnigen [5082] 
Aſtrachauer Caviar, 
AM. 75 Pf. p. ruſſiſch Pfd., verfendet | der die Materialkundſchaft Schle⸗ 
jedes Quant Nachnahme das] ſiens kennt, zum Verkauf eines 
a Caplar⸗Wer aud-Geſchüft Saiſonartikels per ſofort geſucht. 
Gebrüder Ronge, Myslowitz OS. ehe = En Angaben über 
in 1 en an 1 00 Be ap und guten Refe⸗ 
von beſter Conſtruction u. Klang, i rank⸗ 
fehr bil z. verk. Reuſcheftr. 45,111. net len Main. ler, Mb] 
Ein gutes Zimmer! a 5 jeſiges Colonialw.⸗ 
er Fame a re 6a wird ließe 1944 
ertikow, Salontiſch, Plüſchgarnitur 
(Muſchel), 2 Säulen: Fiſchchen, alles ein Reiſender 
Nußbaum, für 450 M., Heinrich: zum baldigen Antritt geſucht. 
ſtraße 22, eidmann. Offert. sub H. 24875 an Haaſen⸗ 
8 Eine Saden-Einrichtung ſtein & Vogler, Breslau. 
ür ein Leinwand: u. Wäſche⸗Geſchä REES ere TETEITER 
ift wegen Mangel an Raum unter Fiſuche ich aun bali a0 Aae 
günftigen a RN N einen Commis, der feine Lehrzeit 
Näheres Bahnhof.] vor Kurzem beendet hat. [4392] 
5982]. J. Plonsker, Gleiwitz. 


ſtraße 7, 1. Et. [ 

Sufi | Einen tüchtigen 4458] 
Sheiſelartoffelu Verkäufer 

13 der polniſchen Sprache mächtig, 

größere Poſten . Königsberger, 
verkäuflich 5 Modewaaren⸗u. Confections⸗Geſchäft, 
, RE 
ſtein & Vogler, Breslau. [1945] Sür 4 ie Be eue 
Ein großer Transport] und Eonfectiond : Gefchäft einer 
PER SE REAL, Ba Provinzialſtadt Oberſchle⸗ 

zu allen Zwecken ver ſiens wird ein tüchtiger (4456 


22 wendbar, im Alter von Verkäufer, 


5 Jahren und 6 und 7" * R As 2 
groß, ſtehen zum Verkauf im pol⸗ welcher der polniſchen Sprache mächtig 
niſchen Biſchof. 5968) fiſt, zum Antritt per 1. November c. 

Malachowski und Tikoozynski, geſucht. Off. u. Chiffre F. B. 104 


— Y—ůů .. d. Exped. d. Breslauer Zeitung. 
60 holl. Stiere, zi wen Sammer u. Seiden 


N . Für mein Sammet⸗ u. Seidew- 
8—9 Etr., mit vorzüglichen Figuren | waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 


welche moſaiſch und der Falliſchen 
Sprache mächtig ſein muß. 
Gefällige Offerten mit Zeugniß⸗ 


Wels inkasso d. and so 5 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 46. 


Beſtellungen auf Koſcher 


Sänf efett von ſchweren Stopf⸗ 
gänſen p. Quadt 2 Mark, bei 


größ. Aufträgen 1,75 M. erbittet 
Namslan. Wollf Hadda. 


verkaufen 
„Palmbaum“. 


— 


zum 1 ee 23 Mark, |fofort einen tüchtigen 
junge Littauer — 
es Verkäufer. 
1 e N Bevorzugt werden ſolche, die in 
Iter 
und Wagenpferde, verkauft Seidenbranche, ſchon thätig waren. 
C. v. R 1 — D. Schlesinger jr., 


cehter, 2 


Gr. Noſainen bei Marienwerder. Schweidnitzerſtraßſe 7. 


Uebernahme kann ſo⸗ Ecke ä eohle.Gr.-Baunbrite, 
ialen: 
Kloſterſtr. la und Brüderſtk. 14. 


Abſchriften und Angabe der Gehalts⸗]! 


2049 befördern 


Zwei tüchtige Commis 


uche für mein Galauterie⸗ u. Spiel 8 11 
0 Antritt. * esche en 


Max Braun, Ohlauerſtraße 64. 


eee Ein jung. Landw., 27 J., d. gut. 
Tüchtige Verkäufer, E Fam. (Vater war X Sr 


ſucht ſofort Stell. als Volontair auf 
welche bereits in lebhaften 


röß. Gute. Familienanſchl. Beding. 
Damen⸗Confections⸗Geſchäften Off. unter O. K. Wiesbaden poſtl. 
mit Erfolg thätig waren, 


} Für meinen Sohn, 15%, Jahr 
finden bei hohem Salair groß und kräftig, mit Beuge A 
dauernde Stellung. Offerten in.⸗Freiw.⸗Dienſte, ſuche ich eine 
mit e und Angabe Stellung [4459] 
der Gehaltsanſprüche erbeten. 


J. Glücksmannd Co. J 81, Lehrling. 


Nathan Colin, Ratibor., 
Breslau. [5976] N 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Nicolaiſtraße 35 


1. u. 2. Etage zu vermiethen, neu 
errmann Seel „ renovirt, bald oder ſpäter. Näh. b. 
4188] Thorn, Breiteſtr. Vice⸗Wirth Klose daſelbſt. 


ür ein Manufactur⸗Waaren⸗, } - 
5 Herren⸗ und Damen⸗Confec⸗ Nicolaiſtadtgraben 16 
tions⸗Geſchäft Thüringens wird eine herrſchaftliche Wohnung per 
per ſofort ein tüchtiger Verkäufer 1. April 1889 zu vermiethen. 95980 
und Decorateur geſucht. [4448] 


Offerten mit Gehalts es ücen Freiburgerſtr. 24, III., 


und Zeugnißcopien sub T. M. 103 iſt eine ſehr elegante herrſchaftli 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. Wohnung * 9 Bien Babe 
gr mein Manufactur⸗ und richtung, viel Nebengelaß, per erſten 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich per] April 1 oder auch er zu 

ſofort ev. 1. November einen vermiethen. 4472 
tüchtigen Verkäufer. , Näheres Blücherplatz 14, I, bei 
Bhotogr. 1 141 Sehlesinger K Grünbaum. 
Meinrich Eylenburg, übſches Hochpart.,3 Bimmeru.f.w. 
4446] Waldenburg in Se., | Y ausals@omptoiegeciun Gallen 
ven. Reujabrz.verm. Biſcherſtr. 8. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 71 


herrſchaftliches Hochparterre zu 
vermiethen. [5987] 


. De SE ER} 
Am [5978] 
— Dberſchleſiſchen Bahnhof 28 
in am 1. October vom Militär | elegantes Hochparterre nebſt 
gekommener Artillerie⸗Unter⸗ Comptoir, Remiſe, Stallung, event. 
ofſizier, als ſolcher 1½ Jahr ge⸗ auch getheilt, per 1. April 1585 zu 
dient und in ſchriftlichen Arbeiten er⸗vermiethen. Näheres beim Haus: 
fahren, ſucht pr als] hälter oder Ritterplatz 8, 2. Etage. 
Aufſeher in einer Fabrik in oder 
bei Breslau. 55353 73, nahe Bahnhof u. 
Gefl. Offerten unter A. U. 42 an] OAmtsgericht, ſchöne herrſch. Wohn. 
die Exped. der Bresl. Ztg. [5963] von 5 Zimmern ſofort zu verm. 


Für meinen 15 jährigen Bruder mit Ein Zimmer, z. Comptoir geeignet, 
guten Schulkenntniſſen ſuche ich in der 122 des Freiburger Bahn⸗ 
per bald oder 1. November Stellung hofes von ſofort « ucht. (5979 
als Lehrling in einem Tuch: un Offerten unter X. 43 a. d. Exped. 
TE TIER 4 Beichä m ‚giner der Breslauer Zeitung. 
größeren Provinzialſta eftens , . . — 
Ein großer Laden 


W. Seiler, Namslau. 
Für meine Getreide: u. Colonial⸗I mit großen r Räum⸗ 
Waaren Handlung ſuche zum lichkeiten iſt Reuſcheſtraße 63 (in 
2 


ſofortigen Antritt einen [4425] beſter Lage) p. ſof od. 1. Jan. zu verm. 


Lehrling, d 


K 

der polniſchen Sprache mächtig, bei 1 Remiſe 

freier Station. icolaiſtraße 35 zu vermiethen, 
15853 


Modewaaren⸗ und 


ür mein 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche 1 ſofortigen Antritt bei 


hohem Salair zwei tüchtige Ver⸗ 
käufer, welche auch gewandte Deco⸗ 
rateure ſein müſſen. Kenntniß der 
. Sprache erforderlich. 


Einen tüchtigen 


Zageriften 


aus der Branche ſucht bei 
hohem Salair 4476] 
A. Heilbronn, Görlitz. 


Adolf Berger, Loslau. 124 Thaler pro anno. 
n . Ä 
Ein neu ausgebauter Laden mit ſehr großem e Hi en 
1 N ingang Schuhbrück 
Ohlauerſtr. 7, im blauen Hirſch, ang Soutrüge, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. October, 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


S 83 8 8 8 
88.2 8 
Ort. 8 83 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
82 — 
gs 2828 
E S222 2 
Mullaghmore..| 769 9 I8SSO 2 [bedeckt. 
berdeen aa 768 9 W. 1 bedeckt. 
Christiansund .| 763 3 W 7 wolkig. 
openhagen ..| 766 6 INW3 wolkig. 
Stockholm . . 758 1 NW 4 wolkenlos. 
Haparanda....| 748 2 [NNW 2 |wolkig. 
Petersburg. ...| 751 4 W 3 bedeckt. 
Moskau 755 7 N 1 9 | 
Cork, Queenst.| 770 12 |SSW 3 bedeckt. 
RBB ENE oe 772 9 SSW 3 [bedeckt. 
Helder 770 11 WA wolkig. 
S 768 8 NNW 3 wolkig. 
Hamburg ..... 769 8 [NW 2 bedeckt. Nebel. 
Swinemünde. 766, 6 NW 5 wolkig 
Neufahrwasser | 761 | 7 IN 3 heiter 
Memel... 7591 8 INNW 3 wolkig. 
a 773 1 NO 1 bedeckt. 
Münster 771 8 SW 2 ß bedeckt. | 
Karlsruhe 772 7 NO 1 bedeckt. 
Wiesbaden 772 8 NNW 2 bedeckt. 
München 773 1 1 8W 1 wolkenlos. Nachtfrost. 
Chemnitz ..... 771 7 |WNW 3 bedeckt. Nebel. 
Berlin 768 8 WNW AI bedeckt. 
Wiens 771 6 |IWNW 3 |h. bedeckt, 
Breslau 767 8 W 4 bedeckt. 
Isle d’Aix ....| 771 6 0 5 wolkig. 
Niza ira 765 | 9 NO 5 wolkenlos. 
Tresen 766 10 ONO 7 heiter. f 
Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3 = schwach 


4 = müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 — steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Uebersicht der Witterung. 

Der hohe Luftdruck hat sich über ganz Mittel- und Süd-Europa 
ausgebreitet, das Maximum liegt über Frankreich. Ueber Central- 
Europa ist das Wetter bei schwachen westlichen und südwestlichen 
Winden trübe, im Süden bei leichten variablen Winden heiter und 
trocken, Die Temperatur ist im nördlichen und mittleren Deutschland 
nahezu normal, dagegen am Nordfusse der Alpen, wo Nachtfröste statt- 
fanden, liegt sie noch erheblich unter der normalen, 


— — — 
—4 Jahre, elegante Reit⸗ gene Eigenſchaft, ſpeciell in der] Verantwortlich: A den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


